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A. Gebiet von Bethanien. 


I. Vertrag des Kapitäus Josei Frederiks von Bethanien mit der Firma 
F. A. E. Lüderitz in Bremen vom 1. Mai 1883. 


UVebersetzung 
\ ıı> x 
scheı n Kapitän Jos Fredi € 
F. A. E. Lüderitz remen Deu 
Heute am erst Mai A ehnhund | r 
Fredricks, Kapitä B nwärtig ; 
Pequena Bay und d« ( I ) Bay 


nd d B Q (£ 100) Pi Sterling 
undert) Geweh mit Zubehö ki | erg 
Mit m Au h 1 I 4 y J | Sag | 
Les ht d ih Bay Angra Pequena lie i 
ler Rich rh | Besitz der Fiı Fr. A 
er und bekenı 1 ch der Verkäui ob 
\\ Kl rh ı} ) 
Bethan len I. Mai 18 


2. Vertrag zwischen denselben Parteien vom 25, August 1883, 


Kaufv ertrag 
zwischen Kapitän Joseph Fredricks aus Bethanien. Gross-Namaqualand einer- 


seits und F. A. E. Lideritz zu Bremen in Deutschland andererseits 


Tage, den 25. August 1883 (Fünfundzwanziesten August 


Eintausendachthundertdreiundachtziz) 


Bethani inen Teil 


Meilen landeinv 
| Firma F. \. E. Lüderit 


\Wesley-Richard Gewehre und 500 #£ (fünfhı 


je 
> 
c 
>; 
7 


3. Schutz- und Freundschaitsvertrag zwischen dem Deutschen Reich und 
dem Kapitän Josei Frederiks von Bethanien vom 28. Oktober 1884. 
Bethanien, den 28. Oktober 1884, 
Seine. Majestät der Deutsche Kaiser, Kör & von Preussen usw. 
Wilhelm ]., im Namen des Deutschen Reiches einerseits 


der unabhängige Beherrscher von Bethanien in Gross-Namaqualand Ka- 
| , 


tain Joseph Fredricks, ich und seine Rechtsnachfolger andererseits 


Der Kap 


Yy 2 - 
Reiches de 


no ngcen: I 
von diesem zu bildeı 
Eisenbahnen und Telegraj 
und auszubeuten und überhaupt alle öffentlichen Arbeiten auszuführeı gegen 
Ä ährliche Entrichtung er Su von £ 60,—. (Sechzig Piund Sterling,) 
\rtikel7 
Seine Maiestät der Deutsche Kaiser ül umt die Ueberwachung und 
1 + 1 . I ish 1 h rıor y 
den Schutz des Zzwischi lem Kapit Bi deutschen Reichsangehörigen 


ischen dem 


11NgSWEeise 
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Der K in siche illen dentscheı 
genossen für den Umfang des von ihm behe 
digsten Schutz der Personen und des } igentums 2 sowie Recht und 
die Freiheit, jeden Teil seines Reichs zu betreten, daselbst zu reisen. Wohnsitz 


zu nehmen, Handel und Gewerbe zu treiben, Ländereien und Grundstücke 


zu kaufen oder zu mieten, dieselben zu bebauen und sonst zu benutzen, sowie 


Baulichkeiten auf denselben zu erri 
Die deutschen Staatsanzehörigen und Schutzgenossen sollen in dem 
dem Kapitain gehörigen Gebiete die bestehenden Sitten und Gebräuche 


respektieren, nichts tun, was gegen die Gesetze und Verordnungen ihres 


eigenen Landes verstossen irde und diejenigen Steuern und Abgaben an 


den Kapitain entrichten, we bisher üblich waren oder später zwischen 


den beiderseitigen Res 


ungen vereinbart werden mögen. Der Kapitain 
verpflichtet sich, in diesen Beziehungen keiı 


n Angehörigen irgend einer 


anderen Nation grössere Rechte oder Vergünstigungen zu gewähren als den 


deutschen Staatsaı 


rigen und Schutzgenossen. 


> tır mine ) r n 4 ; .} a7? |; . hanı 4 1% 
Die Bestimmung. der Gerichtsbarkeit, welcher in Bethanien sich 
authalitenden deutschen >taatsangehörigen und Schutzgenossen bei Rechts- 
streitizkeiten unter sich, sowie in Bezug auf von ınen gegeneinander be- 


Regierung und deren Anordnung überlassen. Di Hung der Gerichts- 


eit und des Verfahrens hi 


zwischen deut Staatsangehör 


Untertanen des 


=, 
7 


bei Vergehen 


und Verbrechen von deutschen St nossen gegen 
Untertanen des Kapit Ss od« v nötigen Be- 
stımmungen über Ausführung bleibt einer 
besonderen Vereinbarung zwischen den Regierungen Seiner Maiestät des 


len alle zwischen 


ts und Untertanen 


Rechtsfälle von 


ıen Kaisers oder 


jethanien entschieden werden. 


Der Kapitain Josef Fredricks 


chtet sich, möglichst zur 


des Friedens in Gross-Namaqualand selbst und zwischen diesem und den 
Nachbarländern beizutragen und bei seinen etwaig Uneinigekeiten und 


1 


ekeiten mit anderen Häuptlingen des Gross-Namaqualandes oder der 


hbarländer zunächst die Entscheidung oder Vermittlung der Kaiserlich 
Deutschen Regierung, beziehungsweise des für das Gebiet des Kapitains zu 


ernennenden Vertreters Seiner Majestät des Kaisers anzurufen. 


Ausser den in den vorstehenden Artikeln gedachten verschiedenen 


Vereinbarungen bleibt die Regelı ınderer noch nic 


ht berührter Verhält- 


und Schutzgenossen, welche ihren 


nisse der deutschen Staatsangzehörig 


Aufenthalt im Gebiete des Kapitains Josef Fredricks haben werden, einer 


\ 


Vereinbaru der beiderseitigen Regierungen vorbehalten. 


Der gegenwärtige Vertrag wird vom Tage der Unterzeichnung ab in 


Kraft und Gültigkeit treten, vorbehaltlich dessen, dass derselbe wieder un- 


; 3 

1 1 Ya 1 2 4 mente RE 
gültig wird, falls die Ratifik; lessi Seitens d leutschen Regierun 
nnerhalb ! Monate om 
erfolgt 


doppel 


r Ausfertigung von dem Bevolln ıtigten Seiner Mai it d 


e ac te] SC estat les 
Deutschen Kaisers, sowie von dem Kapita ınd seinen Ratsherren und den 
nachstehenden Zeugen am a anzigzsten Okto les Jahres achtzehn 
hundert vierundachtzig unterzeich orde ol 

Dr. G:. N hti ] losef Fredril 
Kaiserlicher Generalkonsul IK s 
{ W ste von A \ lzei les I j 
7 en R Fer 
G Spee, Unterleut t mbert | Hr 
Heinr. Vor: N { ıb ed 
ZIICHB Rh D el Frei } 
i ls D I rd lländi 
r Ch tian G 
zugleich als D if N 
D völ he Uebereins t x Ors e Abschrift den 
Origina | bescheinig 
Berli len 6. Oktober 1885 
G: W lisch, 
L..S. jureau-Insp r im Chiffrit des Auswärtigen Amts 


1. Erklärung des Kapitäns Josei Fredericks von Bethanien gegenüber dem 
Herrn F. A. E. Lüderitz vom 26. November 1883, 


Uebersetzung. 
6. Januar 1884. 


Ich Josef Fredricks, Kapitain von Bethanien in Gross-Namaqualand, 
rechtmässiger Nachfolger von d 


ı verstorbenen Kapitain David Christian. 
erkläre hierdurch in Uebereinstimmungz mit 


IX mit n 


m Rat das Folgende: 
l. Die Vergünstigung (Erlaubnis), nicht Veı kauf, durch Kapitain 
David Christian unter Datum vom 21. September 1863 gezeichnet, an Kapt. 


B. Sinclair zum Nutzen seiner Auftrarreber, der Herren de 


& Co., Kaufleute zu Kapstadt, zugestanden, umschliesst das K 


zum 15° 50° östl. Länge landeinwärts von der Nordkante (Nordgrenze) von 


ab bis an die Südkante von Anzra Pequena, so da beit 
jaien ausgeschlossen sind von dieser Vergünsti 
2. Unte Pequena rstehen ir hier zu Lande d: aı 


102 Minoris. 1880“ 


Land ausbreitet 


Anzra Bay, Carcening 


Südkante von Shark- 


3. Ict I 1 hierdurc nochmals. ausdı \ da di oben £e- 
meldete Strec und die M nrechte darauf r ma Hi en de Pass 
Spence & Ci erkauft Sind, sondern da ( £ n Ve nstigung 
davon en haben; sie haben auch niemals etwas hierfür bezahlt, denn 


bis an den Gi 


Baien mit 


eographische Meilen landeinwärts von iedeı 


rechnet, von mir gekauft hat, und dadurch vor 
und rechtmässige Besitzer davon zeworden j 


die oben gemeld 


5. Was die Verschifiung von Kupfiererz aus dem Berge Naob oder 


Rapoenberg nach Angra Pequena und Pomona betrifft, so bleibt diese Ver- 
günstigung zu Recht bestehen bis zum 9. Dezember 1904 in der Weise, v 


es in dem Kontrakt zwischen Kapitain David Christian und den Herren 


10 N. 


de Pass, Spen 


& Co. am Tage der Zeichnung, am 9. Dezember 1864, 


abgemacht ist. 
Bethanien, den 26. November 1833. 


gez.: JoseiFredricks, Kapitan. Adam Lambert, Unterkapitain. 


Ruben Fredricks, Richter. .ukas Zwartbooi, Richter. 


Lazarus Bantam, Richter. David Fredricks, Richter. 
Klaas Saul, Richter. Christian Goliath, Secretär. 
Dax Fredricks, Richter 
Die Echtheit des Inhalts als auch der Unterschriit erklärt hiermit 
(L. S.) l.H, Bam, Rh. Missionar, 


5. Vertrag zwischen der Deutschen Colonial-Gesellschait für Südwest-Afrika 
mit dem Kapitän Paul Fredericks vom 12, November 1894. 


Verhandelt zu Bethanien,den 12 November 1894 


Wegen des Kaufvertrages vom 25. Auzust 1883 zwis 


un S( 


ıen dem 


mann Lüderitz aus Bremen und dem Häuptling von Bethanien, be- 


treifend die Abtretung 


eines Landstreifens von 20 geographischen Meilen 
Breite längs der See-Küste vom Orange-River bis zu dem 26° südlicher 


Breite, war es zwischen dem Häuptling PaulFredricks von Bethanien 
und der Deutschen Colonial-Gesellschait tür Südwest-Airika, der Rechts- 
nachfolgerin des Herrn Lüderitz, zu Mi inmgsverschiedenheiten über 
den Begriii einer geographischen Meile zekommen. 

Häuptling Paul Fredricks hatte sich dieserhalb an den Kaiser- 
lichen Bezirkshauptmann Herrn Duit gewandt. welcher zur Verhandlung 
hierüber eine Zusammenkunft im Hause des Missionars in Bethanien x 
anlasst hatte. 


Zugegen waren für die Deutsche Colonial-Gesellschait für Südwest- 
Airika deren Bevollmächtister Ernst Hermann. 


VEer- 


Von seiten der Bethanier waren der Häuptline P. Fredricks und 
der Richter David Fredricks zugegen. 

Beide Parteien eini£ten sich vorbehaltlich deı Genehmigung des Vor- 
standes der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika 
dahin: 


in Berlin 


Unter „geographischer Meile “ ist in dem Kaufve: 


t 


age die alte deutsche 


Meile zu verstehen: 15 Meilen auf einen Breitensra 


7 
«iii, 


a 


RE Ne 11 


Da hiernach das Weidefeld von Aus, Kubub und Umzezend unzweiiel- 


hait in das abgetretene Gebiet fällt, dasselbe aber bisher in der Zeit der 


C Pierde, dis 


Pierdesterbe von den Bethaniern benutzt wu um dort 


h ien Platz, in Sicherheit zu bringen, so gestattet die Deutsche 


einen seuc 
Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika in Berlin auch ferner den 
Bethaniern, ihre Pierde in der Zeit vom 1. Febru 


Kubub und Umgegend zu senden. Doch dürfen die Be 


ır bis zum 1. Juni nach Aus, 


eine Pierdi 


:r Stämme 


von andern Personen mitbringen. Wollen Anzehörige 
oder weisse Menschen ihre Pferde nach Aus, Kubub und Umzezend senden, 


so haben sie sich vorher darüber mit dem Vertreter der Deutschen Colonial- 


Gesellschaft zu ver 
xen Leute, die schon zur 


mit dem Häuptling von 


Bethanien Untertanen 


Nachkommen, doch keine Eingeborenen, die 


vorübergehend im Gebiet von Beth aufhalten. 


binnen drei Jahren min- 


Die Colonial-Gese] 
destens an drei Punkten die ostwestliche Entiernung von 20 geosrraphischen 


ch am Orangefluss, im 


Meilen von der Seeküste feststellen zu lassen, 


und unter dem 26. Grade süd 


Breitengrad von Kubul 
Ausserdem verpflichtet sich die Deutsche Colonial-Gesellschaft für 


Südwest-Afrika, zu dem Neubau einer Kirche in Bethanien eine Summe 


zu bestimmen 


beizusteuern, deren Höhe dem Vorstand der Gesell 


Dieser Vertrag ist in zwei Exemplaren au fertigt, einer für die 
Gesellschaft, der andere für den Häuptling P. Fredricks 
Deutsch Colonial-Gesell ıait iür Südwest-Airika 


gez. Paul Fredricks, Häuptline von Bethanien. 


Zeuge: gez. Fr. Heinrichs, Missionar. 


6. Vereinbarung zwischen denselben Parteien vom 15. Oktober 1896. 
Der unterzeichnete Kapitain von Bethanien, sowie die unterzeichneten 
Ratsleute erkennen hierdurch den am 12. November 1894 zwischen dem 
I 


3evollmächtigten der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika 


12 \ 


Herrn Herrman einerseits und dem Kapitän von Bethanien Paul Fredricks 


ausdruck! 


anderseits im Hause des Herrn Missionars Heinrichs zu Bethanien ab- 


geschlossenen Ver ich an und 


lären hier nochmals, 


August 1883 die alte, 


unter geographischer Meile im Kaufvertrag: 
deutsche Meile tünizehn auf einen Breiten verstanden ist. 


Den Bethaniern SOW 


dem Missii 


en soll von seiten 
der Deutschen Colonial-Gesellschaft zestattet werden, 


Pierde während 


ubub und Aus zu 


12. November 1894 fest 


de nach Kubub zu senden 


inier nicht berechtigt. Ischaft wird einen 


euen Kirche 


ention des 


einmaligen Betrag von zweitausend 


ans von Bethanien von bisher unter der 
40 = 800 Mark 
)retrag r Verwa 


s Missionars der Gemeinde zum Besten der 


Iarlirıe nf \ Spt 
Bedingung auf zweitauser 


achthundert Mark — betrageı 


tung des Kapi- 


taıns, seiner Ratsleute und d 


vendet wird. Der Beitrag zum Kirchenbau sowie 


letzteren (Gemeinde) 


die Erhöhung der Subventionssumme wird mit dem T aze der Unterzeichnung 


dieses Vertrages durch die Bethanier fällig. 


es von Seiten des Vor- 


Dieses Abkommen tritt erst in Kraft, nacl 


1 > 


Standes der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika in Berlin 


genehmigt worden ist. Dasselbe ist in zwei Exemplaren aussefer 


re 


die Deutsche Colonial-Gesellschait für Südwe 


und eines für 


ien Kapitain von Bethanien. 


Lüderitzbucht, den 31- Oktober 1896 


Deutsche Colonial-Gesellschaft gez. Paul Fredricks, Kapitain. 
tür Südwest-Afrika, Daniel Fredricks, 


l. V. gez. A. Schad. Lazarus Frederecks 


ez. Schoolmester Nicodemus. 
„ GCorneliusFre 


Hand zeichen des Elias Minnie, 


„Jethro Dunster 


Hand zeichen des Jo nathan Kvö cki 1:7 
„ Jakob Fredriks. 


Hand X zeichen des Isaak Frederiks. 
= A Michael Boois. 
„ AdamBoois 


gez. Lamech Fredreks. 
n des Andreas Lambert 


Jan Witbooi. 


Hand 


P , Da IuTlredüerickSs, 
limotheus Fredericks 
Andreas Toeng« 

J CODUS Jacob 
cheinigt, dass die vorstehenden Unter- 


len Namensträgern in meiner Gegenwaı 


Keetmannshoop, 26. Februar 1897 
Der Kaiserliche Bezirkshauptman 
z. Golinelli 
Stempel der Bezirkshauptmannschaft 
Gebühr nach pos. 6c. des Tarifs 


vom I. Juli 1872 M.9 


B. Gebiet der Rehobother Bastaards. 


1. Vertrag vom 11. Oktober 1884 zwischen Dr. Höpfiner und Hermanus 


van Wyk, Häuptling der Rehobother Bastaards. 


vorzeiet 


Herrn Dr, Nachtigal, Generalkonsul 


einerseits, und Hermanus 


: Io r + + 
Aanuererseits, ı1St 


Die Bastards bit 
kaiserlichen Schutz auch üb r Gebiet zu n sic} 
zu Folg 1 

Unter Vorbehalt hrer besonderen Rechte und Pflichten überlassen die 
Bastards die Regulierung ihrer Beziehung: zu den Nachbarstämmen und 
fremden Staaten dem in Südwest residierenden Vertreter des Deut- 
schen Reiches. 

Die Gerichtsbarkeit über die Eingeborenen und Ausländer, nebst deren 


treter des Deut- 


und Dienerschafit in ihrem |] 


Angestellte: 
schen Reiches überlassen. \uc stehen alle Eingeborenen und Fremde, 
nebst ihren Angestellten u Dienern unter deutschem Gesetze, unbeschadet 
jedoch der besonderen Rechte der Bastards 

Den Deutschen Reichsuntertanen soll unter noch näher iestzustelles 


I, Geschäfte, Gruben- 


ngen die volle Vergünstigunz für Hanı 


den Beding 
betrieb, Strassen- und Wasserwerkanlagen in unserem Lande zugestanden 
werden 


Herr Dr. C. Hoepiner verpi 1, dahin zu wirken, 


1 er 1 L u. 1 - ” r 11 ar . 
d wie möglıch wieder hergestellt wird 


> } A vri 1 
dass Ruhe und Ordnung im Lande 
Ferner sollen die ‚stständiekeit, die } heit und die wohlerworbenen 
Recht ler Bastards von Rehobot! : Lan | an 4 ‘ 
echte UeI AsiaTus Von KeENonotn anerkan J ı und >Scnmu HENIESSEI 
geh 


Cirubenabbau Arbeitsuchenden Be schäftigung gegeben 
werden. Auch wird bi d sastards zur Wiederherstellune des 


1 
Friedens in lerlichen Munitic leren Beza IK 
später eriol 


Endlich 


tober 1884. 
ler Ca N \ } 
Dr. C. Hoepfneı lie Ratshe 
I; Col I M on, 
\d ra B N B:ST 
H:; s Beu 
Ci E N \ L 
Joha es Dierg 
ezeugt vo ] N 
Vn ehe ler Ko rakt nn \ N Ar y es Her 
I \. \ l fr cn ssen rl r ) raus € ÖT- 
gehenden R Ei 1 Grundlage ı Ik ) S 'ssenen Ver- 
trares E 
Bre € ‚de ER ıar 1885 
! CL, ro 
2. Erklärung des Kapitäns van Wyk vom 7. Januar 1885, 
Uebersetzunz 
Bar h ) f 7 I ıar 1885 
Wir ( nett Capita H Wi seit Ratsver- 
sammlunı ! hik lass lense n 
A: EXEu i schloss« N r 
eeschloss nm rel ( S ug hen W 
ätte H Wi Capit: 
Gier 1 | 1 Her D Rat f 
FA] lerit Johannes Di tard 
Jako! Maato 
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C. Gebiet der roten Nation (Manasse Noreseb). 


1. Gemeindeschuldbriei, d. d. Hoachanas, den 28, November 1884. 


Ss, den 28. November 1884 
Ur 1 Sg 1ScC 
dur 
j Hoacha ! 
empf: l \ 
se Sı 
| Be ei 
ckzuzahle 
vap Mi sse !Norest 
Unter-Capt. Petrus !Amil 
W em Ts bub 
f hei igal 
Hoacha !na 5, den 28. November 1885, 


neten, gestatten Herrn F. A. E. Lüderitz auf unserem 


r auf Grund spät n noch festzustellender 
Verträge und Bedingungeı 
heselben Unterschriften wie oben. 


2, Schutz- und Freundschaitsvertrag des Kapitäns Manasse zu Hoachanas, 
Häuptlings der roten Nation, mit dem Deutschen Reich v. 2. September 1885, 


Uebersetzung. 


Deutschen Reich: INETSEIts 
und 
das ständige Oberhaupt di oten Nation von Gross-Namaqualand, 
Kapitain Manasse zu !Hoacha! nas fü ch und seine Rechtsnachtolger 
anderse 
habeı ı Wunse N Schutz- und Freundsel rtrag chliessen 
Z Zweck hat d Bevo cht Sr. Ma J)eutschen 
K Lel C.G. B l 1it n Ca rn M u n 
Rat « Nach nd reinbart 
1. 
) ‚& { Man: bi S Maj. den Deu ı Kaiser, den 
Schut ne nd nd Vo h 1. Se. Mai D 
K Gesuch an I sichei N tän nen ; h ten 
Schut Al N Zeichen ı Sch wird die deu Fla 
aufgezo 
) 
Q Mai d Deu ha Ka ni ıtı ) Verträg 
elche andere St ı oder en mit Ü haupte di 
Volk: on Gross-N ualand : hlossen habeı u ek und 
gleich 2 itän ni wenachteiliger ı | g i rung 
( Einkün ihm nach dem ( 2 ler Benut es Lande 
ER jio Darttenrenhnn ne Untertanen einzugreifen 
DD: Kapıtlan d oten Natic | L ( u I 
nicht ndei Sta ) Unt inen elb ( Z 
immung Sr. M des Kai b nn ‚hne die Zustin | li 
elber ı R N \ e al 1 
1. 
Der Kapitän verspricht, Leben und Eigentum al deu Reichs- 
angehörizen und Schut nossen zu Scl ı. Er gibt ihnen echt, in 


km 


Xu der andı ı Seite en die Angehörigen des Deutschen Reiches 
und die Schutzzenossen die Gesetze ın räuche « in welchem 
sie leben, achten. Sie sollen nichts gegen die Gesetze des Landes tun, da- 
gegen die Lasten und aben an den pitän bezahlen, wie solche bis jetzt 
eingeführt sind oder welche später noch zwischen dem Deutschen Reich 
und dem Kapitän festgesetzt werden sollten. Der Kaı erpilichtet sich 
keinem Untertan anderer Staaten solche Rechte und Freiheit währen, 

1 den l hen Ir Bcho0rl 
Alle Stı r} ie: t chtlicher Natur, zwischen 


Vi I 1 IC { 1 C ch \ ) on SI M; 
dem Deutschen } I A N \ lie Streitig 
Kelten 2 & ( [Sc/ Ur ri ı od a IW I 1 ı Ei 
ebor: ICH Ad Lc Nas uldig: Yes tt © S en wird 
durt it | chen R& ritc Kapitän de 
{ Nat { { 
Der I | f chtet £ 6) li / Aufl ıterhaltı 

des Fı n G -Namaqualand u ı Nacl ) ı beizutrager 
Wenn « L it an ı H on ( -Na land odı | 
Uı UNE « / | ) Si ( I r ıerst < Ansicht d 
eutschen R g 10 lest n Sacl a vermittlerin 
u erled 


I ite1 ptemb \ch 1 I iundach 4 
c. G. Büttner CapitänM asse!Noreseb 
Bevollmächtigter Seiner Mai 1 
8 ST“ \braham !Gan h 


D. Gebiet der Topnaars (Piet Haibib). 


I. Urkunde über den Verkaui des Gebiets des Piet Haibib, Häuptling der 
Topnaars in Schepmansdorf vom 19. August 1884. 


2 
Ich Capt. Pi [ Summk 
2 : y v 
/ ı l l (201.2) \ l (1ebie 
2 3reit 22 her Breite ers t 
1 I A I + 1 
klus inde 2 ie M I Punkte der 
F A ) ) } ' rt 
t \lle | nt | ET ITT, 
W; 2 1884 
/. 1 
L. Ko H H 
E. Wi ; (ii t 
; (j narıl 
1 > « 
\ X l ] Yııssıon 


2. Nachtragserklärung des Piet Haibib zu vorstehendem Vertrage vom 


19. August 1884. 


Ich Ca P t 11 RR IE j l £ RR rklär 
lı tlichten u | k ) ı h n Datum 
N rten P ıt f s rt Herrı 

F. A. E. Lüderitz ’ 

Val hbay 19, A 34 

Zeug P H bib 
| Koch Ha Ha ) 
F Vee t (1: € 

P (un rıb 
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3. Verhandlung vor dem Kaiserl. Deutschen (ieneralkonsul Dr. Nachtigal 
vom 23. November 1884, 


Verhandelt den dreiundzwanzigsten November des Jahres Eintausend 


art I 25420 ser 1 r 


acathundert und vier und achtzig, im Hause des Missionärs Dan 
Scheppmannsdörf am Kuisib Rivier. 


\ dem unterzeichneten 


ich Deutschen Generalkonsul und 


Kommissar für die Westküste von Afrika erschienen am heutigen Tage der 


Topnars-Häuptling Capitain Piet 


” 1 Pa | 2 « Ilmsı2 »t ir 
(ieneral-Bevollmächtig 


r dentech > } 
der deutsche Reic} 


1SaI 


Heinrich Vogelsang, lerten einen Kaufkontrakt vör, durch we 


nannte Kapitain Piet Haibib unter dem 19, August 1884 das ihm ober} 
zugehörige Gebiet 


£ gegen Erlegung einer gewissen Kaufsumme aı 
mann F. A. E. Lüderitz in Bremen mit I hai 


daran haltenden Rechten unter 


Arrıc in > rı 1 tnits 1 4 
gewissen Reserven abtritt, und su 


wi CI 
er u ie] 
increhnr R Pr ınv] z Yo 
LingeDborenen Pı und IeT Trune 
abgeschlossenen d Kontrak 
Da der Kaufvertrar unter Zuziehunz des Ser der ı sche 
Missionsgesellschaft in Walfisch-Bav. des N ssionars J. Böhm, vereinbar 


en ee 
I nIEer 86% 


urcı 


Heinrich Vogelsang, erklärt, dass 


rstandnisse 


Cieneralkonsul kraft der ihm über- 


ta ler Deutsche ISC m Namen 
vertrag bewirkte Landabtretung, 


ichweisbaren Ausdel 


’erkäufer oberherrlich zusehör: G s ihre ing findet, und 
vorbehaltlich aller als wohlerworben nachweisbaren Rechte Dritter, also 


vorneh! 
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Nachdem der vorstehende Akt dem Kar 


n 
(ieneralbevollmächtigen von F. A. E. Lüderitz, Hei 


in 


irich Vogelsang, sowie 


Piet Haibib und dem 


den mitunterzeichneten Zeugen vorgelesen, beziehı 


weise in wortgetreuer 


Uebersetzung zum Verständnis 


derselbe wie 


ent + } t» 
Iolgt unterzeichnet: 


Zeugen: Piet Heibib x Handzeichen. 
gez. W. Belck, gez: L. ch. rez. Heinr. 
gez. D. Cloete, 


Voge Isang. 


Generalbevollmächtigter won 


für die F. A; E. Lüderitz, 


zugleich als Dolmetsch 
Namaquasprache, 


Jacob Naichab Handzeichen. 


rhandlung so stattgefunden hat, wie sie im 


die unterzeichneten Personen 


nterschrieben haben, bescheini ermit. 


1 


Schepmansdorf, den 23. November 1884. 


Igal, 
Kaiserlich Deutscher Generalkonsul und Kommissar 


für die Westküste vor Afrika. 


Die wörtliche Uebereinstimmung nder Abschrift mit dem 


Original wird hiermit bescheinirt. 


Berlin, den 6. October 1855. 


E02. (6; W illisch, 


(L. S.) Büreau-Inspector im Chiffrirbüreau des Auswärtigen Amts, 


N 


1. Erklärung des Piet Haibib und seiner Ratsherren vom 26. November 18814. 


Die Endesunterzeichneten. deı Topnars Häuptling, Kapitän Piet Heibib 


und seine Ratsherren erklären hiermit, dass sich das, dem Kapitain Piet 
Haibib oberherrlich zugehörende (iebiet, südlich Sandwich Harbour ein- 


begreilend, über !Hudaob am Kuisib Rievie r, !ioagas, Onanis, die Dorst- 
Mündung in den Tsoaxoub Rievier na h !Ameib erstreckt, von wo die Nord- 


grenze zur Mündung des Omaruru Rieviers verläuft, während die westliche 


DD 
I) 


(irenze durch das Meer gebildet wird. Von diesem Gebiet ist das Territorium 


der Walfisch-Bay von den Engländern besetzt worden, ohne dass der 
Kapitain Piet Heibib di I eine Entschädigung erhalten hat 


Der Kapitain Piect erklärt hiermit nochmals, dass er das ihm 


oberherrlich zugehören näher bezeichnete Gebiet, mit Ausschluss 


ıns der Walfısch Bay, unter Zustimmung Seineı 


des britischen Territor 
Ratsherren mit allendaran haftenden Rechten an den deut- 
schen Reichsangehörigen F. A. L. Lüderitz in Bremen 


N y > 1 1 ' - : 
unter der Bedingung abgetreten hat, dass seine, des Kapitains, sowie der üı 
gung | 


dem abgetretenen Gebiet sesshaften Eingeborenen privaten Rechte anerkannt 
:n und bestehen bleiben. Als Acquivalent für diese Landabtretung hat 


er 20 £ schreibe; Zwanzig Pfund Sterling, erhalten, 


deren Empfanz eı 


hiermit nochmals quittier 


Schepmansdori, 26. 


Im Hause des Herrn 


gez. W, Belck eX Frederic '!Neiab ? 
gez. Ph. Wießel gez. Adam Tsaobib der 


rez. Hans Heibib x 


Dass das Vorstehende in seiner Gegenwart dem Kapitain Piet Heibib 


Verständnis gebrach 


und seinen Ratsherren wortgetreu übersetzt und zun 


und sodann von ihnen eigenhän worden. ist, 


hiermit 


Missionär in Scheppmannsdori. W. Belek. Daniel CEloete. 


E. Gebiet des Nama-Stammes der Orlams 


(Jan Jonker). 


1. Proklamation des Kapitän Jan Jonker vom 21. Februar 1883. 


I DET Z AL 
Proklaı 1 
Ich. Jan Jornk Airıkaner, Capitain des Stamm er Airikaner, mache 
mit Zustimmung meiner Ratsleute hiermit Nachfolgendes bekannt: 
Vor längerer Zeit sind öfters weis Männer zu mir gekommen, um vor 
mir eine Concession tür Grubenarbeiten in meinem Lande zu beant Igen, 


die ich auch verliehen habe. 
Da ich nun aber seit langer Zeit von diesen Mänı rn, nämlich Herrn 


W. Jordan und Herrn P. Scheitweiler. nicht «ehört noch gesehen habe und 


die Arbeiten, denen ich zuxestimmt hal nic] gonneı rd Sit S 
auch den Ansch: 0 innt, o li Ib nicht Anzriii zenom 
werden sollten tue ic | h, J Jonk« Airikan 
krait mein Rechtes als Chei p ) Volk« f ilt 
Conc s101 I I Zur Kn hm: Ö | bi 1 t ri] h l ll- 
zusehen 
Walifisel v,21. Februar 1885 
Capt Jan Jonkı Ai kaı 


Zeugen: Christian Jonkeı 
(gez.) M. Rautanen, Missionan 
(gez.) A. W. Carrington Wilmer. Jage \frikanı 

Waltisch Bay PORN 


Paul X Afrikane 


1. a) Zweite Proklamation des Kapitän Jan Jonker vom selben Tage. 


Uebersetzun: 


Ich, Jan Jonker Afrikaner, Capitain des Stammes der Airikaner, mache 
mit Zu 
Westgrenze. Die Grenze meines Landes zieht sich: Von Hudaub am 
h Horrel 


ıg meiner Ratsleute hiermit folgen jekannt: 


Stummur 


lusse nach Onnanis und von dort 
am Zwachaub. 
Nordgrenze. Von Horrobis am Zwachaubilusse nach Annawood am 


Südufer dieses Flusses entlang und vor dort in zeı 
Linie nach Windhoek. 
Ostgren Von Windhock nach Aries und von dort nach Gaguis. 
Süderenze. Von Gaguis in einer Linie nahe am Gansberg und von 
dort nach MHudaub 
Walfischbay, 21. Februar 1885 
(gez.) Jan Jonke Ai kaneı 


1. b) Vertrag zwischen dem Kapitän Jan Jonker 
und Herrn F. A, E. Lüderitz vom 21. Februar 1885. 
Uebersetzung. 
Vertrag. 
Ic 


Herrn F. A. E, Lüderitz, Bremen in Deutschland, anderseits sind heute übeı 


h, Jan Jonker Afrikaner, mit Zustimmung meines Rates einerseits und 


nachfolgenden Kontrakt einig geworden, 


ee 


Ich, Jan Jonker Airikaner, verleihe an Herrn F. A, E. Lüderitz, Bremen. 


Deutschland, das alleinige Recht, in meinem Territorium, festgestellt durch 


beiliegende Proklamation, Mi zu suchen und zu bearbeiten. 


Ich, Jan Jonker Afrikaner, gebe zu jeder Mine, welche in Arbeit 
genommen wird, unentgeltlich den nötigen (Grund, um die Anlare der Gi 
bäulichkeiten, Maschinen, Spülapparate, Strassen und dergleichen Anlagen 


mehr, bewerkstelligen zu können. 


> 


Ich, Jan Jonker Airikaner, verleihe das Recht an jeder in Arbeit be- 


iindlichen Mine, innerh: 


enden Kreises von 16 


englischen Quadratmeilen, jedı Handel und Gewerb: 
L r welche von der Mine 


aner, oder meine Erben 


vagen 5 & (fünf Piund 


gel inentgeltlich den Grund, um die zum 


ligen Wege herzustellen. dieselben sind öffentliche: docl 


Uebereinkunit mit mir, Jan Jonker Afrikaner, Were- 


geld erheben, welches den Minen te kommt 
$5 
Jede Mine hat das Recht, Brunnen zu graben. 
Grund von mir, Jan Jonker Afrikaner, unentgeltlic 


grabene Brunnen sind öffentliche, mit Ausnahme de 


, eines Umkrei: von zwei englischen Meilen I 


sind jedermann Tür 


eine einmalige Tränke unent h zu ; tür ferneres Tränken wird per 


Pierd oder Rind 6 Pence das Stück, für ein Vieh 3 Pence das Stück pro 


lag berechnet. 


Bin 
De | 
Ich, Jonker Airikaner, lasse das den Minen gehörende Vieh, Zugtiere 
u unentgeltlich in meinem Gebiete weiden. 
gg 
Wird es notwendig, Eisenba ı oder Tramways anzulegen, so gebe 


ich, Jan Jonker Afrikaner, den dazu notwendigen Grund (nach jeder Himmels- 
den Minen zur Verfügung. Diese Anlagen sine 


publike, doch werden Personen sowie Güter laut bekannt zu machendem 


richtung) unentgeltl 


Die Untersuchung eines Platzes auf Mineralien ist in den ersten sechs 


pflichtet sich Herr F. A. E. 
Lüderitz, Bremen, an mich, Jan Jonker Airikaner, oder meine Erben 


Monaten frei. Wird dann weiter z 
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Dreissig Pfund Sterling Handgeld für einen solchen Platz zu zahlen und für 
jeden Kalendermonat, während ferner gearbeitet wird: Zehn Piund Sterling. 
S 10. 


Die Bestimmungen des $ 9 erstrecken sich auf jeden Platz meines 


Gebietes, auf dem nach Mineralien gesucht wird. 


s1. 


Ich, Jan Jonker Afrikaner, verpflichte mich, Re« 


und Gerechtigkeit 
den Minen gegenüber walten zu lassen. Die Angestellten der Minen aus der 


Bevölkerung des Landes, welcher Nationalität dieselben auch seien, sind der 


Disziplin und der Rechtspflege der Minen unterworien, 


Waliischbay, 21. Februar 1885. ' ' f 
gez. Jan Jonker Afrikaner 


en: Christian Jonkeı 
gez. M. Rautanen, Missionar. H 
gez. H. W. Carrington Wilmer, „ Jager + Afrikaneı 


Waliisch Bay. 


Paul-+Afirikaner 


(ottlieh Frederiks 
Dierk + Afrikaner 
H 


per F.A.E.Lüderitz 
Ert2. I K oc h 


2. Vertrag zwischen dem Kapitän Jan Jonker und dem Agenten Koch als 
Vertreter des Herrn F. A. E. Lüderitz vom 16. Mai 1885. 


Uebersetzung. 


Ich, Jan Jonker Airikaner, Kapitain des Stammes der: Afrikaneı Namaqua 
ıter Zustimmung meiner Ratsleute einerseits und 
Herr F. A. E. Lüderitz aus Bremen, Deutschland. vertreten dureh 
Herrn L. Koch, andererseits, 
haben heute den nachfolgenden Vertrag abgeschlossen und durch unsere 


} 


eigenen Unterschriften bekräftigt. 


Sl. 


Ich, der Kapitain Jan Jonker Afrikaner, verkaufe an Herrn F. A. E. 


Lüderitz mein Gebiet, dessen Grenze ich in meiner Proklamation im Monat 


Februar bestimmt habe und alle Rechte und Gerechtigkeiten, mit Ausnahme 


meiner Privatrechte und der meines Volkes, für die Summe von 


Hundert Pfund Sterling. 


ı Jan Jonker Afrikaner, und meines Volkes Privat- 


rechte bestehen 


Platz Windhoel 


welche in diesem 1 { sollten, ist an mich, Jan 
Jonker Airikaner, eine Abgabe von fünf Piund Sterling monatlich zu be- 
zanlı j 


hab vird durch diesen Vertrag aufigehobe für ungültig lärt 
Hudau len 16. Mai 1885 
Bezeugt von ez. Kapitain Jan Jonker 
ez. Herm. Spengler, Mo Ja (Gemeindeältester) 
Berpingenieu Day 1 + \ Kaner 
P. W.\N ı Hand ü 
P. Cloeti jonas + Atı 
sein FH ei 
Dir \frikaner 
ein Haı chen 
Paul \fı n 
ein Ha fi D 
f F. A. E. Lüderitz, g L. Kocl 


lrages vom 9 Apr 11. J sellschaft für Südwest- 
Afrika ı Berlin 
B nen, 27. August 1885 


Drei Piund Sterling 


ıls Botenlohn für einen Mann nach Angra Pequena erhalten zu haben, 


3. Erklärung des Kapitäns Jan Jonker, d. d. Gans, den 8. Januar 1886 zu dem 
Vertrage vom 16. Mai 1885. 
Gans, den 8. Januar 1886. 
Vor dem unterzeichneten Sekretär und zeitweilieen Vertreter des 


Fa 1: “ 1 st r 1 . . age er 1 ıcH+ | 
Kaiserlich deutschen Reichskommissars für Südwest-Afrika 


der Kapitain Jan: Jonk Afrikaner in Begleitung seines Rates und erklärte 
auf Beiragen Folgendes: 
„Der zwischen mir und dem Vertreter der Firma F. A. E. Liüderitz 


in Bremen, Herrn Koch, vereinbarte Vertra: 


+ 


ist am 16. Mai 1885 in rechts 
gültiger Form mit Zustimmung meines Rats abgeschlossen worden. In dem- 
selben habe ich alle Hoheits- und Eigentumsrechte, welche ich als Kapitain 


as ın meiner Proklamation vom 21. Februar 1885 näl 


ee 
Land damals nach meiner Ansicht hatte, der genannten Firma übertragen. 


er bezeic 


Dagegen war und ist meine Meinung, dass mir der neue Erwerber still- 
schweigend die Erlaubnis gab, fernerhin mit meinem Volke in dem Gebiete 
zu wohnen und mir die Kapitainsgewalt und Gerichtsbarkeit über meine 


Leute vorläufig : 


Indem ich mich verpflichte, zur Wiederherstellune des Friedens mein 


Möglichstes beizutragen, bitte ich Seine Maiestät den Deutschen Kaiser, die 
Schutzherrlichkeit über mich und mein Volk zu übernehmen. 

Nachdem der Generalbevollmächtigte der Deutschen Colonial-Gesell- 
schaft für Südwest-Afrika August Lüderitz, sowie der Kapitain Jan Jonker 


\frikaner um Uebernahme der Schutzherrlichkeit seitens Seiner Maiestät 


des Deutschen Kaisers über das im oben erwähnten Vertrare vom 16. Mai 
ı885 abgetretene Gebiet gebeten haben, erklärt der unterzeichnete zeit- 


weilige Vertreter des Kaiserlich Deutschen Reichskommissars für das süd- 


westafrikanische Schutzgebiet, dass Seine Majestät der Deutsche Kaiser 
diesem Lande und dem dort wohnenden Volke Seinen Allerhöchsten Schutz 
zusichert. Die definitive Feststellung des Umianzes dieses Gebietes wird 
durch den Vertreter Seiner Maiestät des Deutschen Kaisers resp, durch die 
dazu berufenen Organe erfolgen: 
gez. Nels, Sekretär und zeitweiliger Vertreter 
des Kaiserlich deutschen Reichskommissars 
jür Südwestafrika. 
gez. Jan Jonker Afrikaner, Kapitain. 
gez. Moses Jager, Aeltester. 
Dass die Verhandlung so, wie sie vorstehend niedergeschrieben ist, 
stattgefunden hat, wird hierdurch bescheinigt. 


Gans, den 8. Januar 1886. gez. Nels. 


F. Kaokofeld (Cornelius Zwartboy 


und Jan Uixamab). 


1. Vertrag zwischen Cornelius Zwartboy, Häuptling des Stammes der 
Zwartboy-Naman und dem Agenten Koch als Vertreter des Herrn 
F. A, E. Lüderitz vom 19. Juni 1883. 


Uebersetzuı 
I Lor IR A al \ = es / )V. 
N | r Zustin 2 R e 
mit 
\ I \.t kt 3rem I N y 
H L. Ko anderer itolgenden \ OSss de 
{ ( IS I bi 
] Cı ZN \ 1 I \. E |] ( 
(1 | Circ k 1 cu Ir 1 #7 
r R G | \us { : echte 
nd derieı Volk: fü ] Su { 
Hundert Pf S 
) 
ur } @ 3 Z l k P h 
tehen in dem unl tenen d alleiı ) en Ort „Nattbout' 
ıd d 2 örige WU | Vo ılle (N 
lie ı Territorium abgebaut werd st C us Zwart eine 


Die Grubenkonzession, welche ich Herrn F. A. E. Lüderitz erteilt habı 


Irıy 1 rtr : f tier rl rt 
wii uurci sen Vert ar ige ‚ben und fü chtig erkia 
Fransfiontein, 19 Juni 1885 
Dezeuft vo 
Hern Shenrler : k \ RE Kunden 
’ in oe r y 
( R fi Si ) H f 
EL { Da D i 
{ } ar 
()r] 
| S 
N 
re. l.ü: Ci 
I : z 1 j r \ , 
Umsteh ı Kaufvi | ch hierdurch auf Grund des Vertrages 
vom od. Al ] Jeutsche Colonial-Gesellscha = st-Afrika 
I% Mn 
Brı men 27 \1 rrıct er < 
(I EN N A I ; 
ı . ’ i \. Li U 


1. a) Proklamation des Cornelius Zwartboy, Fransiontein, den 19. Juni 1885. 


Ich, Cornelius Zwartbov, Kapitän des Namastammes der „Zwartboy“ 
l 1 „ustummu ( s Kates (1 rs T1t es I Ss n 
bestimnm lıeselb ) l LMassı 
\ Südseit 
Von Ka ı in“ | n 1 d Mün s Flusses OÖ ! 
\ lc Westse L 


[ fi < i ISS 
von dort nach Ombuı ) 
\ eı (IStSs te 

Von Umbumbo (Oı bo) eine Linie nach Natbout | von doı 
\ nach Karibil 
f I S ntain (Caoco), 19 ni 1885, 

Corn ius Zwartboy, Kapitän 

Petru Swartbo 


3] 


2. Erklärung des Jan Uixamab, Häuptling des Namastammes der Gomes- 
Topnaar, d. d. Wolisiountein, den 4. Juli 1885. 


Llebersetzun 


Ich, Jan Uichamab, Häuptlin sN ta der Gom op 
ge nit Zus ung Ratsmän ) ! s folgt 
S 1. 
| Sr { i Nan me { /u OYS, C [€ SZ Dt 
hat m ZUS Jung R 19, Jun 1899 Kaui 
mit H A \ Bremen, Deuts KESC S S 


inizen n u P Z in und 17 
W eland und ein Beza P St | 
(irul che anf 1 f 7] ‚lit 
3. 
Die Grubenconcession, welche ein gewisser Her Bal m Namen des 
Herrn F. A. E. I f EI m ) r 
neülti } 
Wolfsti: nteit 4. ] 885 
( [ | 
N : H N 
( k n 
Ph j 2 
\ 
} S 
( Handze 
1 
PN ; 
H. nd ag 
I K I 
I le 
Im: 
(3 ıIim1Db 
ı 
] FI tz, gt L.4 
Vi stehe A ve 1 \ h I 1 Lolon 
( ellsc I Südwest-Afi B 
Bren 10. Oktober 1885 


G. Gebiet der Herero. 


j. Schutz- und Freundschaitsvertrag zwischen dem Kaiserl. Kommissar 
Dr. Göring und Maharero, d. d. Okahandia, den 21. Oktober 1885. 


von Preussen 


einerst ILS, 


für sich selbst und seine Rechtsnachfolger, 
haben den Wunsch, einen Schutz- und Freundschaftsvertrag abzuschliesse 
Deutsch: 


Heinrich 


Seiner Majestät dem Deutschen 


hskommissar für 


ıst Goering und 


mit dem Oberhäuptling 


Der Oberhäuptl sitet, die freund 


schaftlichen I und sein 
Deutschen gel er ne Maies 
die Schutzherrlichkeit über ihn c zu 


t dem Mal 


der Deutsche Kaiser n. und o 
seinen Allerhöchster 
Als äusseres Zeichen dieses Schutzverhältnisses wird die Deutsc] 


Flagge gehisst. 


Der Oberhäuptling verpflichtet sich, sein Land oder 
Teile desselben nicht an 


L<c on ( 
Zustimmung Seiner Majestät ı Ki 
mit ande ) ohı 


will Seine Majestä 


Yy 


ge lerselben m ) 1 nd gen Hereros 
Der Oberhäuptling sic allen Deuts Staatsangehöriger 
n 1 r | | } 1 1 N 1 
ci Kt OSSeENn I \ ucsS ol Jrıll I ITS ten (Gel eIEes de VO 
Standıg SC so les I so s Recht 
und e Preih ii 1: | eise laselbs 
\ N + 
y mi S Ü 1a ( I wi CI Ä u TI ce 
D Deutsch: Staatsangehörig d Schutzgenoss soll dem 
| Mahareı rigen Gebic ste} Sittei Ci £ 
) + % 
es] 1 S reg ieutschen Strafgese erstosse 
| 4 I ++ + 1 I, . 1 } 
1 g S \bgal hte eiche bisher üblich 
ri r 
Lagege rptit 


Vergünstig zu ge- 
anre 115 die scht Staalsange rigt 
Artik 1 
A] vechts ug { S n H ros r sich Söy die 0 
er begang Vergeh« Verbrech terliegen der 
ıt r eshäuptlir 
Dagegen s H« 0 S ıThaltend euts Staats- 
int hör a S tt = USSk ’ Ce t 1° l iX { sich SOWEI 
Bezug f ve hn« een begangene Vergehen und Verbr en 
der ıen Jurisdiktion un ten, ül | Organisation die deutsche 
Reg & nähere Bestimmu elf rd. 
ung de (i ts! keit hingegeı Bez iu Wechts 
S schen deutsche Staatsangehörig | 


I Verbrechen von 


] Ver: arung zwischen der Regierung Sei 
er Majest Tr Deutsı 1 S vd 


i nd de Häuptling n rerolande 
rhel 
vorbenalte 
> ö : i ; 
Bis eine $ e Verein ng ffer \ so orkommendi 
echtsfälle d« Ar on n Kaiseı ommissar oder dessen 
< ete " Zuziehung « s Ra mite Is entschieder verde 
Art B 
Der Oberhäuj Maharer« lich 1, möglichst r Erhaltung 
es} 1< n D { 
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länderı 


lingen | \ ) 
FSWE des Kai- 

serlich 
De Dick 1 O0 u \ 
am 21 Bevollmächtigten 
SEelnt ına ( | dei ® 
II ESP. UNIEr- 


n die Landessprache wörtlic S nd säm ( esendi 
Hereros | hatt a ) rstander 1) jabeı 
er Dolmetscher f chs nd A N d Sekretär 
nt schrieben 
g ) H, E.Go0« H eich 
3 
N F 1158 “i s N I 4 41 
ir s “ f 
e 
Ze t 
> 1 
© il \ 
t 
4 T > 
I € { a 
r A rn : 
I ) | je 
k l Ä 
N I f . 
Da 
) Yichtieke B \DSC I sch 
Okahaı x en 2 [®) 
r 
131 \ { 1 
2, Erklärung des Maharero vom 24. Oktober 1883. 
I 1 1; } 1 ) 
IE vi N} ( \)D l OS | / ın A SS kK 
tes ıd Unterhäuptling gebt r Deutschen Kolonial-Gesellsc 
S st-Airika, vertı ı durch | August Li ‚das; e Rec 
n den I och ch ergel n TI 1eines s nach E 7 
such: ferner zu irb | ) las R or die 
> : 
sic nnde c vııne 11 Sc { ı 1 eines Ri: 1es 


mir 


von r und den Vertretern des Deutschen Rei 


Berggesetzen zu behandeln oder zu regeln 

Okahandya, Oktober 24. 1885. 
i 
a I r( 
ıd } 
' 
N \ erı 
I I 

, Oo an 
Vor dem unterzeichneten Komı a schienen die mir von Persoı 


vi : 
D) 
ereI 1 n Ve gungsianig Bedenken ol ı iegzien das vor- 
ehende S itstüch ( nd « rten in ( I Beg u 
ss sie die darunter llichen Unte fti resp. Handzeichen | 
7 r ' 1 } 
Zeic ier Gienehmigung eigenhänd og h 1. In Gegenwar f 
herbeigerufenen Zeugen Tl rPhil.D 
SR ir r \\ 
2. Lehı \ 
urd orste des Protokol #) [ ) ra ie 
folet nter iriebe ıl 
' N 
g 
1} 
T 1 z 
Dass die \ ındlung : erg hrieben ist ttgefunden 
rd hier bescheinis 
sr Ka ey ’ Ko 
f 1 N h« S bie 
Dr. H Goerin 
G: ) 6 ıris9 M 
(I Ss.) N 


3. Erklärung des Maharero vom 14. September 1887. 


Nachdem ich durch den Kaiserlich deutschen Kommissar für das südwest- 


afrikanische Schutzgebiet Herrn Dr. Goering erfahren habe, dass der grösste 
Teil der von mir seinerzeit an Deutsche verliehenen Minenkonzessionen auf 


+ tfriln ir > "ii ihrroao: 
west-Afrika in Berlin übergegan- 


die Deutsche Colonial-Gesellschaft für Si 


se ist, eine Ausbeutung der Minen in Angriff 


gen und dass diese auch in« 
zu nehmen, so erkläre ich hiermit alle Konzessionen, welche mit den dieser 
Gesellschaft erteilten oder auf sie übergegangenen in Widerspruch stehen, für 


davon aus die Ebony- und die Otavi-Mine, 


iichtig. Ich nehme ausdrücklich 
»r Robert Lewis zu Otjim- 


eine gewisse Zeitdaı 


ngue verliehen habe. 
meinem 


Die gesetzliche Regulierung ten 


Lande überlasse ich der deutschen 
/ ıterzeichneten 


wesenheit der n 


r auch als Dolmetscher fungierte, 


vorgelesen, in die Landessprache übersetzt und unterzeichnet. 


Okahandia, den 14. September 1887. 


(Handzeichen) Jacobu Tjamuah (Handzeichen) Mah r 
Si ! R rua 
Barnal Kave ! 
Ju ( Samuc 
Mahare 
Da 1 ce I« s ın > 
Mupuı 
lo Paulu 
Kan ) 
Luc 


Ratsleute, 


) Unt 


Die umsteh« 1 
sowie diejenigen der Zeugen Missionar 


ind Schullehrer Wilhelm zu 


Okahandia werden hiermit an 


Otjimbingue, den 17. September 1887. 


Dokumente, 
die sich auf den Ankauf der Erwer- 
bungen des Herrn F. A. E. Lüderitz 
durch die Gesellschaft beziehen. *) 


% 


Inhaltsverzeichnis. 


1. Rundschreiben vom März 1885. 


Nach deı rliegenden Berichten hat Herr F. A. E. Lüderitz an der 


südwestlichen Küste Afrikas bis zum 1. März .d. J. folgende Erw erbungen 
I. CGirundbesitz. 

I Landstreii der Kiist er B on ZU geographi- 

sch Mi om Orange ıSs (unter 29° 30” s. Br.) bis 
u X Bı \ı -Peg m Flächengehalt v« 
ca. S00 Quadra (d K: erträge om 1, Mai und 
25. Augus 188 on Beherrscher von Bethanien, 
L ei Joseif 1€ Ks) 

4 Laı nördlich an den erstgenannt: ınschliessend 
B on 2 ographischen Meilen vom 26° bis 22°? s.B 
edoch mit Ausschluss des britischen Territoriums der Wal- 
fisc Bay, und unter Reservierung des Privatbesitzes der 
Eingeborenei m Flächengehalt von ca. 1200. Quadratmeilen 
(durch Vertrag vom 19. August 1884, von dem Häuptling der 

( ) \ I Pi Hi bib) 
2. Grundrechte. 
ı) I ı 6 X hoboter Bast | östlich mit di 
Ei un 11 enzend, S Recht, Minen nzu 
gen umd S f lurch \ 1 om 11. Oktober 1884 
n Kapitän H« \ Vyk) 
b) Das im Laı ( opnaarsit l ) S rte Privatbesitz 
r ıch so ( uf b hem Territorium der Wal- 
Iıs ı Bay rl zu © sobald es veräussert ird 
(durch Separatabkomm mit d ChiefP t Heibib von 


D2 


ec) In dem gesamten Reiche von Bethanien, soweit nicht scl 
ein Teil an Herrn Lüderitz. verkauft ist (ad 1, b), das aus- 


liche Recht: 


iberhaupt alle öffentlichen Arbeiten auszuführen, gegen die jähr- 
liche Entrichtung einer Summe von 60 £ Sterling,” (Vertrag vom 


8, Oktober 1854). 


Diese sämtlichen Abschlüsse sind von dem deutschen Gi st 
Herrn Dr. Nachtigall anerkannt, und ist die nachgesuchte Sc rrlich- 
keit des Deutschen Reiches über dıe betreffenden Territorien bewilligt 

Der Grundbesitz ist freies Eigentum und, wie es Scheint, von iremden 


Souverainitätsrechten selbst eximiert. 
Zu weiterem L 


booi sein Gebiet aı 


\ } } 
WICETWETD NA 


er Küste vom 22° bis 18° s. Br. Capeirio unterm 
10. September 1884 Herrn Lüdeı 


Fläche von ca. 1200 Quadrat-Meilen umfassen. Am 4. Dezember v. )J 


ist eine Expedition zum Abschluss des Kaufvertrages abgegangen, Nach- 


richt darüber aber noch nicht eingetroffen. Mehrere Expeditionen zur Er- 
forschung der erworbenen Gebiete, namentlich in geologischer Beziehung, 
sind in der Ausführung begriffen. 

Ein reiches Vorkommen von Erzen, besonders Kupfer, soll an versch 
denen Stellen der erworbenen Territorien und im Gebiete des berechtigten 
Bergbaues festgestellt sein. 


Herr Lüderitz hat nach seinen Aufstellungen für die Erforschung und 


Erwerbung der merkten Grundbesitzungen, Grundrechte usw. bis zum 
1. März d. J. ca. 930000 M. aufgewendet. 


Er ist bereit, seinen gesamten Besitzstand an der Süd-Westküste von 


Afrika an eine deutsche Gesellschaft zu verkaufen. In den Verkauf sollen 


eingeschlossen sein die bereits erworbenen und noch : 


seinen Namen an 
der Süd-Westküste Afrikas zu erwerbenden Ländereien, dinglichen Rechte 
auf Bergbau usw. und alle andern Berechtigungen mit Zubehör, sowie die Aus- 
rüstung der gegenwärtig tätigen Expeditionen, und sollen nur ausgenommen 
sein die zu seinem Privat- und kaufmännischen Handelsgebrauch bestimmten 
Häuser und Niederlassungen mit dem dazu notwendigen Grund und Boden, 
Waaren, Vieh- und Transport-Geräten usw 


Als Kaufpreis werden M. 600.000 gefordert, von denen M. 400000 bei 


en sind, während die übrieen M. 200 000 


K 


1 


Abschluss des Vertrages bar zu zah 
als eine Vermögenseinlage des Herrn Lüderitz bei der zu bildenden Ge 


sellschaft, deren Mitglied er werden will, verbleiben sollen. 


=: o 1 gr Te & 
Ha 1 

Die bis zum i. März l. für Verwaltung und Erforschung notwend gen 
Kosten incl. der Ausgaben für die Expe ne mmt Herr Lüderitz; 
d on da ab entstehenden Kosten us n zu Lasten der Gesellschai 
verrechnet 

Herr Lüd« tz hat sich an seine Offerte bis zu l. Ap 1. J. &e 
bunden 

l €e zu begründende Gesellschaf It ı Schätzung des H 
Lüderitz ein Kapital ve \ Million Mark erford 1 Seil 
Davon wären M. 400000 zur vorbemerkt n Baarzahlung und unten 
Anrechnung der Lüderitz’schen Betheiligun®e von 200000 M ch 
400000 M. zu den \uiwend sen d (jesellschaft 7 bestimmen 
In letzterer Beziehung handelt es sic ı die Ve tung der bisherig 
Erwerbunge lie Fo tzung d geleiteten Expeditionen €e Unter- 
nehmungen zur Untersuchung der e sowie der angrenzenden Gebie 
IM ı die baaren Kost veitere rwerbunge 

Die gegenwärtige im Gange be Expeditionen verursachen - 
schlagmässig jährlich die IOIg leı r 

Die Expedition von Angra-Pequena aus nach dem Orankı 
ilusse mit M. 65000 und die Expedition nach dem Rehobote n - (iebiete 
zu bergmännischen Untersuchungen mit M. 15000; also auf zwei Jahre zu- 


sammen etwa 160000 Mark. 


D esamte Verwaltung wird mit jährlich ca. 30000 Mark zu be- 
Streiten sein. 

Es bliebe daher die Möglichkeit. mit de lisponiblen Geldern von 
400.000 M. auf eine Reihe von Jahren hinaus die Verwaltu ı£ zu führen und 
die sonstigen Zwecke der Gesellschaft zu ve tolge 


Berlin, im März 1885. 


En 


2, Vertrag zwischen Herrn F. A. E. Lüderitz in Bremen und den Gründern 
der Deutschen Colonial-Gesellschait für Südwest-Afrika 
vom 3. April 1885. 


;. den Herr« 


>. 8. Bleichröder, 

6. Dr. Geor ‘ jleichröd« 

7. F: Geori S 

8. Adalbert Delbrück, 

9, Dr. Hammacheı 

10. )bert Warschauer und Co. 

11. Otto Wesendonck und 

12, Julius Schw als N 
vertreten durch die Herreı 


A ar. 1 u N 11 Er ar 
heute folgender Vertrag abgeschlossen wo 


S.1. 

I 1iB s Käufe bezeich Herr: stehei Begriffe 
Deutsche Kolonialgesellschait für Südwestafrika zu beg leı he ihre 
Sitz in Berlin haben und mit einem Gesellschaftsvermögen zunächst von 
1200000 Mark ausgestattet weı so Für diese Gesellschaft ist die Vi 
leihung der Corporationsrechte nachzusuchen Die (iesellschaft ha 1 

eck, die Besitzungen des Herrn Lüderitz in Südwestairika erWwe 
und einzurichten. Obgleich die Corporationsrechte für die 
iragliche Gesellschaft noch nicht erteilt sind, haben sich die vorbem: ) 
Herren dennoch entschlossen, die Lideritzschen Besitzungen schon ietzt z 
erwerben, um sie der Deutschen Kolonialzesellschaft zu überlassı Zur 
Ausführung dessen wird r nachstehende Kaufvertrag geschlossen: 


Jo 


erkauft die sämtlichen von 


iusgesandten, gegenwärtig noch in Tätirkı 
rwerbenden Ländereien und Grundrechte an 
sich daran schliessenden Territorien 
ägen. bezeichnet sind, resp. noch A 
u gehörigen Recht: nd « esslich 
enandieadBv« Herren K 
toig Bes I (irundrechte einbegrifien 


im Fläcl t von s00 Ouadratmeileı 

(d ı Kaufve ı om ] vla 1:25: A ıst 1883 ( lc 
Beherrscher ve Bethar Chief Josef I leril k orben) 

| I Istreifi nördlich l ersig nm anschliesse 
n der Breit on 20 geograph Meilen vom 26.’ bis 22 
les britischen Territoriums de 

rung s Privatbesitzes der f 


rn ca, 1200 Quadratmeilen (durch 


Häuptling der Topn 


Gi ta Rehobot! Bastard östlich ı leı 
vet an B grenzend s erste Recht, Min ıinzulegen u 
auszunutzen (durch Vertrag vom 11. Oktober 1884 mit dem 


u x ı EST 
tum, auch soweit solches auf britischem 7 ritn r Wal- 
fisch-Bay belegen ist, zu « t | eräus ird 
(durch Separatabkommen m de Chief Piet Heibib vo 
19, st 1884 r orben): 

n de samten Reiche von Bet! ‚weit t t schon ein 
Teil an Herrn Lüderitz verkau st (ad a), das a hliesslich« 
Recht Wege, F und Telegraphen zu bau nd zu 


ıd jıh haunt al 


öffentlichen Arbeit lie jährliche Entrichtung 
einer Sumn GN Ster (Vi N yın 28 Oktober 1884) 
Von dem Verkauf sind nur ausgenommen die in dem betreffenden Gebiet« 
zum privaten und kaufmännischen Handelsgebrauch des Herrn 


legenen, 


44 II. 2 


Verkäuiers bestimmten Häuser und Niederlassungen mit dazu notwend gem 


Grund und Boden, Waaren, Vieh und Transportgeräten. Die nähere Fest- 


45 


stellung dieser Obiekte bleibt späterer Vereinbarung vorbehalten. Dagegen 


ist in dem Verkaufe auch die Ausrüstı 


Ing gegenwärtigen Expeditionen 


S3: 
Der Kaufpreis wird auf 500.000 Mk. festgestellt, Von diesem Bet 


Taxe 
sind 300 000 M. in baar zu zahlen, und 200000 M. in Anteilen an 


lenden Deutschen Colonialgesellschaft für Südwest-Afrika Herrn Lüderitz 


ohne weitere Vergütung zu überweisen. 


Die Zahlung der 300000 M. soll nach vollz 
4ten oder 5ten April dieses Jahres 
Herren die Ueberzeugung gewinnen 
Corporationsrechte vorgelegten ng der interessierten 


Königlich Preussischen Staatsministerien und danach die Sanktion Seiner 


Majestät des Königs von Preussen nicht versagt werden wird. Herr Lüderitz 
Ist seinerseits — ohne die freie Entschliessung der vorbemerkten drei Bevoll- 
mächtigten Zahlung zu fordern, nicht früher berechtigt, als bis die Erteilung 


der Corporationsrechte definitiv vollzogen ist 


teiligung sollen in der Weise gewährt werden, dass, wenn von den Gesell- 


sind, die Beteiligung in Höhe von zunächst 100 000 Mark Anteilen 
und erst, wenn das Gesellschaftsvermögen von 1200000 Mark voll auf- 
gebracht ist, die zweiten 100000 Mark Beteiligung an Herrn Lüderitz über- 
geben werden. Es wird hierbei bemerkt, dass die eigene Beteiligu ır des 
Herrn Lüderitz an der Gesellschaft mit 200000 Mark in das gesamte Gesell- 
schaitsvermögen von 1200000 Mark eingerechnet, aber nur auf die zweite 
Hälfte desselben in Ansatz gebracht wird. 


t sich bezüglich seiner Anteile an der (esell- 


Herr Lüderitz unterwi 
schaft allen von der Gesellschaft selbst getroffenen Bestimmungen und den 
Vorschriiten des Statuts. 


S 4. 


Die Uebergabe der verkauften Obiekte gilt als vollzogen mit dem Zeit- 
punkte, wo das Reichskanzleramt, beziehentlich die auswärtige Abteilung 
desselben, die durch vorstehenden Vertrag erfolgte Uebertragung der 
Lüderitzschen Besitzungen auf die vorgenannten Käufer anerkannt und den- 


selben den Schutz des Deutschen Reiches dafür zugesichert hat. 


S 


I 


45 
len Verkaufe gehe uf die 
} übe Dies gilt namentlie 


von den der verkauften Ländereien und Grund- 


rechte, sowie für die Besoldı amten und die Kosten der ausgerüsteten 


tuler alle bis zum 28: Februar dieses Jah 


res laufenden Kosten allein träg 


tz mit seinen Beamten und Vertretern geschlosse- 

nen- Verträge gehen, soweit sie sich auf die verkauften Ländereien pp. be- 
ziehen, auf die Käufer ü 

Zum Zwecke d Auseinandersetzung über die vorbemerkten Koster 


sowohl wie über die Aussonderune 


306 
Der Verkäuf hat se l au 
Verlangen der Käuier t das 
Eigentum seiner dortigen Besitzungen auf die Käufer übergegangen ist, und 


Vertreter und Beamte anzun 


nat hzukommen. 


sellschaftsverwaltung die Geschäfte für Afrika in Vollmacht ler Käufer weiter 
führen, natürlich unter Beobachtung der von den Käufern gegebenen In- 
struktionen, jedoch in dem Umiange, dass eine Unterbrech ing oder Stockung 


der Gieschäftsleitung nicht eintreten kann. Ueber diese Ges häftsführung 


wird Herr Lüderitz besondere Abrechnung aufstellen. 


n seinem Besitz befindlichen 


arten, welche sich auf die verkauften 


Ik 
und Verwaltung beziehen, an die Käufer 


über Ausgaben und Einnahmen aus deı 
ideritz auf Verlangen seine Büc vorzi 
Käufer zu fertigen 
Die Erwerbsdokumente über die afrikanische Sitzungen, welche sich 
gegenwärtige beim Auswärtigen Amt len, an die Käufer ausge 


iderit ei \us gen Am esonders be- 
38. 
rporationsrechte für n der Bild fer 
ft Fiir drrdn n ht } n I 
art fur Sidwestafrika nicht bis zum IrJ 


Käufern frei, den Kaufvertrag aufzurufen, un 


ten Obickte zurückzugeben, 


n in Beı ) lem Bankhause S. Bleichröd: 
zu restituierei 
Die Käufer können aber auch enn obige Ve zung eintritt, n 
Ka Ivertrag stehen bleib: „ und die £ Te IETSONIICH U 7 
nehmen. Aldann wird der Kauipreis ( ursprünglich 500 000 Mark aui 
300.000 Mark ermässigt und gilt derselbe mit der geleisteten Anzahlu 
300 000 Mark als vollständir berichtigt, so dass die oben bedung 
Vergütung von 200.000 Mark in Anteilen der Kolonial-Gesellschaft vollständ 
in Wegfall kommt. 
Berlin, den 3. April 1885 
a I \.E. Eh 
ürs ı Hohenlol L Dr. F. Ha 
sez, W 
ITSte lenı K: ert edete Kauip antı 
I send Ma habı h. heute Ju I ı Hi 
vi jest, Dr. Hamma Wi r Rechı “ Hi Käufer au 
{ h alten. W ) mit q erı 


3. Uebereinkunit zwischen den Gründern der Deutschen Colonial-Gesellschait 
iür Südwest-Afrika vom 10. Oktober 1885. 


Zw SCHt 
\. den Herr: 
H f S H N n I N 
RE lo Gr: | Dor } 
’). tirat | ' 
a on | 
5. S, Bl 
{ DD) (jeo ; 
ER Ira @ S 
S, Ad rt Dell 
), Dr. Ha ach: 
u robı \W l % L 
11 Otto Wes Ioı 
< J ıs Sch 
€ ten dur lie Herı 
’ 1 
I Hı ( lerzı on | 
Dr, Ham l 
\ \\ 
Deu L S Süd ] 
r \ 
1 ien \ 
T1olgı 1 Ver 
' N 
I) \bi ] Fk ( en N: ( 
1 It lende C (1 I Uri 
anzeh ı Kaui 1”) vom 3. A ] H nF,A.t 
seschlo al er f r} | G 
schaft kKoı 7 ) 1 Le sch Lol { 1 = 
est-Afr f orbemerl orhb ı R 
{ I y I D 


zwar de rart, dass die Deutsc 


den mehrerwähnten Vertrag \ 
eintritt und das Rechstverhältı 
3.April.d. J. von vornherein 
worden wäre. 
Ss: 2 
Der Kaufpreis, beziehungsweise die Valuta, wird in zleicher Höhe und 
Art wie in dem Vertrage vom 3. April .d. J., S 3, auf 500.000 Mark festgesetzt 
Die Pacisce ad A bekenne lavı dei ar berechneten Anteil ve 
300 000 Mark seitens der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Airika 
zlich der verbleibenden 200 000 Mark, 
ıen KColonial-Giesellschaf n Herrn 


CISCE en IA ausse aile \ 
7 ediren 
EerR uiteın (1 es] 
ıen Rec st zur Zufriedenheit deı 
Iwestaf riolgt, Ic Z eich 7 


oder Gewährleistungen für Güte, Umfang und Rechtsbeständi 


getretenen Rechte und Grundbesitzungen von den Herr: 


ad A fordern zu können, gleichzeitig sich aber verpflichtet, de 
Herren Paeiscente:r ess I alle Ansprüche zu leisten, d 
\. E. Lüderitz ot anderen Interessenten aus dem Vertrag 
«ü ] gegen Sie On verücı so 
g4 
Stempel und Kosten dieses Vertrages übernimmt die Deutsche Colon 
(iesellschaft für Südwestafrika. 
Berlin, den 10. Oktober 1585 
gez. Hugo Fürs Hoh ‚he 


II. 


Dokumente 
über die Erwerbungen 
von der Diskonto-Gesellschaft 
und von 


Herrn von Lilienthal. 


% 


Inhaltsverzeichnis. 


A. Erwerbungen von der Diskonto-Gesellschaft. 


B. Erwerbungen von Herrn L. von Lilienthal. 


I 


A. Erwerb von Rechten durch Zession 


derDirektion der Diskonto-Gesellschaft zu Berlin. 


[ Cession N 1. August 
r Diskonto-( 1aft el er htieung 
uf B aut Niederla n C elche 
Ha N DD) sseldorf ‚dl ct 
ischen H f orbi N 
fi di Di 4 cha 
Giesellsch i S A fril n. 
In der ähnten nı el Ak } 17. Juni 1884, 
ler < nnte Ferr Hasenclı Igende Erkläru ! 
Jur lie in dem anliegeı rreichteı it dieser Verhand- 
fert d Vi hı rzehn Ver 
1u kunden sind d dei esp. in den 
& Ku enannt Per ie It n Verleih “= 
„urkunden des Näheren beschriebenen Berechtigungen auf Grund 
Bo: ıf Be f Nie la ngen on di 
) Verleihungen berechtigten afrikanischen Häuptlingen ver- 
lieh: vorden. Diese Verleihungen nd von den Betreifenden 
l ich uı | in Auftrag ıgesucl \ 1) 
OW« ] ler F t, si ) g f d 
rkund ergchb | 2 ( ) orbeı 
} lle ı \ ihunger ıchsenen 
Rechte an d Dircktii Dist Ciesellschaft « talt ab 
| Sach 1) ] ( ill, al I e Ver- 
hungs-I | h Direkt j Diskor 
(iesellsch ei 


en 
XD 


Die hier erwähnten 14 Verleihungs-Urkunden sind, unter kurzer Angabe 
des Inhalts, die folgenden: 


I. Verleihungs-Urkunde des Piet Haibib von Rooibank 


zu Gunsten der Traders George Evensen undH. W. €. 


Piet Haibib verleiht dem E. Evensen und ©, Willmer oder deı 
iolger die volle und alleinig 


Abgabe von 10 sh. peı 


Nachfolger. Die 


raders müssen bona Ib 12 Kalender-Monaten vom 
Datum d Verl ıg ab beginnen und in gewissem Umfange betreiben, 
ıdrigentalls der Ve nichtig id, Die \ Til uf 31 Jahre 


A i al i SA 
W illm« ‚m 5 Sen { mbi I 

Piet Haibib v« ht di vorgenannten Trad alleinige Rec 
erkbaı {rc ne Un on1 en Mi vadıus u 
den Nadap-Hi;: ( gegeI ne Abgabe v« ) Ss} on 
| n Piet Haibib ode hiolgi Die Verleihung e echt, weı 
lie Traders it mindes s 50 Toı Erz innerhalb einer Perio« Vi 
e drei aufeinand ‚renden Jahı förd Sonst gilt sie auf 31 Jahre 

Verleihung Url li Piet Haibib ı Gunster 

derselben beiden P sonen vom 12.1 ruar 1883 

Piet Haibib auit an I nsen und. Willmeı at f 
m die Hope-Mine ZerXmn g cht ıen gezc 0 
innerhalb 6 Kalender-Monat ınd 120 2 jährlich ite 
jet oder Nachfolge: om Beginn des B 

Verpfliel nges-I1 unde des P.H bib u Gunst 

lersell ( en P son vom 12. Februar 1883 

Pıet Haibib verspricht den Traders Evens und Wilmer, innerhalb 
30 Jahren jede S aui elcher li em Üebiet Erze 
ollten, ıselben Bei ungen, wie verkaufe 
5. Ver ag ISC lc Irad s George ensen | 
H.W.C.Willmerein k sundPeterScheidweilce } 

F. A. Haseı N a erseits vom 4 August 1883 

Die Tradeı bertragen Scheidweiler für immer unbedingt alle il 
Minenrecl l P { ] allen Pacht rirägt Ve if ‚der Ab- 


u 
3 
elche sie von Piet Haibib ı eier Sonstige 
n haben oder noch erhalten nerhalb eines 
ei n Gebiets 
von Rooibank, an der Grenze des W ali ı-Bai Territoriums, dem 
hen Uier d K ip-F ses fol ) l 


; von dort in 


annten Wasserplatz 


Q r Linie nacl ı als Ubieb oder Ubeb bekannten Wasserplatz, 
ch halbwegs chen d f n Kuisip und Swakop ur 
on dort nach Rooi (irenze d Walfisch-Bai Terri- 
torıu 
Sch r] | ri ' eingewi aus bona fid 
Bergbau od scarb nd ( Mineralieı n 1 nten 
'Yachtv« 1, Verkaufs- ode Abtretungs-!I nden zu zahleı 
De | f hi Si | Hop -Miı I eines d sell umrebe 
ıB on 16 eı Quadratmeilen ermächtig Ile Minenrechte und Pr 
legier ders verkauf Gieschieht der Verkauf an eine Pri itpersor 
) Scheidv r 7500 (G ten der Tra uf einer Bank in Kar 
tadt 2 . al ede ch enn & [ ( { sollte ass di r 
annt ie Hope-Miı ıde Distrikt wi e ; 37500 £ ert ist 
uf Festsetzung des Werts durch Experten ; tra Die Traders erhalte 
alsdann ' les durch die Experten festrres: n Betrag Im Falle des Ver- 
IIschaft haben di raders Anspruch auf ! tlle 
le, che Sc wei Ss Kaufpreis oder En 
kauf erhalten | 
Schliesslich eı htigen d Trad ı Schei r, tür den Verkaı 
es Rest er g Minen-Rechte und P vilegien, vorbehaltlich dı 
Einwilligu Th zum Abschlu n Unterl ) 


Eve en und H. \W ER rseit und Pete 
Sch 1 { 7 Fr. A: M ( l« er al rerseits om 
1. Augu 1885 

Die obengenannten Parteien kommen dal in überein, dass, wenn Einer 


oder Mehrere von ihnen in dem Bezirke. dessen G enzen unter Ziffer 5 obeı 
\ I, einen Pacht-Vertrag, eine Verkaufs- oder Verleihunes 


einem machthabenden Häuptling oder einer sonstiren Persön 


solcher Pachtvertrag, oder solche Verkaufs- oder \ 
Anteilen gemeinsames Eigentum aller 


> 


erden und den Bedingungen des 


ER eye 
IrcHh D 
. 
erKanı 
Ber 
aucı 
no 
po! 
f } 
1 
Ydurc 


r \ 1 

| nNacre ve Tags O1 Ti atul ) 
( 1 |v other agrı t made { me date bet 
1 1 d O1 part) OrIt o| 


s s Peter S d 15. Aug 
r genannte Fäuj g verlei SISRS iweiler die a 
ränkten (‚sol I bs« t )M Ircc Privilegic 
upt ı wa em Gebiet 1SW 6) € | Pecht:i 


en Verleihuı u P. Haibil H .C. Willm nd 
‚H Url ıd I. J Afı I ( ( eiDe 1a 
oxegen P. Scheidweiler i 25 engl. Quadratmeil 
betr ‚jährlich 120 Piund St g lan Jonker Ai 
Verleihung un al das Rech Weidı 
1 Wass I Wi ( iets of grazine and fre 
“), 
edesJanJonk:ı Ad anı 15. A 
| \ ihungı 3 elcl SC 
und Evenson ge ind, be 
Verleihungen S icht 


Abzabe von 60 -£ darin bedungen; d in Walfisch-B 


„| Captain Jan Jonker Afrikaner hereby 
Carrineton Willmer and George Evensot 
raders in all mining rights and privile 
ibib Topnaar Chief in consideration of annual payement 


my heirs of sixty pounds Sterling per annum sucl 


Captain Jan Jonker Airikaner. 


P. Scheidweiler 


hreiben des Piet Haibib an George Ev« 
ınd H. W. € Willmer vom 19. November 18 


rdert werden, die Hälft: 


Irad 
Ist el 
unter! 

ı-Ba 
r I> 
om Fl 
me an 
t da 


ıIson 


14. Verleihungs-Urkunde des Jan Jonker Afrikaner 


Ss P.Scheidweiler ı m 31. Dezember 18833. 


Jan Jonker Afrikaner 


er 16 engl. Quadratmeileı 
h von Walfi: 


g :n 30 Piund Ster- 
m I fide Bergbetriebs 
! in 2, 13 un 4 h 
2 34 sondere G D 
G u in I ) 

Die Rechte, welche die Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwest- 
Afrika durch die Cession der Diskonto-Geselischaft vom 4. August 1885 er- 
langt hi gendk f de hörde von 
30. Aı frtıst IreIassı { er 

x“ ( t Ha I 

} SSL Franzen (jebiet die 


e) den Grundbesitz 
Umib-Nickel-Mine 


f) desgl. um die s. 


2. von dem Häuptling 
in dessen ganzen Landesgebie 


Häuptling Jan Jonker 


#8) 


konzession nebst 16 englischen Ouadratmeilen um jede Grube und 
dem Rechte zur Anlage von Wegen und Strassen, sowie speziell 


dem Bergwerksrechte in der Umgegend von Hapoueöb. 


B. Erwerbungen von Herrn L. von Lilienthal. 


I. Notarielle Zession der Erwerbungen des Herrn L. von Lilienthal an die 
Deutsche Colonial-Gesellschait, Berlin, den 17. November ISS6, 


Verhandelt Berlin, den siebzehnten November |} intausendachthundert- 
hsundachtzig. Vor mir, dem zu Berlin wohnhaiten Notar im Bezirke des 
König] Preu chen Kamm | Rechtsan f 
Maximilian Kempner 
nd den beiden zu ı1en N nach Namen, Stand und Wohn 
ort bekannten, hie vo iten Instrument I 
l. dem Portier Hermann Spiller, 
2 ich P Friedı h Schul» 
ich d Not il rmit n, keines der Verhält- 
ni entgerensteht { 1 d Para phen füni neun Gi 
et om 11. Juli 1845 von der Teilnahme an dieser Verhandlunz aus- 
chliessen, erschienen heute persönlich bekännt und verhandluns siähig: 
l. der Oberbürgermeister ausser Diensten Wilhelm Weber. 
2. der Hauptmann ausser Diensten Heinrich Adolph Charlier 
3). der Kaufmann Ludwig von Lilientha 
11] 2 ın Berlin, ad in Elber vohnlıa 


n zu 1 und 2 sind ausweislich des von dem Notar 
en Protokolls (Nummer 448 


ers) Mitglieder des Vorstandes der Deutschen Colonial- 


Igenommet 


Ciesellschait für Südwest-Airika zu Berl d als )lche berechtigt, diese 


(iesellschait gemeinschaftlich zu vertreten. 


( ellschaft r Südwest-Afrika di ıtlichen ihm in Südwest-Afrika ge- 
Konzessionen, Minen und anderen Grundrechte, welche für ihn 
inrich Kleinschmidt auf Grund des notariellen Aktes vom 17. April 

erworben hat, respektive welcl ım aus f en des Herrn 

Kleinschmidt bis zum heutigen Tage zustehen 

Namentlich werden die in der Urkunde de dato Okahandya 13. Mai 

1556 seitens des Königs Maharero verliehenen Minenkonz ionen uU 

anderen Gerechtsame, sow alle Rechte aus der an Maharero geleisteten 


Vorschusszahlu 


ng von 150 £, wo 


Rechten wf 300 000 Mark (dı vereinbart. 


Die Uebergabe ist mit dem heutiren Tage erfolgt und gehen von heute 


alle Nutzungen aui die Deut 


Colonial-Gesellschait ül 
lagegen von diesem Tage ab alle darauf ruhenden Lasten, Abgaben, 
Schulden und Verbindlichkeiten, seien es öfientliche oder private, über- 


welche Herr von Lilienthal 


mit Ausnahme jedoch derienigen, fü 


nach diesem Vertrage ausdrücklich verhaitet bleibt, Die etwa rückständiren 
Lasten, Abgaben und Z; 


nicht hervorgehen und welche innerhalb zwei Jahren vom Al 


welche aus den übergebenen Urkunden 


Vertrages ab geltend gemacht und von Herrn von Lilienthal innerhalb dieser 
Frist zur Kenntnis gebracht werden, verpflichtet sich Herr von Lilienthal 
aus eigenen Mitteln zu decken und eventuell die Deutsche Colonial-Gesell- 


schait dafür schadlos zu halten. 


Von dem Ueberganz des Eigentums auf die Deutsche Colonial 
Gesellschaft wird Herr von Lilienthal den interessierten Stellen in Südwest- 
Afrika beziehentlich den betreiienden Kapitänen der Einzeborenen sofort 


Anzeize machen. 


) 
N 2 
Flerr A. Schmerenbeck hat durch das Abkommen de dato Otyimbingu 
20. Mai 1886, alfischbai, 29. Juni 1886, an Herrn von Lilienthal d 
Vollmacht zum Verkauf respektive das Anrecht zum Erwerb seiner ihm 
dem Hererolandı om K Maharero ) ıd noc chts- 
N ‚llständ len Konzessio bertrag 


i al ui I \ su 
m n dara l ı Rechte:ı ıd Pilichten an die Deutsche Colonial- 
(iese it f Si est-Ajril n Prei on 10000 Ma (Zehn- 
tau 1 Mark) 7 il t Q er ] leın ji S l 01 nen 


Gesel ut zu ıhler t edoch vorau tzt, dass d - 
n run kti N ızun Konzession i Herrn Schmerenb 
einer der für Herrn Kleir m teil Konz« n analogen Form i - 
halb 12 Monateı hi ab nachg: 5 j Den bedungenen Ve 
\ nn 50 audi } 71 t Heri nn Lilienthal j 
Mitteln und ohı Anspıiuch : R it iten r Deutsch 
Colonial-G IIschait ı lei u elmehr alle Reel au 1 
g teten Vorschussz ung rgch« D Nutzungen a die 
S ierenbecks ce] f Jeutsche Colonial-Gesellschait 
mit dem Ta Ichk H } hal d eehöri efasst 
n lzogeı Konz jonsdokument an die Deutsche Colonial-Gesellsch 
übergibt bzw. d Recht daraı überträgt, und übernimmt die Deutsch 
Colonial-Gesellschaft i Südwest-Airika ausdrücklich von diesem Tage : 
alle dara uhende Last Abgaben, Schulden und Verbindlichkeit 
en es öflentliche oder ate, mit Ausnahme loch derjenigen, i velcl 
h diesem Vertrag haftet bleibt ch de 
ten, Abgaben u Herr von Lilienthal d 


r Schmerenbecksch \onzession für die Deutsel 
let ein ntlichen Teil dieses Vertrag nd 
ne Kaufpr uch mit Rücksicht auf die hier bezüz 
liche Vermittelung des Herrn von Lilienthal normiert. Sollte die Schmeren- 


ecksche Konzession daher innerhalb zwölf Monaten von heut 
Besitze der Deutschen Colonial-Gesellschaft sein, so steht der Deutsch: 


Colonial-Gesellschaft das Recl 


zu, di n Vertraz aufzuheben 


ku OHR 


Herr von Lilienthal verpflichtet sich, al ı begründe 


| 


Ansprüche, die Kleinschı tzterer mit Kleinschmidt 


st-Airika &: 


einen Vertrax aui 
schlossen hat), Schmerenbeck und deren Rechtsnachiolger in bezug auf di 


2 an die Deutsche Colonial-Gesellschaft übertragenen Kon- 


zessionen innerhalb zwei Jahren, vom heutigen Tare ab gerechnet, erhe 
dieser Frist in Kenntnis 
gesetzt ist, aus eigt reit es sich um Ansprüche 
auf Zahlungen in Ge 


Dasselbe gilt 


vorgenannten, sofeı n üb benen Urkunden 
her‘ hen, bei Herrn vor li ıal aber bereits vor Abschluss diese 
V angemeldet waren 
NA 
4 
Sollten dagegen bereits rechtlich begründete Ansprüche in betreff des 
entums, Besitzung oder der Nutzung an den Konzessionen und Rechten 
selbst oder Anteilsrechte an dem Gewinn aus dem Betriebe der Kon- 


lage ab geltend 


ıalb dieser ur Kenntnis ge- 


t die D berechtiet, ent 
weder ı Aufhebung dieses \ » Wertentschädigung 
für die entzogenen Rechte zu £ des Vertrages 
ist jedoch nur zulässig, wenn « Rechte mindest 
ein Dritteil der in $S 1 und 2 übertragenen Rechte beträst 

Die eventuell zu leistende Entschädigung hat Herr von Lilienthal durch 
entsprechende Rückgabe der ihm nach S 9 übertragenen Einlarebescheini- 

en, welche zum Nennwert berechnet we und nur soweit er daz 

imstande oder willens ist, in bar zu leisten. Die Entschädigung soll 


den Betrag von 300.000 Mark (dreihunderttausend Mark) keinenfalls über- 
steigen. Sie wird nach Verhältnis des entzogenen Teiles zu den gesamten, 
in diesem Vertrage übertragenen Rechten durch schiedsrichterlichen Spruch 


bemessen. 


8 x 
85 


Herr von Lilienthal ist berechtigt, auch seinerseits von diesem Ver- 
trage zurückzutreten und die Aufhebung desselben zu verlangen, wenn die 


von ihm aus der Gewährspflicht nach $ 1 bis 4 dieses \ ertrages zu 


prästierenden Leistungen zusammen den Betrag von 50000 Mk. (fünizig- 
tausend Mark) erreichen oder übersteiren, und ı nach seiner Wahl 


auch später, wenn er in eiı 


diesem Recht 


I-Cies 


von Lilienthal in diesem Vertrare ausdrücklich 


Proceeding the Angra Pequena and West Coast Claims Commission 
erol rt Ssınd 
S 7: 

M: trahenten von dem ihm in diesem Vertrare vor- 
behalten: (i auch, so hat keiner rn dem anderen für d 
nicht gel oder Aufhebung des Vertrages Entschädiem 
fordern, vielmehr ist nur alles dasieniee zuı ckzuerstatten, was auf Grund 
dieses Vertı gegeben ist. Die Deutsche Colonial-t » t ist 
nicht berechtigt, ıtz od Entschädigung i Verl erungen ode Aus- 
gaben 7 rlanzen, ı ihrend r Kontraktszeit auf die bi eı 
Obiekte verwendet hat 

I Einlaxzebescheiı n ] I Hei on 1 ienthal che 2. l - 
gewähr: kann oder will, h er den Nominalwert zu zahlen. 


II al I | 

)] hi on den Tradern Wilmeı [ nsen in Walfischba I 
Minen und Minen-Gewinnanteile im Hint rlande von Walfischbai erworben 
hat Um och Streitigkeit nerseits it r Deu ı Colonial-Gesell 


gült der Vertır hen den Tradern Wilm: ind F nsen und 
Dearı nit H Scheidweiler I hentlich Hasenclever, wi ler 
Zessionen di letzteren an d Direktion d Disconto-G Ilschaft 

Sci I n D l he-Co nal-G Hschaft für S l t-Airil H I 


etzt derzestalt der Deutsel Colonial-Gesellschait für Südwest-Afrika zu- 

ehen: n lachten Tradern abgeleiteten Minenrecht und Kon- 
ession Di r Verzicht, respektive Entsas ng wird mit Aufhebun: 
€ Vertrag: ir} gslo 


Ar 


62 


59. 
Herr von Lilienthal wird Mitglied der Deutsche chait 
jür Südwest-Afrika und beteiligt sich bei derselbe e von 
300 000 Mk. (dreihunderttausend Mark). Die Berichtigung dieses Betrages 


erfolgt durch Kompensation mit dem in S 1 vorgesehenen Kaufpreis. Herr 


von Lilienthal bekennt auch, durch Aufnahme als er Deutschen 


Colonial-Gesellschait für Südwest-Airika und Aushäı von dreihundert 
Einlagebes inigungen der Gesellschaft über je tausend Mark für den Kauf- 


ausS]1 st zu n. Der Zeitpunkt 
st durch die statutgemäss notwendig 3eschlüss - 


tragung der Schmerenbeckschen 


zession an die Deutsche Colonial- 


Gesellschaft für Südwest-Afrika werden jedoch die für Herrn von Lilienth 


bestimmten Einlagebescheinigungen bei einem Notar hinterleg 


rt 


hte und Besitzungen als die in 


I ia ın D reservierten jı ihr st t nic} 
und die ın S 8 reservierten in Südwest-Airika nicht 


ren, Grundrechten, Minenkonzessionen odeı 


Samen ohne Genehmigung « al-Gesellschaft 
Airika im südwestairikanisch« Schutzgebiete nich 
wogegen ihm ireisteht, sic rwerbsgesellsc 


zu beteil 


Deutschen Colonial-Gesellschaft zuzuwenden und die Interessen der 


Er verspr Tätiekeit und 


nach Kräften zu fördern. 


Die Deutsche Colonial-Gesellschait für Südwest-Afrika erklärt sich 


bereit, Herrn von Lilienthal Vollmacht zum Verkauf respektive zur Abtretung 


ihrer Berechtisı en, Konzessionen, Grundbe usw. in Südwest- 


Afrika zu übertragen, behält sich jedoch die St notwendige Prü 


fung und Genehmigung der von dem Herrn Bevollmächtigten abgeschlosse- 
2 ung 


nen Verträge vor. Eine Vergüt für diese Geschäftsführung hat Herr voı 


Lilienthal von der Deutschen Colonial-Gesellschait ohne besondere vor- 


gänzige Vereinbarung nicht zu beanspruchen. 


Zu diesem Vertraze wird die ung des Verwaltungsrates und 
der Aufsichtsbehörde der Deutschen Colonial-Gesellschait für Südwest- 
Afrika sowie die Zustimmung der Generalversammlung 


Erhöhung des Grundkapitals vorbehalten. Sind diese Zı 


l. Abschrift des zwischen Kleinschmidt und Maharero :schlossenen 


0. Oktober 18835, 


2. Vervollständigung dieser Konzession de dato 13. Mai 1886 mit Ouittun 
3. Notarieller Vertrag zwischen Kleinschmidt und Herrn von |] 
vom 17. April 1885, 


4. Erklärung des Herrn Kleinschmidt an Herrn von Lilienthal vor 


C t on 
23. April 1885, 
5. Minenkonzession des Maharerı an \. Schmerenbec vom 
24./26. Oktober 1885, 
6. Vollmacht des Schmerenbeck an Herrn von Lilienthäl vom 20./21. Ma 
1586, 
7. Vertrag des Schmerenbeck mit Herrn von Lilient om 20. Mai 1886, 
S. Brief des Herrn Schmerenbeck an H n | nthal vom 29, Jun 
ISS6 
vorüber r Vorstand ittiert 
Es gi DE ınt et 


der obengenannten Instrumentszeug ( Erscheinenen laut vorselesen 
von ihnen zenehmiret und ie nachsteh 
Wilh Weber, 
Heinrich Adolph Charlier, 
LudwigvonLlilienthal,. 

ollzogen 

Die Unterz: neten attestieren, der Notar, dass vorstehende Verhand 
lur So wie sie niederzeschrieben ttigeiunden, der Notar und die Zeugen 
lass { n Beteilirten tt VOrTELIESEI on ıın 
ibera chrieben ist 


MaximilianKempner He 


Vorstehende, in das Notariatsregister unter der Nummer dreihunderteli 
des Jahres Eintausendachthundertsechsundachtz 


ıtzig eingetragene Verhandlung 
wird hiermit zweimal: 


a) für die Deuts Colonial-Gesellschaft I 


b) fü 


Südwest-Aft 
r den Kauimann Herrn Ludwig von Lilienthal zu Elt 
ausgelertigt. Diese Ausierti 


TURBUNK ErTHAit GI 


Berlin, den siebzehnten N embi 


ıchtzig. 
(L. S.) 


Kammerg 


ı Krik 
Berlin 
Liquidation 
1. Der Wert des. Objektes beträgt )i Mark 
2. Die Gebühren betragen (Ges. v. 11. u. Tarif v. 10, 1851) 
ı) nach 8 6 des Ges., S 20 des Tarif: 50 HM N 
b) nach $ 16 des Ges. für die Zeugen. ; 1 
j } zur | sierigung . . 1 ) 
3. Ste Ipel Ä slaoe | ? 
£ 1 
Kop n pro 40 Seiten MM 
Sa sg HH \ 
N 
rK N € 1 net 
(Nachträgliche Notiz!) 


Cjenehmigt 


Sitzung 


vom 


ersammlung.) 


2. Vertrag zwischen Heinrich Kleinschmidt aus Otyimbinzue und 


Peter 
Scheidweiler aus Cöln vom 13. Juli 1885 aus W aliischbay. 


ıd Gu. Mertens) la 


‚ dass alle innerhalb Jahres- 
ırist für Sich oder andere zu erwerbende Konzessionen, Verträre oder An- 
käuie von Kamaharero zu e] n Teilen in das gemeinschaitliche Ei - 


tum übergehen. 


3. Vertrag zwischen Heinrich Kleinschmidt und Kamaharero, 
Okahandya, 20. Oktober 1885, 


Ich Unterzeichneter, Kamaharero, Oberhäuptlins 
eile ( c nit meinen unte hın: Räten Un 
an Herrn Heinrich Kleinschmid ıd d n Recht chiolgern da 
(Zusatz;) iz’ Recht, im (iebii hen Tsoachaub- u 
On Huss nach Minen cheı a ch etund 
wi jieselben ı bearbeit } sedingungen, unter welch 
N Minen bearbeitet werdeı len, behalte iel ner späteren B 
i Ä jr OI 
£ tn H \ Ä Scheidweile Au K ı. Kl 15 (Zusa ) il nıg 
Recht, in m Gebiete südlich vom 1 haub nach Minen zu sucl 
ud ben zu bearbeiten. Die B ( ınteı Ichen d 
| Bl ırbeit rdeı ( 1 behalt l yateren B 
> nun vor 
He Ustgrenze bleibt in ı Fä net ) ren Abı } 
orb ten 
O)kahandı f 7 Oktober 1883 
Handzeichen Kamahaı ‚. Oberhäuptlin 
IR i ıru 
Ka 
Sim 
Ma { 00H 
Iohannes Moporua. 
Nicodemus Katvyamalra 
xez. Samuel Maharero 
Handzeichen X Josua Uroroa 
EliasZeraua 
zez. Elia Kandikiria 
Handzeichen jarnabas Katiyizongo 
L Daniel Kaziveri 
\s ı Rıyarua 


Verhandelt Okahandva, den 20. Oktober 1885. 


Vor dem unterzeichneten Kommissar des Deutschen Reiches für das 


dwestairik sche Schutzgebiet erschienen die von Person bekannten und 


rfügungsfähizen 


l. Kamaharero, Öberhäuptling im Lande der Herero, | 
2. Riarua, Unterhäuptimg, | 


Kavizeri, Unterhäuptling, 


1. Sim 1 tupt 
5 M ave] 
{ Johanı ua, Rath 


wohnhaft, 


f 

il. Elia Kandikiria, Rath, wohnhaft Otyimanongombe, 
I 
I 


15. als Dolmetscher Pastor Carl Gottiried Büttner, zurzeit hieı 
Dieselben legten das vorstehende Schriitstück mit den Zusätzen 
„alleinize“ ges, zen. gez. Ge vor, und erklärten, dass sie die darunter be 
findlichen Handzeichen und Unterschriften eigenhändig vollzogen haben, Sie 


€ Berlaubigur “ 


beantragten 


In Gegenwart der herbeigerufenen Zeugen: 
l. Josaphat, 
2. Wilhelm, 
beide Schullehrer hierselbst und auch der deutschen Sprache mächtig, wurde 


ehendes Protokoll den vorgenannten Personen verdolmetscht, worauf 


VOors 


alle, wie folgt, unterschrieben haben: 
Als Zeugen: Handzeichen bzw, Unterschriften 
2. Wilhelm. (wie 1—10 und 12—14). 


= losaphat 
Dass die Verhandlung so wie vorstehend niedergeschrieben sStatt- 


Der kaiserlich deutsche Kommissar für das sidwestafrikanische Schutzgebiet. 
gez. Dr. jur. HA. E. Goering. 
Gebühr: Pos. 6 de lariis, 9 Mk. 
Erhalten. xez. Nels. 
Sodann erschienen 1. der Zivilinzenieur Hubert Peter Scheid- 
2. der Kaı 


schmidt, wohnhaft zu Otyimbingue, Dieselben beantrarten, ieder für 


weiler, wohnhaft zu Ci 


mann Heinrich Klein- 


Zum 


-h, die Ausfertigung einer berlaubisten Abschrift dieser Verhandlung und 


des demselben vorhergehenden Schriitstückes. 


Vorgelesen und unterschrieben 
gez. H. P. Scheidweile: gez. H. Kleinschmidt 


Antrag des Herrn H. P, Scheidweiler (bzw. H. Klein 


t) wird ihm hiermit vorstehende Abschrift des beim hiesigen Kom 


n beiindlichen Originals zum öffentlichen (jlauben ausgefertigt. 
Okahandya, den 22. Oktober 1885. 
Der Kaiserlich Deutsche Reichskomı ıssar Tür das südwestafrikanisch: 


Schutzgebiet, 


gez. Dr. jur. H. E. Goering. 


1. Vervollständigung des Vertrages vom 2%. Oktober 1885, Kleinschmidt- 
Kamaharero, vom 13. Mai 1886, nebst Quittung über 180 £. 

Im Hinblick auf den Akt, welcher am 20. Oktober 1885 zu Okahandva 
gemacht worden ist und kraft dessen Kamaharı ro, Oberhäuptling des Herero- 
landes, mit seinen im grossen Rat veı nelten Unterhäuptlingen dem Kauf- 
mann Herrn Heinrich Kleinschmidt. wohnhaft zu Ötyimbingue im Herero- 


lande, sowie dessen Rechtsnachiolgern auf ex ige Zeiten das Recht verliehen 
hat, im mittleren Teile seines Land: s, nach Norden begrenzt vom Omaruru- 
Flusse, nach Westen vom Atlantischen Ozean, nach Süden vom Swachaub 


Flusse, nach Osten verlängert bis an di (irenze des Hererogel 


tes resp. 
bis zum Zwanzigsten Grad geographischer Länge, allein und ausschliesslich 
auf Mineralien und edle Steine aller Art zu graben und Bergbau-Unter- 


nehmungen' einzurichten sowie Were. Ei nbahnen und alles, was zu dem 


bezeichneten Zwecke nötig, unter freier Benutzung des hierfür erforderlichen 


Landes herzustellen, werden bezürlich der Leistungen des Herrn Heinrich 


Kleinschmidt und \ 


einer Rechtsnachiolger die noch vorbehaltenen näheren 


Bedinzunzen, wie | iolgt, vereinbart. 


Erstens. Sowie in dem bezeichneten Giebiete eine von Herrn Hein 
rich Kleinschmidt oder dessen Rechtsnachioleer konz: ssionierte Gesellschaft 
ihre Arbeiten zum Zweck der Ausbeutune von Mineralien oder edlen Steinen 


IA 


begonnen hät, hat Herr Heinrich Kleinschmidt oder dessen Rechtsnachfolgeır 


dem Oberhäuptlinge Kamaharero oder dessen Rechtsnachfolgern in der Regi 


rung des Landes die Summe von Einhundert Pfund Sterling ei 


mal zu zahlen und ausserdem alljährlich eine Abgabe von Zweihundeı 
Pfund Sterling am Ende jedes Arbeitsiahres zu entrichten 


Zweitens, Die bezeichnete Jahresabgabe beginnt am Ende de 


zweiten vollen Arbeitsi 


ıres und währt solange, bis die betreitende (iesell 


schaft ihre Ausbeute und Arbeiten einstellt. Nimmt die betreffende Gesell- 


schaft oder deren Rechtsnachiolger ihre Arbeiten spä wieder auf, so 1 


die Jahresabzabe von Ablauf des ersten vollen Arbeitsjahres auis new N 
entrichten. 

Drittens. Werden von Herrn Heinrich Kleinschmidt oder dess« 
Rechtsnachiolgern mehrere getrennte Gesellschaften zum Zweck d 
(jrabens auf Mineralien oder edle Steine, sei es nach örtlicher Abgrenzung, 
sei es nach verschiedenen Arten von Mineralien oder edlen Steinen, Kon- 
zessioniert, so Sind für dieselben die gleichen Abgaben, wie unter erstens und 
zweitens bemerkt, zu entrichten und gelten auch alle sonstigen vorgenannten 
Bestimmungen, 

Viertens. Die bezeichneten Zahlungen sind auf den Wunsch de 
Oberhäuptlines entweder in bar oder in Gewehren, Munition, Proviant, Klei- 
dungsstücken oder anderen gewünschten Artikeln zu entrichten. Die Ver- 


abreichung von Spirituosen ist aus; hl 


ossen. 
So geschehen zu Okahandya, den dreizehnten Mai Achtzehnhundert- 
sechsundachtzig und nach deutlicher Vorlesung in der deutschen und ge 


nauer Vebersetzungz in der Hererosprache genehmigt und unterzeichnet. 


Als Zeugen: Kamaharero, Oberhäuptling 
gez Ph. Dieh] Riarua 
\.Schmerenbeck. Kavizeri. 
Lud. Kleinschmidt. Jakobus Jamoaha. 
OttoLindner. gez. Daniel Kaziveri. 


A\ssar Riarua, 
Julius Tyamuaha. 
xez, Christoph Koaheke. 


Y lrauzrott Tyongarero. 


ephanus Kavarı. 
Lucius Tyamaha. 
Ludwig Riarua 
KarlAponda. 
Kahaindongo Kaperu, 


Paulus Kanaimba 


Ich Unterzeichneter, Kamaharero, Oberhäuptline der Hereronation 
Li 


nebst meinen Räten, bescheinige hiermit, auf Grund der an Herrn Heinrich 
k 


leinschmidt zu Otyimbingue erteilten Minenkonzession, de dato Okahandya. 
en 20. Oktober 1885, welche durch den Vertrag vom heutigen Datum nach 
vollständigunz und Vereinbarung der Gegenleistung von seiten des Herrn 


ch Kleinschmidt oder dessen ‚htsnachfolgern unwiderruilich 


rrn Otto Lindner, Bevollmächtieter des Herrn 
Ludwig von Lilienthal zu Elberield, die Summe von Einhundertund- 
ıchtzig Piund Sterling als Vorschuss auf die laut Vertrag vom 


utigen Datum später von Herrn Heinrich Kleinschmidt oder dessen Recht 


folgern zu leistenden Zahlungen erhalten zu haben 
Okahand ya,den 15 Mai 1886. 
Als Zeuge Kamah \ Oberhäuptli 
& Ph. Di Riaru: 
A. Schmerenbec Kaı ' 
1d.K schmid Jakob Jamoaha 
OÖttoLindner A\ssar Riarua. 
Iulıu ITvamal 
Christoph Koahel 
(3 gott Tyongareı 
S phan K ri 
Lucius Tyamaha 
I üN Riaru 
KarlAponda 
Kahaindongo Kaperu 
Paulus Kamaimb 
(L..S;) ez. Dani Kazi - 
Als Dolmetscl Lehrer zu Okahandv: 
gez. Wilh Kaumunil 


5. Inhalt der notariellen Urkunde des Herrn Heinrich Kleinschmidt vom 
17. April 1885 

Cöln a. Rh., vor dem Notar Stephan Fröhlich, dass er alle Minen- usw. 

Erwerbungen von Kamaharero direkt für Herrn von Lilienthal oder. falls dies 

nicht angängig, für sich selber in der Eigenschaft als prete-nom des Herrn 

von Lilienthal machen werde, und dass sie im letzteren Falle so angesehen 

werden sollen, als seien dieselben direkt und ohne jede Zwischennerson 


-ıgentum des Herrn von Lilienthal geworden 


6. Inhalt der Erklärung des Herrn Heinrich Kleinschmidt an Herrn 
L. von Lilienthal vom 23. April 1885 aus Barmen. 


Herr A. Kleinschmidt verpilichtet sich, die Aufträge des Herrn voı 
Lilienthal bezüglich der Hopemine und der Potmine auszuführen und Maha- 
rero zur Verleihung von Minenkonzessionen durch bündize Verträge 
veranlassen unter den in 5 gegebenen Bedingungen. gegen Erstattung deı 
Reiseunkosten und eine einmalige Zahlunz von 20000 Mk. und ierner fort- 
laufender Abführung von 5 Prozent des Reingewinnes der Minenbetriebe aus 


den Mahareroschen Konzessionen 


7. Vertrag zwischen A, Schmerenbeck und Kamaharero, 
Okahandya, 24. Oktober 1885. 


Ich Maharero Katyamuaha gebe mit Zustimmung meines Rathes dem 
\, Schmerenbeck aus Barmen das ausschliessliche Recht auf Minen- 
betrieb in dem Theile meines Gebietes, welches nördlich und nord- 
östlich vom Omaruru Fluss liert. 
O)kahandya, 24. Öktbr. 1835. 
Zyn Merk: X Kapt. Kamaharero. 
Johaunes 
(anuva. 
Jonathan. 
Samuel. 
Riarua 
Daniel. 
Verhandelt Okahandya, den 26. Oktober 1885. 
Vor dem unterzeichneten Kommissar erschienen die von Person b 
kannten 


1. Oberhäuptling Kamaharero, 


2.Johannes. 


3. Ganuva, 
1. Jonathan, Räthe, 
5. Riarua, 
6. Samuel, 
7. Daniel, 
gegen deren Verfügungsfähigkeit kein Bedenken obwaltet, legten das vor- 


stehende Schriftstück vor und erklärten mit dem Antrage auf Beglaubigung, 


ne in 1a 


dass sie die darunter befindlichen Unterschriften resp, Handzeichen zum 


Zeichen der Genehmigung eigenhändiz vollzoren haben 


In Gegenwart der herbeigerufenen Zeugen 
I. Missionar Philipp Diehl, 
I DM 


2. Lehre ilhelm, beide hier wohnhaft, 


wurde vorstehendes Protokoll den Comparenten 


esen, woraut alle, wie 


folgt, unterschrieben haben 


Handzeichen des Maharero 
Johannes 
Ganuva. 


Jonathan 


Riar I 
Samuel. 
Dani 
Dass die Verhandlung 0, vie sie vorstehend niedergeschrieben ist 


stattgefunden hat, wird hierdurch bescheinigt 


Der Kaiserlich Deutsche Kommissar für das südwestafrikanische Schutz- 
gebiet 


Dr. iur. K.E. Goering. 


(iebühr: Position 6, c des Tarifs 
9M. 
Erhalten 
Nels. 


8. Vertrag zwischen A. Schmerenbeck und Otto Lindner (Mandatar des 
Herrn v. Lilienthal) vom 20. Mai 1886. 


a) Zwischen den nachgenannten Personen, nämlich: 


I. dem Herrn August Schmerenbeck aus Barmen, gegenwärtig in 
Walfish Bay wohnhaft, 

2. dem Herrn Otto Lindner, Techniker aus Berlin, augenblicklich 
sich in Otyimbinqu&, Damaraland, aufhaltend, in seiner Eigen- 
schaft als Mandatar des Kaufmanns Herrn Ludwig von Lilienthal 
zu Elberfeld, auf Grund seiner Seitens desselben auf ihn aus 
gestellten, hier beigefügten Privatvollmacht de dato Elberfeld, 
den 15. Februar 1886 handelnd, ist nachstehendes Vertragsver- 


hältnis gegenseitige beurkundet worden 


Der obige Herr August Schmerenbeck hat Seitens des Oberhäuptli 


des S Maharero das ausschliessliche Recht auf Mineı 
Betrieb für das nördlich und nordöstlich des Omaruru Flusses belegen: 
Landesgebiet durch eine von Maharero und seinen Räthen de dato Okahandı 
den 26. Ok 


1885, ausgesteilten über 


rdurch erworbene Gerec 


verthen. In diesem Sinne ist folgen: 


1N0OSSEN orden: 

I. Herr L. von Lilienthal übernimmt den Betrieb des Weiterverkauis 
obiger von Maharero dem Herrn Schmerenbeck übertragene Gerechtsame, 
7 Grundlage des dafür zu erzielenden Kaufpreises von Zehntauseı 
M : R. W 

2. Den Mehrbetrag, welchen Herr von Lilienthal über diesen Preissa 
von Zehntausend Mark R. W, erzielen wird, verbleibt ihm als Ver- 


eiitung seiner Bemühungen und Auslazeı laregen hat er als 


ieses Verhältnis ist : er vo ei Jahre on heı 
ab, be eits r, so d 'erkaufsrecht dem Herrn von Lilien- 
hal für dies vei Jahre fest sschliesslich an die 
( | ber soll derselbi ‚ berechtigt sein, 
echtsar wähı jene ‚u dem angegeb:ı 
tausend Mark, für eigen hnung zu erweı 


die Finzahlung der Zehntausend Mark, an die Stand 
Capetown, einen Monat nach dem Verkauf oder deı 


eg dachten Gerechtsame zu 


4. Herr Sc 


gestel Urkunde im Original Exemplar einsenden, auch fü ı Betrieb des 


Weiterverkaufs eine darauf lautende authentische und beglaubigte Vollmach 


auf denselben ausstelleı 


5. Ferner. wird Herr August Schmerenbeck baldmöglichst auf die Ver- 


er vom Oberhäuptling Maharero erhaltenen Minen-Concession 
de dato Okahandya, den 26. Oktbr. 1885 bei letzteren antragen. Unter dies 
Verbesserung ist zu verstehen, dass der Oberhäuptline Maharero mit Herrn 
August Schmerenbeck auf Grund genannter Concession Sich zu einer Vereiı 


p. Abgabe 


barıng, wegen der zu erhaltenen iährlichen Gegenleistung res 
Herrn Otto 


verständigt. Zu diesem Zwecke hat Herr A. Schmerenbeck von 
Lindner, Bevollmächtigter des Herrn von Lilienthal, das gewünschte Vertrags- 
ma eingehändigt erhalten und wird Herr A. Schmerenbeck diese veı 


besserte Minen-Concession baldmöglichst dem Herrn von Lilienthal eir 


a nn m 
vor — a u ne ol r, u u 4 ee 
_ Zemmasee = — 
I l 
senden. Herr A, Schmerenbeck ist ermächtigt. dem Oberhäuptlinge Maharero 
falls derselbe sich zu dem im vo resarten Schem; enthal 


Iingungen verpflichtet, auf diesen Bedingungen hin einen Vorschuss in Höhe 


Rechnung des Herrn 


s zuFünizig Piund Sterlinz zu leist 


Lilienthal. Die Onittung vom Oberhäuptling ro über diesen event. 


mpiangenen Vorschus: rd Herr Schmerenbeck zugleich mit der Minen- 
oncession an Herrn v. Lilienthal ein den. 
O)tyimbingu« 2 Mai: ( Sec und achtzig. 
S enbe | 


9. Vollmacht des Herrn A. Schmerenbeck an Herrn L. von Lilienthal, 
Otyimbingue, 21. Mai 1886. 


Minenkonz 


ute mit Seinem bevollmächtigten Vertreter. Herrn Otto Lindner aus Berlin. 


ıbgeschlossen: Vertrages, fü meine Rechnu fü lie Summe voı 
0000 Mk. weiter veräussern zu dürfen, oder zedachte Min nkonzession 
ıch Ibst f jannter re enn erwünscl equiriren zu können 
Tausg t j Weit: ey eri di Miı nkonzt ion durch 
lerrn I on Lilienth nerhalb z Jahreı heute ab ielt wird, od 
derselbe si ä | er Zeitdau Selbstübernahme dachter Ci 
htsame entsel St 
Ot nh ı 2 Mai 188 


| 
> 


Die Richtirkeit der umstehenden Unterschriiten von A. Schmerenbeck, 
Heinr. Kleinschmidt, Ludw. Kleinschmidt und O. Lindner bescheinig! 
hiermit. 

Der stellvertretende Reichskommissaı 
für das südwestafrikanische Schutzgebiet. 


gez. Nels. 


eue, den 21. Mai 1886. 


10. Briei des Herrn A. Schmerenbeck an Herrn L. von Lilienthal 
Waliisch-Bay, 29. Juni 1886. 


Waliisch-Bay, 29 Juni 1856 
Sehr zeehrter Herr von Lilienthal! 

Ich erlaube mir, Ihnen die erzebene Mitteilung zu machen, dass ich ar 
Ihren Vertreter, Herrn Otto Lindner aus Berlin, meine vom Kapt. Maharero 
erhaltene Minenkonzession, d. d. Okahandya, den 26. Oktober 1885, im 
Originalexemplar zum Verkauf für Sie übergeben habe. Die Vervoll 
ständirunesurkunde nebst Quittung von Maharero über die für Ihre Rech- 
nung noch auszuzahlenden 2 50 — Fünizig Pfund Sterling werde ich 
sobald als möglich einsenden. Eine Kopie der an Herrn Lindner verebenen 
Vollmacht lege ich bei. 


MHochachtungsvol 


11. Vervollständigung des Vertrages vom 24. Oktober 1885 zwischen 

A, Schmerenbeck und Kamaharero vom 4. Februar 1887, nebst Quittung 

Kamahareros über 50 £ und Beglaubigung des Vertrages durch den 
stellvertretenden Reichskommissar. 


Im Hinblick auf den Akt, welcher am 24, Oktober 1885 zu Okahandya 


semacht worden ist und kraft dessen Maharero, Oberhäuptling des Herero 


landes, mit seinen im erossen Rathe versammelten Unterhäuptlingen dem 


Kaufmann Herrn August Schmerenbeck aus Barmen, wohnhaft zu Okahandya 
im Hererolande, sowie dessen Rechtsnachfolgern auf ewire Zeit das Recht 
verliehen hat, in dem Theile seines Landes, welches nördlich und nordöstlich 
vom Omaruruflusse liegt, allein und ausschliesslich auf Mineralien und edle 
Steinen aller Art zu graben und Bergbauunternehmunzen einzurichten sowie 


Wege, Eisenbal 


en und alles das zu dem bezeichneten Zwecke Nöthige, unter 


ireier Benutzung des hierfür erforderlichen Landes herzustellen, werden be- 


der Leistungen des Herrn August Schmerenbeck und seiner Rechts- 


nachfolger die noch vorb« 


tenen näheren Bedingungen wie folgt ver- 
inbart: 


Erstens: Sowie in dem 


ezeichneten Gebiete eine von Herrn August 
Schmerenbeck oder dessen Rechtsnachfolger konzessionierte Gesellschaft 
ihre Arbeiten zum Zwecke der Ausbeutung von Mineralien oder edlen Steinen 
begonnen hat, hat Herr Auzust Schmerenbeck oder. dessen Rechtsnachfolge: 
dem Oberhäuptling Kamaharero oder dessen Rechtsnachfolger in der Ri gie- 
rung des Landes die Summe von & 100 einmal zu zalılen und alljährlich 
ausserdenı eine Abgabe von 200 £& am Ende ieden Arbeitsiahres zu ent 
ichten. 


Zweitens: Die bezeichnete Jahresabzabe beginnt am Ende des zweiten 
vollen Arbeitsjahres und währt solange, bis die betreffende Gesellschaft ihre 
Ausbeute und Arbeiten einstellt. Nimmt die betreffende Gesellschaft ihre 
Arbeiten später wieder auf, so ist die Jahresabrabe vom Ablauf des ersten 


vollen Arbeitsiahres von neuem zu entrichten 


Drittens: Werden von Herrn August Schmerenbeck oder dessen Rechts- 


nachiolgern mehrere getrennte Gesellschaften zum Zweck des Grabens auf 
Mineralien oder edle Steine, sei es nach örtlicher Abzrenzung, sei es nach 
verschiedenen Arten von Mineralien oder edlen Steinen, konzessioniert, so 
sind für dieselben die gleichen Abgaben, wie unter erstens und zweitens 
bemerkt, zu entrichten und gelten auch alle sonstigen vorgenannten Be- 


dingungen. 


Viertens: Die bezeichneten Zahlungen sind auf den Wunsch des Ober- 
häuptlings entweden in bar oder in Gewehren, Munition, Proviant, Kleidungs- 
stücken oder anderen gewünschten Artikeln zu entrichten. Die Verab 
reichung von Spirituosen ist ausgeschlossen. 
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So zeschehen zu Okahandya, den 4. Februar 1887 nach deutlicher Vor- 


lesung in der deutschen und genauer Uebersetzung in der Hererosprac 


Genehmigt und unterzeichnet: 


/eugen Mahaı ( 
gez. Wilhelm, Schoelmesier. Riarua. 


k ud V cl Kıa 
Christoph Rir: 
„ HendrichKa ( 
\ or) ] i 1 M hi IR 


Ich Unterzeichneter, Kamaharero, ÖOberl 
nebst meinen Räthen, bescheinige hiermit, auf Grund der an Herrn Aug 


Schmerenbeck zu Okahandya erteilten Minenkonzession,d .d. Okahand 


den 24. Ok 1885, welche durch den Vertı om heutigen Datum nach 
Vervollständigsung und Vereinbarung der Gegenleistung von seiten 
Herrn August Schmerenbeck oder dessen Rechtsnachiolgern unwiderruflich 
remacht worden ist, die Summe von % 50 als Vorschuss auf die laut \ 


trag vom heutigen Datum später von Herrn August Schmerenbeck o 


dessen Rechtsnachfolegern zu leistenden Zahlungen erhalten zu haben. 
Zeugen: Maharero. 
gez. Wilhelm, Schoelmesier. Riarua. 
Ph. Diehl. Kakori. 
Samuel Maharero. 
ConstantinusKahitye 
gez. Ludwich Riaru: 
„ Christoph Rircke 
„ Hendrich Kavez« 
Julius Mahikika. 


Rückseite von Seite 2 der Vervoliständigung.) 


Verhandelt zuWaltischbai 


Der dem unterzeichneten Kommissar von Person bekannte Herr Missiı 
Philipp Diehl aus Otyimbingue im südwestafrikanischen Schutzgebiet 


zegen dessen Verfürungsfähirkeit k 


Bedenken obwaltet, legte das um 
stehende Schriftstück vor und erklärte, dass er die darunter befindliche: 
Unterschriften „Ph. Diehl” zum Zeichen abgegeben habe, dass die Verhand- 
ungen so, wie sie dort niedergeschrieben worden, stattzefunden haben. 

In Gegenwart der herbeigerufenen Zeugen 
l. des Kapitäns Ludwie Koch, 


2. des Kaufmanns Wilhelm Mertens, 


ide hier wohnhaft, wurde vorstehendes Protokoll dem Herrn Diehl vor 


zelesen, worauf alle drei Personen. wie fol 


gt, unterschrieben haben 
gez. Ludwig Koecl 
Dass die Verhandlung so, wie sie vorstehend niedergeschrieben ist 
ttgefunden hat, wird hierdurch bescheinigt. 
Der Kaiserlich Deutsche Kommissaı 


las südwestafrikanische Schutzgebiet, 


gez. Dr. HA. E. Goering 


IV. 


Ausschlussurteile und sonstige gericht- 
liche Entscheidungen, welche sich auf 
den Besißstand der Gesellschaft 


beziehen. 


% 
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A. Urteile der ordentlichen Gerichte. 


Ausschlussurteil des Kaiserlichen Gerichts zu Windhuk vom 


1. 
2. Oktober 1895, 


Wir ( l 2. Oktober 1895 
Uiezenwärtie: 
Reri \ on | ] uist 
Richt 
Burcaubeamter La erl & Is G reib 
In Sacheı 
Deutschen Colonial-t ( tt iur Südwest-Airika zu Bi ] rtreten 
ch deren Spezialbevollm n Gierichtsassessor Dr, Rhoı 
I tiend 
chiedene Landanspr Rehobotl 
m chemal lan Jonker' idlich deı 
HNereregrenze bis zum Meer: r Gericht 
Dr. Rhod (el | r 
rm Irzeigend 

I) Pho tr l Sacl vor und tellt den Antra dass di lurc 
e Verträge m 19. Augu 1884 mit Piet Haibib und vom 16. Mai 1885 
mit Kapitain Jan Jonker erworbenen Ländi n jür rechtsgültie erklärt 

rden 

Es wird beschlossen und v« rkündet: 

Da dadurch, dass die Lüde ritz'’schen rtragsmässie auf die Coloniäl 
tiesellschaft für Südwest-Afrika üb rgegangenen Erwerbunzr: in Deutsch- 
Sudwest-Airika unter den Schutz des Deutscher R ind, d 
IR hts« tigkeit der Verträg 

l. mit Piet Haibib vom 19. Auzust 1884 


-, mit Jan Jonker vom 16. Mai 1885 


2 

anerkannt worden ist, auc Seiten Dritter ältere Rechte nic 
zeltend macht worden sind, so eine Prüfung der Rechtsgültigkeit 
ler Verträge und d ich aus di rgebend Landansprüche ı 


Die von der Antragstellerin zu entricht 


ı Verordnung vom 2. April 1893. 


2, Protokoll des Kaiserlichen Gerichts zu Windhuk vom 2. Oktober 1895. 


Verhandelt tober 1895 
(ierenwärtir: Regierungsassessor von Lindequist als Richter, 
Bureaubeamter Lauterbach als Gerichtsschreiber. 
In Sachen 
der Rheinischen Missionsgesellschaft zu Barmen, ver 
Missionar Viehe aus Okahandja, betreffend Landansprüche \ 


Otiimbinewe erschien bei Aufruf der Missionar G. Viehe au 
Vollmacht zu den Akten abreichend. Missionar Viehe trug den Sachverhalt 


vor und beantragte, die sich aus dem zwiscl 


en der Missionsges: 
und dem Jäger Charles J. Andersson geschlossenen Vertrage vom 24. Se] 


tember 1864 ergebenden Landansprüche 


auf Otiimbinzwe und das 


gehörige Weideland für rechtsgültig zu erklären Derselbe rei 


<A 


des Vertrages vom 24. September 1864 und des Memoranduı 


des Charles J. Andersson vom 26. Januar 1864 zu den Akten. 

3etreffs des Weidelandes bemerkte der Vertreter, dass die Praxis 
xewesen und hierüber Uebereinstimmung unter den Parteien geherrscht 
habe, dass das Weideland so bemessen wurde, dass die Rinder des Morgen 
aus Otiimbingwe aus und des Abends wieder zurückgetrieben wurden 


Der Vertreter der Deutschen Colonial-Gesellsch 


ft für Südwestafrik: 


erklärt, dass er das Weideland südlich des Tsoakhaub als der Missions- 


- “ N e-M nn - m - 
2 \ 33 
esellschaft zustehend soweit anerkenn vi Ss auf der vorgezeichnetei 
(-gezeigten? D. Verf.) und zu den Akten abzureichenden Kartenskizze als 


Farm I bezeichnet ist 


Der Vertreter Missionsgesellschait erklärt sich mit dem auf der 
Karte als Farm I bezeichneten Grund 


und Boden als Weideland einy 
tanden. Es wird beschlossen und ver 


iNndet: 


ız. der Entscheidung wird auf den 


gez.: von Lindequist gez.: Lauterbach 


3. Ausschluss-Urteil des Kaiserlichen Gerichts zu W indhuk 
vom 3. Oktober 1895, 


In Sacl 
| kheinischen Missionse Iischalt zu Barmen. Klä 
Pr: sst llmächtizter M ınar Viel us Okahandi ‘ n Anı lung 
ei Lan { 1 ( ı Pl} ınd da Weidel:; Id n Otjimbin 
lich di [soal h, hat Kaiser e (j t zu Windl d 
Kaiserlichen Richter, Regierun: or ı Lindequist, für Recht InJ 
Der Kaufvertr m 24. September 1864, betreiier ı Pla ) 
Wi eld Otiimbing ir rechtseülti rklärt. Die Kı ) 
der Prüfung fallen dem Antı teller zur Last ( 
eidun ind« ! 
d Rh ın hi Mi Ion esellsc 1 ien IL } 
t im Jahr: 1864, und 7 den 24. S embeı \ 1 
orden, nach welchem der Platz Otiimbins mit 
| ı m den Besi | M ) H 1,2 Ve 
Missionszesellschait, üb angen ist. Der Vertrag wurde 
Original vor t ınd gab keinen Anl: u irgend er | tan 
lung Nach eine ) Origina ee] hten Auizeichnung d 
Andersson, welcl on rave und Hartley als Zeugen unterschrieben 
t, umtassten die Eirentumsrechte di b den Platz Otiimbinewe mit 
Wohnhäu 1, Stor Pontoks, sowie au nd Recht auf Wa , Weid 


Holz. Garten und Kronländereien. Es ist ausserdem notorisch, dass 


Andersson damals das alleinige Verfügungsrecht über Otiimbingwe, das er 


von der Walwich Bay Mining Company erworben hatte, besass. Es wurde 


dem Antragsteller auf Grund der vorgelegten Orizinalschriftstücke darin 


dass Andersson alle in dem erwähnten Memorandum vom 


beigetreten, 
36. Januar 1864 aufgeführten Rechte an die Missionsgesellschatt hat ver- 
kaufen wollen und auch tatsächlich verkauft hat 
Da man unter dem zu einem Platze xehörigen Weidelande nar 


ne Strecke Landes versteht, die das Vieh, und 


Landeszebrauch mindestens 


»war Grossvich, welches morgens aus- und abends wieder zurückgetrieben 
wird. im Lauie des Tages auf der Weide zu durchmessen pilezt, so schliesst 
der Vertrag, da Otiimbingwe direkt am Tsoakhaul legt, auch aut 
dem linken Ufer desselben gelegene Weideland des Ortes ın sich. us 

} / 


diesem Grund war der angemeldete Anspruch des \ufgebotsverfahrens 
prüfen. Nur aui diesen Teil des Otiimbingwer Gebietes kann sich aber « 
Entscheid beziehen. Ueber die Abgrenzung des Weidelandes von Otjim 


ve war seitens des Gerichts nicht zu entscheiden, 


Mit dieser Einschränkung war, da der mehrerwähnte Kaufvertrag vor 


em 1. Oktober 1888 zustande gekommen war, auch gegen die Gültigkeit 


1 
desselben sonst keinerlei Einwendungen erhoben wurden. wie geschehen 
zu erkennen. 

Die Kosten velt sich nach $ 2, Absatz 2, S 7, Absatz 3, der 
Kaiserlichen Ve om 2. April 1893 

Windhuk, den 3. Oktober 1895. 

‚cz, von Lindequist. 
{. Ausschluss-Urteil des Kaiserlichen Gerichts zu Bethanien vom 
15. April 1896. 
Verkündet am 15. April 1896. xez. Hintz, Gerichtsschreiber i. \ 
Im Namen des Kaisers! 


Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest 


Afrika treten durch deren Bevollmächtigten, Kaı 


mann A, Schad, 
hetreifend Anmeldung von Landansprüchen im Gebiete von 


thanien. erkennt das Kaiserliche Gericht erster Instanz durch 


den Kaiserlichen Richter Bezirkshauptmann Duft 


di» 


iür Recht: 


l. Der zwischen dem Kapitain Josei Fredricks von Bethanien einer- 


seits und der Firma F. A. E. Lüderitz in Bremen andererseits 
ım 25. August 1883 abgeschlo Vertrag, betr. das Eigentun 
cht an dem 20 geographische Meil: breiten Küstenstreifen 
zwischen dem Kuisip- und ÖOrangeiluss I für rechtsgülti 
rklärt 
2. Die der Firma F. A. E. Lüderitz im Gebiet von Bethanien durch 
\rtikel ( Schut trag om 28. Oktober 1884 henen 
ausschliesslichen Recht t sie durch das vorliegend \uf- 
ot berührt sin \ ebenfalls bestätigt um recht 
zuitie er t 


laut Vertrag vom 25. Auzu 1583 hat der Kapitain eihar 
Josef Fredricks an die Firma F. A. E. Lüde in Bremen die Küste am 
\tlantischen Ozean von der Mündunz des Orangeflusses bis zum 26. Grad 
üdlicher Breite mit Inbegriti aller Häfen und Buchten einschli lich deı 
Bucht von Angra Pequena und das angrenzende Land bis zu 20 wei 
al 


on 60 Pfund Sterling, 


Diese Lüderitzschen Landerwert nzen, Zu welchen auch die | 


I rbu | auch or di 
: : 3 BERSE 

Kuste liegenden Inseln und Felsenrifi (soweit sie nicht nter englischer 
Herrschaft Festland zu zählen sind, zinzen ii 
lahre 1885 


ir Südwest-Afrika über, 


Für die auf Grund der Kaiserlichen Verordnune vom 2. April 1893 


orzunehmende Prüfung kommt ledir 


ı der erstere mit dem Kapitän von 


86 


Gesen die Erklärung der Rechtsgültigkeit dieses Vertrages waren 
keine Bedenken vorhanden und wurden von keiner Seite Einw 


hoben: vielmehr erklärten sich die zum Prüfwn 


treter des Bethanischen Stammes mit der Abfassung und dem 


en Urkunde vom 25. August 


einverstanden und \ 


ereinbarte Gegenleistung Stets 


ertrae@smassig er 


in dem Ternin stattgehabten Erörterungen ergaben ferner, dass d 
Vertraz vor dem in der Verordnung für Kaufiverträge fest- 
resetzten Zeitpunkt abg« der daraus abzeleitete Anspruch auf 
(irund des Aufigebots r« sowie dass im übrigen di 
tur die Prüfung solcher 


pn errüllt 


25. August 1883 in Ansp 


Pr 
/ 


(eez.) Duft 
5. Ausschluss-Urteil des Kaiserlichen Gerichts zu Swakopmund 
vom 12. Oktober 1897. 
Im Namen des Kaisers! 
In Sachen 
1. d Rheinischen Missionsgesellschaft, vertreten durch Mission 
Dannert aus Omaruru 
2 s Matheus (iertze aus Rehoboth, 
3. der Colonial-Gesellschait für Deutsch-Süd Afrika, \ ret 


T ırch den Civ htsassessor Fischer für Recht erkannt 
Der Kaufvertrag zwischen der Rheinischen Missionsgesel 


F ind William: Runcie vom 22. März 1865 betreffend de 


eder Seite 


IC VOII A 


(irund schriftlichen Vertrages am 22. März 1865 den Platz Annawood nel 


Festellt Diciben, da die de veritar estatigt ICE vrkunde nur vom einer lei 


pricht nd ausserdem dies 
der Ansp h intolgedes 
len sich ı den mit der Ri 


] 1Staus - und G Nn2- 

| [ es Swakop 

} e obe IENKEWIES 
NR N 

I Ku EIS 1 I 
1 viISS ISgesellschant e 

{ I> } 

gegangen 18 KOnTE« ie ui Ien aruDe { KeI r 
+ 4 I> + Ar | 
Its ( x des Plat s Aı ) in « Lolontial-liest 


6. Ausschluss-Urteil des Kaiserlichen Gerichts zu Swakopmund 
vom 26. November 1897. 


S opm ' „cd X No mbeı 897 
( c artıg 
( ts-Assessor } ch 
R "rüm r, als (ier eiber 
In Sache 
Ansiedlers Dixon, bei aut den Platz Ubib erschienei 
I. für Dixon nien 
ER lie Coloı (ieneralvertre Dr. Rhod 
Ir. ichi beantragte, IX« urückzuweise 
FE: d [ N i f 4 
ki { | \nspruch des Ansied 
Dixon auf d Platz Ubib w N 
ze I sel I mp 
Verkü am 26 7 
(gez.) I ( hi 


In Sachen des Ansiedlers Dixon. inen Anspruch auf deı 


Platz Ubib hat das Kaiserl 


c 
Giericht in Swakopmund auf die mündliche Veı 


den (ierichts-Assessor Fischer für 


| m Aufgeboötverfah geltend x hte Anspruch des Ansiedlers 
Iixon auf den PI Ubib wird nicht als rechtszültie anerkannt 
urunde 


Richtig orstehendi \usiertigung beglaub 
Swakopmu ıi, den 20, Januar 1898 
ERS | gt | pe Gierichtsschreibei 
Verl im 26. Novenih 1897 
gez.) Trümper, Gerichtsschreil 


7. Ausschluss-Urteil des Kaiserlichen Gerichts zu Sw akopmund 
vom 27. November 1897. 


Impa« ‚„ tierichtsschreiber. 


chen Colonial-Giesellschaft für Deutsch-Südwest 
Ka, betreifend einen Anspruch / 


[7 erworben (jC- 


lopnaar-Hottentotten, :n und des Top- 
tar-Häuptlii Jan Uiximab hat das Kaiserl. Gericht in Swakopmund 
if die mündliche Verhandlung vom 27. November 1897 d ırch den Gericht 
Assessor Fischer für Recht erkannt 


90 
Die folgenden Verträge werden für rechtsgültig anerkannt: 
1. Der. Vertrag zwischen Lüderitz und dem Topnaar-Häuptling 


’>jetHaibib vom 19. August 1884. 


> Der Verirazx zwischen Lüderitz und den Swartbooi-Häuptli 


Cornelius Swartbooi vom 19. Juni 1885 und 
3. Der Vertrag zwischen Lüderitz und dem Topn rar-Häuptling 
JanUiximab vom 4. Juli 1885. 


Gründe: 


ıres Anspruchs 


Die Colonial-Gesellschaft überreichte 
als Rechtsnachfolgerin des F. A. E. Lüderitz: 
1. einen Vertrag zwischen Lüderitz und dem Topnaar-Häuptling 
Piet Haibib 
I 


2, einen Vertrag zwischen Lüderitz 


19. August 1884. 


m Swartbooi-Häuptling 


Cornelius Swartbooi vom 19. Juni 


3. einen Vertrag zwischen Lüder dem Topnaar-Häuptling 


Jan Uiximab vom Amt hat grundsätzlich 


die Rechtsgültigkeit der : z eritz sei it mit den eingebore 
Häuptlingen zeschlossenen rträge anerkannt. n eine Prüfung des Um- 


standes, ob die oben 


N 
Ss. Ausschluss-Urteil des Kaiserlichen Gerichts zu Swakopmund 
vom 20. Januar 1898. 
Im Namen des Kaisers! 
In Sachen des Ansiedlers Struys aus Omaruru, betreitend einen Land- 


anspruch auf den Platz (ioabeb, hat das Kaiserl. Gericht in Swakopmun 
auf die mündliche Verhandlung vom 25. November 1897 durch den Gerichts- 


Assessor Fischer für Recht er 


Der Anspruch des Ansiedler 


den Platz Goabeb wird für 
egründet und darüber am 28. Jun f 
rechtsgültie erkl 


weschlossene Vertrag 


Ivyiseseta und dem Ansiedler 


schriftlichen Vertrages wurde 


h- und Pferdeposten übe 


9, Urteil des 13. Civilsenats des Königlichen Kammergerichts in Berlin 
vom 7. Juli 1900, 


Im Namen des Königs! 


Cape Town, Rhine Villa, 42 Klooi 


Kammergerichts in Berlin 


vom 21. Juni 1900 unter Mitwirkung d 


des 


Senatspräsidenten Lehwess, der Kammergerichtsräte Eichelbaum, von War- 
tenberz und Wienstein und des Amtsgerichtsrates Noack 
jür Recht erkannt: 

Die Beruiung gegen das am 8, November 1899 verkündete Urteil 


des Königlichen Landgerichts I zu Berlin. Civilkammer 25, wird zurück 


Es wird auf das erste Urteil, insb 


nebst den darin erwähnten Aktenbesta 


ist, Bezug genommen. Gegen dieses, d 


vorschriitsmässie Berufunz einzelert mit dem Antrage; 


nter Abänderung des Urteils des Königlichen Landgerichts I vi 


Ss. November 1899 die I 


len, an den Kläger 1600 M 


nebst 6 Proz. Zinsen seit dem 2. September 1899 zu zahlen und d 
Kosten d Rec its zu tragen. das Urteil auch gegen 'Sicherheits- 
leistung o« Hi zung Tür vorläufig vollstreckbar zu erklären. 


Kläger meint, 


rzangene Urteil nehme mit Unrecht an, dass es Sict 


lediglich um einen kontraktlichen Schaden, auf Grund des Schürfscheir 
handle. Auch die Tatsache, dass der Cedent des Klägers, Gathemann, xe- 


chürit habe, sei als Klagegrund verwertet worden. Gerade, weil die Be 


klagte den Besitz der Matchlessmine nicht beanspruche, 


den Kläger ausgeübten Tätigkeit des Schürfens in dem a 
ircies Schürfgebiet erklärten Landesteiles nicht entzegentreten dürfen. 
Zu beachten sei sodann der Umstand, dass tatsächlich ein Schieds- 
pruch erlassen sei. welchem die Einrede der formellen Rechtsunzültisk 
Datum, wie die Be klagte selbst zugebe, erst nach 


Nachholung der 


Berufung auf das Zeugnis des Berzinspektors Duft 


len sei. Aber auch diese anzeb 


Isvertrag verlange, da er einen Ausnahmezustand schafi 


Auslegung, und aus dieser Erwägung iolge, dass dem 
Kläg auch der ordentliche Rechtsweg offen stehe, wenn die Beklarte be- 


streite, dass er aus dem Schürfschein Rechte herleiten könne, Jedeı 


N 


habe die Bergbehörde nur in ihr Fach fallende Streitirkeiten. zu welchem 
ein Beschädigungsanspruch nicht gehöre, schlichten sollen 


Der Schi dsspr sei dolos erl 


beklagten Gesellschaft der Eid darüber zugzeschoben, dass der dem 


B xelegte Vertrag nien r Matchless estat 
I beschlossen orde somit begründet: 
ng auch Einrede zeltend 

nach des von ihr überreichten, inhaltlich 
ni xemp ırer Statuten nach a n durch \ 
ten wird und zu deren Vorstand un itig 
nen & ren, hat beantragt 
lie Berufung zurückzuweisen 
Die bi ilt den zuletzt zugeschobenen Eid für unerheblich Aus der 

Fassung der Klageschrift entnimmt die Beklagte, da dort das Schürfen nur 

beiläufig wähnt, dagı ı das durch den Senüt hein begründete Rechts- 

her beleuchtet I dass nur d Schein den Kla 
L Schüriens sei aber an sich gar nicht geeign« end 
zu } inden, denn die Beklagte besitz vie durch amtlich 


\uskunit der Kolonial-Abteilung des Auswärtigen Amtes werde bestätigt 


rden, in dem fraglichen (Giebiet auss essliche Berggerechtsame, so « 
r der e zum Schürlen berechtigt sei, wel Schür h 
teilt hal Di: Schürfschein i dann für di ıs dem Schürfcı 
achsen« Rechte massgeben 
Kläger hat schliesslich noch hervorgehoben. dass nuı m hı um 
Art und Wei Jes Schürien andelt be, die Bergbehörde a 
Seh 1 ı>hrar: l I, { } T 154 ae rl ı | nn 1} nıır nior ! 
chiedsrichterin habe eingesetzt werden können, dä Si ur unter di 


raussetzung innerhalb der Grenzen ihrer Zuständirkeit habe handeln 


se] 


rechtes an der Matchlessmine von der Beklagten versagt worden i und 
er deshalb nicht dieses Recht in der behaupteten Weise durch Einbringuı 
in eine Gesellschaft zegen Barzahlung und Gewährung von Anteilen hal 
verwerten können S 14 der „besonderen Bestimmungen” des Schüri- 
scheins pesart, dass Streitirkeiten zwischen der Colonial-Gesellschait und 


dem Schürf- oder Abbauberechtigten in der Weise geschlichtet werdeı 


sollen, dass die Kaiserliche Berzbehörde. wenn sie nicht 


Abs. 2 der Bergverordnung vom 15. August 1899 zur En 
ist, um Fällunz eines Schiedsspruchs angegangen wird. 


Nach dieser Bestinnmung muss mit dem ersten Urteil die Zuständigkeit 


der Berzbehörde zur schiedsrichterlichen Entscheidung über den Streitige: 
Anspruch angenommen werden. Nacl erten S 54 der Verordn 


von 1899 macht es hierbei keinen U 


Umfang streitie ist oder ob das Recht überhaupt be- 
xesamte Inhalt der Verordnung lässt leicht erkenn 


t 
vn 


ıch schon aus deı 


ergrechts bestimmt ist (ei. SS 7, 38, 39, 42, 46, 47 « 


4 ın Verbindung mit S 49 No. 3 „alle bei Anwendı 


und wenn Ss 


Verordnung 


iiberweist, So sind hierin auch die Fälle, in welchen seitens des anzeblich 


er keinerlei Recht zugestanden wird, offenbar 


(iesenüber der Fassung d itiert r\ ch 
Kl I eriehlt, die \ nbarung | 
Beru ucI Beı behörder c ri nı 
den Wort: ie nicht schoı ı \i 
prich ch ger \bsicht aus, di zeichnet 
ngeren | hinaus auf alle Streitige} 
Die Möglichkeit einer solchen Bestimmunze wird nicht zeleurnet in 
(Bd. 13 
Im 1] L 
wurd 
auch nicht zulässig in, die rechtsgültig vorgesehene schiedsrichterlicl 


Entscheidung darüber, ob ein Abbaurecht verliehen werden muss, dadurch 


u umgehen, dass sogleich im ordentlichen Rechtswere Schaden 


N n angeblich indeter \ ung des Abbaurechtes gelteı 
macht wird. Die streitige Zuständigkeit des Schiedszerichts ist somit, nach 


lem erwähnten S 14 begründet, wobei noch zu erwähnen ist, dass die angeb 


liche Herleitung des Rechts des Klägers aus der Tatsache des Schürfens 

resehen davon, ob diese Anführungz überhaupt eine Aenderung der 
chtlichen Auffassung zu begründen geeignet ist schon deshalb versagt, 
il, wie mit Recht 


ehoben worden ıst, der (ie- 


es Cedenten des Klägers 


aus stattgehabten 


Schürfen hergeleitet 

Sollte nun, behauptet, der gegen seinen CGedenten am 
ıt. März 1598 ergangene Schiedsspruch der I hrift entbehren, so würd. 
loch die Tatsache, dass er ergangen ist, bestehen bleiben und sich nur eine 


t dem 
K er entgegen, bst enn dei könnt 
Iche di ebung des Schiedssj wär 

lenn der Schiedsspruch besteht, so und 
\ der Klage bewirkt werden (SS S7, 870 Civil- 
r sung. Wilmowski und Levv, Anm. 1 zu S 867, 
(ja l Schiedsgerichte für Regulierung der Berz 
ıssung Wirt ‚wohl ch, dass in SS 870, 871 
ess-Ordnung allein der Klage als des | ur Aufhebung d« 
uchs I nung geschiel ıls auch dadurch bezründet, dass ı 
Möglicht n d 1 ren Fi dt auf I N) ] Vollst kun 
ils 2 teten Veriahr: \u 1 rind 1 ı Schiedssp } 
1 j machen in S 868 Civil-Pro; -Ordnung besond: 


uc S echtskräitigen Urt zu vertreten bestimmt ist, un 
N | Aufhebung ei Icl leichfa Were der Klag rt | 
der nn (ef. St kman nd Koch, Civil-Proz:i Ordnung, 7. Aufla 


10. Zusammenstellung der im Auigebotsveriahren zur Entscheidung ge- 
langten, aui die Land- und Bergrechte der Deutschen Colonial-Gesellschait 
bezüglicher Anmeldungen nebst 6 Unteranlagen. 


Auswärtiges Amt. 
Kolonial- Abteilung 
No. K.A. 14283 serlın, den 11. Oktober 1905. 


411 000 


Ati das Schreiben vom 21. 8. 1905. J.-No. 1499/05. 


Ischait lasse ich beifölgend eine von 


Der Deutschen Colonial-Gesel 


Kaiserlichen Gouvernement in Windhuk eingereichte Aufstellung über d 


im Aufgebotsverfahren zur Entscheidung «zelaneten, auf die Land- und 


Bergrechte der Deutschen Colonial-Gesellschait hen Anmeldung 


nebst 6 Anlagen mit dem Anheimstellen erg: 


Schriitstücken Abschriiten für den dortigen 


ebrauch zu fertigen und die 
Originale sodann hierher wieder zurückzusenden. |] 


diese Uebe:ı endung 


h bemerke hierzu, 


zu Zwecken der von Ihnen xewünschter 


iormation eriolgt, om diesseits zu dem Inhalt der Aufstellung und 
deren Anlagen Stellung genommen wird. 

Was die der Firma de Pass, Spence & Co. und deren Re chtsnachfolgern 
nach dem Protokoll vom 15. Juli 1886 zustehenden Rechte anlangt, so haben 


diese Rechte, sich auf Sandwichhafen und aui die Pomona-Min 


beziehen, im türalle Zeiten eine bestimmte Abgrenzung 


jahren, wie dies aus den jener Firma erteilten, auch der Deutschen Colonial 


(iese 


schaft unter dem 26. Oktober 1894 in Abschrift zug 


zugega 


enen Besitz- 


Ueber die endgültige Abgrenzung der Rechte der Firma de Pass. 
Spence & Co. in der Hottentottenbai ist daxexen weder beim Kaiserlichen 
(iouvernement im Windhuk noch hier näheres bekannt. \usweislich deı 
diesseitigen Akten war bezüglich dieses Anspruchs der Firma de Pass. 
Spence & Co. eine gütliche Vereinbarung zwischen der Deutschen Colonial 
(iesellschaft und jener Firma anzebahnt worden Dabei waren die Ver- 
handlungen sch 


esslich soweit gediehen, dass die Firma de Pass. Spenc 


& Co. unter Verzicht aui Entsendung eines eigenen Vertreters zweck 


Einigung an Ort und Stelle die \bgrenzung der der Firma zustehenden 


(ierechtsame der Deutschen Colonial-Gesellschait überlassen und diese sic! 


in dem Schreiben vom 7. Juli 1896 hierzu bereit erklärt hatte. Die hieraui 


von der Colonial-Gesellschait getrofienen Massnahmen sind bisher nicht zuı 


A 


un . - ee; 
I 
tigen Kenntnis g t l 1 v } STATK dt 
S: re ich dankbar. 
Na h \ n ; | am ] 
1 7 1 } nn } IS07 N 69 
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98 
\USSeI \ ng I) C Col G Ischaft 
Südw n Anspru Rh ischen M - 
) Iatt n Bart rd 1 Plat 
V)tiımbın ( hör \W iR % Swakopil S 
I) I ISICH C d eizter \n “ 10 ItIc Prote { 
01 Oktobi IS95 neb Skiz; | F 1t vom 3. 0 
obt 1885 \ \l rift bi Tug 
3. Auf t vom 1. August 1895, b Anmelc on I 
17 pı rin de Cjebieten di Kapıtat von Gibeon, Gokhas, Beı 


ir Süd tafı \ hen: us d Akten d 
Ka hen Bezirl ichts in Keetman pp ist ebenfalls beigef 
4. Aufgebot m 1. September 1896, betrefiend die Anmeldung von 


ten der Hererokapitäne Zacharias 


on Otiimbing eund Manz von OÖmaruru oder in dem von 

n Kapıi I ‚pnaar-Hottentotten, Piet Haibib, nördlich « 

Ra) op dıe Colontal-G IIschaft für Südwestairika abgetretenen Küst 

trich und dem auf den nken Swakopufer gelegenen Teil di Plat 
\nawo 

Die ı ( htsar | Deutsch Colonial-Gesellschait 1 

S tairil erüh ( Anm ınzen von |] lansprüchen 
| il Frledie ben sich aus dem be jügten Verzeichnis 


Bergwerksgerechtsame., 
l. Aufgebot vom 25. November 1892, betreiiend d \rım 
Bergwerksgerechtsamen in den Gebieten der Bondelzwarts, der Velds 


/wartmodder (Keetmanshoop): 


j 
\ 


K 


m 


Landansprüche 
Ar er rü 
bı ‘ 1 
! I 
Kal o I > Li { (r S) niter 
I ltig n sin 1 Aufg 
rt : n sind o n si 
Die ri gQ D ınter b2 
na f nten durch Urteil 
te ).. Apr I \ 18 
189 
f > 
— Die unter gt Der unter b2 ge 
nannten durch | nannte durch Urteil 
teil vom 15. Apri om 15. April 1896 
1896 
je unter b1 De ı b2 genannte 


nannten durch Ur durch Urteil vom 


ber 1896 / 


Abschriit. 


Auszuz aus den Gerichtsakten. 


Mit I K ichen Geric | I N00P: VO 
S \ SH ( ı B t] K 1 ı B 
Colonial-Gesel r Südv B {n1 
D | Kapitän Jose i Ä on Bethan 
& ! Re itz I ;remen ande | m 25. Augu 
883 al ce} \ ax, b end d | umsrec 
ZU:rEeO | & Mei b rt } 1S1 n ISCH m I | 
) tlırs | c) l 1; 
2. r Firma F. A. I itz im Gebiet on Bethanien durch 
\ 16 des Schutzvertrag 28. Ol liehenen sschli 
lichen Rec] o lurch ı Auigebo ) ind, 
den ebenialls bestätigt und fü C läı 
In « Urteilsgründen rd ie ndes | ders hervorgehoben 
trar vom 235. Aug 1SS3, in Icheı tsche Colonial 
(jes ür Süc tairika & treten ist an e der Firma 
FA; tz, zehört der Gesellschaft die Küste an tlant n oO n 
01 indunz des Oranjie bis zum 26. Grad südlicher Breite mit In- 
berriif aller Häfen und Buchten, einschliesslich der Bucht von Angra- 


Pequena, und das angrenzende Land bis zu 20 geographischen Meilen land 


I t 2 I> i 
Deutschen Reiche und dem 


Erwerbunz bestätirt 


hat der Kapitän Joseph Fred es (jebik n 
k | sch! lich hal aa 
deritz de ausschliessiiche Senbannen und 


Felexraphen zu bauen und 2 und auszubeu 


nd überhaupt alle öffentlichen Arbeiten auszuführen. 


Zu der Lüderitzschen Länderwerbung gwehören auch d or cd 
Küste liegenden Inseln und Felsenriife (soweit sie nicht unt: englischer 


Herrschaft stehen) als Zubehör des Festlandes. 


teranl 0. 
\kter N Ans \ 
2 llte Eı lut 
\. No. 2 Jacobı E } } L’sako lt nie nter da 
1 ) \ulgebotsverfahrer 
da kein vor den 
1, Oktober 1888 ge 
hie ne 
licher \ g vo 
ınde { 
\.N + G. Struys Ohndekeh Stri hatte im 
1886 den Platz Ohn 
g en le1 
\. No. 5 G. Struys Goabel Platz Goabeb ausg 
tauscht f var d 
her nur über den 
Änspru auf letz 
tieren Platz ent 
scheiden. Der schrift 
liche Vertıt om 
10. März 1886 auf 
den Platz Goabeb 
wurde fürrechtsgültig 
erklärt 
A.No. 9 F. W. Stanley \ukha Aukhas Fällt nicht unter das 
Aufgebotsverfahren 
da kein vor dem 
1. Öktober 1888 ge 
chlossener schrift- 
hi Vertrag vor- f 


handen ist 
A.N0.16 Körner Kl.-Windhul Usakos Der Anspruch ist 


st 


ngels eines schrift 


:n Vertrages als 
unbegründet zurück 

‘ gewiesen. 

\.No.18) D.E. Dixon Ubib Ubib Der Anspruch wird 


als nicht rechtsgültig 


Aut die Zı ung « Ol en N nebst Aniaxg | ort 
die Deutsche Colonial-G Isehait unt d 12. Oktober 1906 (indem 
eingan i die Zusendung dankt ı c t n it inzehe 
darauf erst die B it tattun ihrer Filiale S kopmund ab ten 


\ d tige Al er; R Fi ı De] & Co 

er de Pass, Spenc Co.) in der Hottentottei trifft, so geht aı 
len ren Akten hervı i N 1 Vertret >wakopmui 
und Lüderitzbucht mit S t om 7 1896 n dem Inhalte d 
hohen Eı ın 2. Juli 1896 in I ntni et und ichzei | 
auftragt vol n n ( betr‘ ni (4 ) ic M: rabe de - 
troifenen Vereinbarunzeı n Ort w St I JTIX ! I durel in 
Kaı darzusteller 

Weitere diest ie M hm ) n un Vertt 
seitden soweit a N irlierenden Al T zustellen i ch 1acH 

Q eldet irden, doch te u n r(i ılbevollmäclh 
tıetier Herr Dı Phi ts unt n 6. Jı SYh von > 0 Id: 
geschrieben, d di chwierigk: ( Vern ine im « Ki } 
ira re ) da j Die l Chartern ın 
Dampfers bedingen würden Hierbei scheint 1 o ein Bewend 
refunden zu haben, denı Nachric n dieser Sache fehlen in un- 

ren Akten, wie bereit rwähnt 

D: | ag d Vert | } ) v t ( leicl edeutung 

\ damals beizume N n, in n e1 r mit nächster Pi | 
ser Angelegenheit an un \ un n Swakopmund schreiben ı 


11. Beschluss des Bezirksgerichts zu Lüderitzbucht über die Umwandlung 
von Edelmineralschürfieldern bei Bogeniels in Edelmineralbergbaufelder vom 
24. November 1909, 


ter Zeitung vo 1. Dezember 1909.) 


d ru ilt, die Pro t sen 
G nd 
Di lä n |] 8; A 1909 ng von Edelmin 
hü larıı } 0 1 n Ed i rall cha bei di Kais ich 
Bergbeh a \uf Gn R en k I vandluır om B 
zirksamtmann Böhmer im Namen d andı erhobenen Wic | 


EN — . ae ui ee en = Ei 
1 1( 
a I Kaiser h B rue d o] seschl vor 6. Juli 1909 
Widerspru jür begı achtet ! indlung vi u ) 
Beschluss ist der Klägerin am 21. Ju 09 restellt worden. Gegen di 
3eschluss hat die Klägerin auf Gi 16 der K lichen B verore 
un om 8. A t 1905 (K. B. V.) Klag ' südwestafrikanisclh 
1.4 est | m Bezirksgericht I ] IC n 13. Oktol rereicht 
Die Kla 6. Oktobi m B te | ritzbucht und an 
Oktob lem Gouvernement in Windhul ' Die durch 
46 R B.,\ l tzt 1 I t \ htun I t nach S 4 deı 
eichst er-Vi ung 5, D n 1900 zewahrt I) K f 
oc 10 I (ji C ınkten un I 
Auf Grund der SS 94 und 97 der I} tk igerin durch die Ver- 
les Reichs-Kolonialamt m 2 September 1908 S senann 
Spei bi vom 1. Oktober 1908 al chli lichen Aufsuchun 1d 
G 1 on Mineralien bis aı { rruflich vorbehalten. Durc! 
\bkommeı vischen der Klägeriı R Kolonialamt v« 
28. Janu 1909 ist der Kl rin f hert worden, da ıs ihr durc 
\ n m 22. Septemb 1908 vi ıaltene Rec ra ehli lie ) 
Au N ind ( nnu n Diaman m 1. April 1911 fort 
Hiernach Kläger n Sperrgebiet: om 28 ınuar 1909 
1. April 1911 das Recht I chl chen A uchunz und Ge- 
vınmı N Diamanteı t N ter ıb mit dem 
Sonderberechtigung das Recht auf Belegung Schürffeld 
ruch der Un ndlumg dieser Schüri rebaufeld 
Sperrgebiet einbar ist 
M dist der $S 94 der K.B.V. Di r Paragra nd nicht S 9 
handelt von den Sonderberechtirunzen, d 1 (irund der Kaiserlichen Ber 
verordı assen sind. Er bestimmt n den Gebieten einer Sondi 
IE] tig Vorschriiten rK. B. V. nur t ten, al h nicht ' 
ıs dem Inhalte der Sonderberechtirung ein aı reibt 
Di egelmässige Weg, nach der K. B B3: r} entum zu er- 
Ingen, 151 r, da unter ireiem Wettb I 1 Personen bestimm 
n ; Sc ı un la dann durch die Beı 
ehörd Bi htigten in Bergbaufelder 
m andelt iehen jer£gwei ntu 
tma S 51 R uf eine bestimmte Zeit 
chränkt Iem lelmineralberzbaufel AUT 
nt j teine) 


} } } 
) ler RB I ( anrie >t 1 in Int nel { Ci 
I OS 034 9 SS, 569 
rt IeUu ı Kolonialblatt (J 1 ) 3.9934, 19 ) e 
i 4 e } 1 h ( ihnten 
orlent 11 rilaute erscemeuVen en 
DErE£ { 11 
I I 
}] ıntar } 5 Q h 
I Hauptun hied b t daı 
I zum April 1911 währt ich chränkt i l 
iteı auf ein Edelminera ch auf Ede / 


Folge würde mit dem Inhalte und I der der Klägerin gegebene 
Sonderberechtieung im Widerspruch 
\us dem Inhalte dieser Son berechtigung ist daher schli n 

dass der Klägerin ein Recht auf Belegi on Schürfieldern nerhalb de 
Spei biets und ein Anspruch auf Verleihung von Bergwi entum nic 
zusteh 

rat sich .di Staatssekret des Reiel 

31. August 1909 selbst anzeschlos r hat 


r die Entscheidung der Kaiserlichen B 
behörde vom 6. Juli 1909 als unzutreifend nicht anerkennen könn 


ist, dass nach der Ab 


September 1908 d 
n auch über die D: hinaus das Recht d 
ausschliesslichen Gewinnung von Edelsteinen auf den von ihr als abbau 


würdig belegten Feldern „zusteht“, so ist dieser Widerspruch nur ein schein- 


| f u ı } ht ı l ? i 1 1 
| zum Ausdruck gebracht werden sollen, dass « 


B. Ausschlussurteile 


und Urteile der Kaiserlichen Bergbehörde. 


1. Ausschluss-Urteil der Kaiserlichen Berzbehörde d. d. Windhoek, den 
1. September 1897, betr. das Gebiet der Bethanier. 


Verkündet n 1. September 1897 
Reı ] Protokollfü 
In Sac ler Deutschen Colonial-Gesellschait für Südwest-Afrika, be- 
effend Anmeldung von Bere er ıtsamen ım Gebiete des Kapitäns 
erkennt die Kaiserliche Bergbehörde durch 
ginspektor Duft, für Recht 
Die zwischen dem Kapitän Josei Fredricks von Bethanien einerseits 
und der Firma F. A. E. Lüderitz in Bremen anderseits abzeschlossenen 
Kaufverträge vom 1. Mai und 25. August 1883, sowie der zwischen dem 
Deutschen Reich und dem Kapitän Josef Fredricks von Bethanien unterm 
28. Oktober 1884 abgeschlossene Schutz- und Freundschafts-Vertrag werden 
mit Bezug auf die in denselben verliehenen und aui die Deutsche Colonial- 
Ciesellscha ib egangenen Bi echtsame ij chtsg lärt 
\ RU Ko 1.d Ve tiırı 1a 1 \ 8 rıt 
Gründ 
Nachdem i Fredricks von Be - 
nien und der I Kaufve e vom | Üü 
und 25. August wonach die letztere das 
de zeographischen Meilen 
zu Ligentun FWOI jatte, übertrug der genannte Kapitän 


\rtıkel) 6 des zwischen ihm und dem Deutschen Reiche abgeschlossenen 


um - - RE < ze 
1 } 
S und Freundschaits-Vertrags ve 28. Oktol 584 Tür d j 
l Seil (iebiete m F. A. E. Lüd ( 0 sem zu - 
de (es: it Ic Rech S he Rech 
Minen zu graben und ei reg € rliche Entrichtung 7 
hzig Pfu S ng Als I htsı folg: l \ a t - 
ht der vi d erwo B erksg 1tsi t c 
Deutsche Colo Gi hz i Siüdwestafrika ie dies | 
Die o ä Ss 1 60 Pfund Sterling l n g 
zezah Or rn de P g min stattgel \ d- 
I Rr I N 1: +} t I \ r 
ı k ) ir LCIHLIEI it Y CIYEDEenN 
| a | n \ u } InEeı 
| Kostenfrag “EL S t S 7 Al ) r I | \ TU» 
u mn 6. Septembe 1892 
1 r 1 1 rt; r IS807 
\ i#) il SEC] ; 4 
(1 Ss.) ur 
2. Ausschluss-Urteil der Kaiserlichen Bergbehörde d. d. Windhoek, den 
I. September 1897, betr. das Gebiet der Rehoboth-Bastards. 
Im Nam | R ! 
\ l. SEP IDEI 897 
rm Proto tühr« 
In Sacl 
leı Co ( ıaft für S nd Anı 
I 16) Q { | UI m Kie 3 ( ’ 
rkennt die k r! ji | h | erg 
r Duft R 
De: chen dem Dr, Höj 1 nus van W 
Kay on Rehoboth { () 1884 a oS- 
ne Vertrag | mit Bezug Ciebi ler Rehobotheı 
3as rlı ı u ! Ü -( 
I SUdwe {N ubergei IE] Bit erksrei | 
; : f | 
niSsgui Kia [ Ki \ ! 
A S N r Last 


(ir d 

Unterm 1 Oktober 1884 schloss Dr. Di lien Kapitän de 
Rehobother Ba rds, Hermanus van Wy einen Ve Ida n elchen 
Dr. H ) | erste Re rkann ) n (iebie der Bas ) 
Mineı werbei Dieser Vertrag rde im les 
F. A. E. Lüderi geschlossen ıS au 

Eine Be erksabgabe h ler g u 
ei Iedo l jamlal 1 (ie Rehobotl 

ıoch 117 Piund Sterling sc d h Dr f 

Die dur: Vertrag vom 11. Oktober 1554 - 
rec um ind später auf die Deutsche Color 
afrika übergegangen 

Da Einv ıgen in dem Prüfungsteı ind 
lie angemelde« Gerechtsame nicht im Wider ;c- 
St ) Kaiserlichen Verordnung 1 
vie geschehe ı erkennei 

Die Kostenfrage regelt sich nach S 7 Abs. 3 Kaiserliche Ver- 
ordnung ı 6. September 1892 

Wi 10 den 1, Sent ıb 297 

(] S,) Duft 


3. Ausschluss-Urteil der Kaiserlichen Bergbehörde d. d. Windhoek, den 
I. September 1897, betr. das (iebiet der roten Nation von Hoachanas. 


Verkündet, « l. September 1897 
I: i I i toko ru ı 
In Si 
ı Colonial-Gesellschaft für Südwest- etreffend 
on Bergwerksgerechtsam m Gebiete des roten Vo S 
IS die Kais c Bergbehörde durch den Vi 
rselben, Berginspektor Duft, für Recht: 
angemekleten Ansprüchen von Bergwerksgerechtsame:ı 
im Gebiete von Hoachanas zu Grund: gende und von dem Kapitain 
Manass Häupt roten Nation unterm 28. Novembi 
1894 stellt i nit für rechtsgültig erklä 


art 


u . s 1 z = 
; 11 
1 
Der } \ N % lie G | | 
Sch \ 28.. Nox \ 534 ı DB meu 
S gli | g es | \. tar I en 
f 7 und selb Ss Rı ı B au mt fest 
S li B Er „c 1 h ( N 7 
S I 2 ı Aus cke Kt 
5 h { S ) F. A u 
(ie nl 1o2 nas es ech iltnis ist Jeutsch 
07 Gieselis I Su st-Al Ss de ‚echts rın des 
r. AE. 1 rerang und 1S$ ir S Rec - 
I ) } lung ori Ärt 
1 R ’ 5 7 hei 
Kkech Stand € ( B ver} eri \ 
„ \ I 18) FosS Kt 
} frag ß S ) ı37 Abs: 3 r Kais s \ 
6. September 1892 
\ Ser 897 
(] S.) url 


1. Ausschlussurteil der Kaiserlichen Bergbehörde d. d. Otiimbingwe, den 

11./24. Januar 1899, betr. das (iebiet der Topnaar- (Piet-Haibib-) und Jan- 

Jonker-Hottentotten, sowie der Hereros, der Zwartbooi-Hottentotten und 
der Hottentotten von Zesiontein. 


lı N ] 1] Ka 
11. Jar 1899 
Sacheı 
1) hen Colonial-Gesı Sid \ Bi ter 
ei den Ger mächtig! Dr, Max | | treffend Anmeld 
Beı \ ( } rn] 
l. im Geb eren S { pnaar- (Piet Haibib) und 
J ı Jonk: H tel tc1 
Z lem >taı t HA 
len (Giebiet ZN i-MHi ten j Hottentotter 
y 


n 


: 
ıme der Ki 

A. EL b 

Danach ist festgestellt, dass du 


Häuptlingen Piet Haibib und 


Für die Begründung dı 


’ 
un - “ z 
t u Gierichtsi it ül 

trage t 

\ 

1« 0] [i l tiıTıte 

| \irikan Ye hle 1 
den R ten, alsı 11 

auf F. A. E. Lüderitz un 

nd 


l. Urkunde vom 20. Oktober 1885, betreffend Verleihuı on 


Rechten seitens des 
Kleinschmidt und Peter Sch 


2. Urkunde vom 24. Oktober 1855, betreffend Verleihunz von 


- 
Rechten seitens di 


Rechten an die Dei 


Airika, 


n 
Sı 
2: 


Colonial-Gesellschait 


thal, betreffend die 


Schmerenbeck’schen 


j 


iur > 


ebertri 


Konz 


iuptline Kamah ro an H 


ro und FH. Kleinschmidt vom 


on demselben Tage, 


iter Vertreter ] Kaufn 
da auf Grund früheı \bmacl 
ch st; rn = 

{ vu 

1 n na jet Maibib’sch: 
I deren a en | l 1 
tindet unter Zugrui 

träge deı 55 der Kaiserlicher 


Mineı 


INnTI 
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6. «x zwischen Kamaherer: ınd A. Schmerenbeck vom 
ruar 1887 und Quittung des Ersteren von demselben Tage, 
7. Erklärung Kamahereros vom 14. September 1887, enthaltend die 


tserklärune zu Gunsten der Colonial-Gesellschaft be- 


er sonst erteilten Bergwerks-Konzessionen mit Aus 


Otavi- und Ebony-Mine, 


$, Bekanntmachung des Kaiserlichen Kommissars, Dr. Goering, vom 


24, September 1887, wodurch die 


Kamahereros vom 


14. desselben Monats inhaltlich bestätigt wird. 


Nach diesen unter 1-8 erwähnten Urkunden hat die Antragstellerin 


in dem ganzen Umfange des Hererogebi 


7 


das ausschliessliche Bergwerks- 


entum, jedoch keinen Landbesitz vertragsmässig erworben; es findet so- 
nach $ 54 der zenannten Bergverordnung vom 15. August 1889 auf dieses 


Anwendung. Dieses ausschliessliche Bergwerkseigentum gilt auch für die- 


jenigen Ländereien, welche irüher zur Zeit des Abschlusses der Verträge 


zum Hererogebiet gehörten, in einem zwischen dem Kaiserlichen Gouverne- 


ment und der Antragstellerin unterm 7. Mai 1895 abgeschlossenen Land- 


Austausch- und Grenzberichtigungsvertrag vom Concessionsgebiet der Ge- 


sellschaft aber abgetreten sind. 

Was zum Schluss die unter 3 der Entscheidung genannten Gebiete d 
Zwartbooi-Hottentotten und der Hottentotten von Zesiontein betrifit, so 
sind die Bergwerksgerechtsame neben dem Landbesitz von der Antrag- 


stellerin auf Grund folzender Abmachungen erworben worden: 


1. des Vertrages vom 19, Juni 1885, abzeschlossen zu Franzfontein, 


zwischen dem Häuptling Cornelius Zwartbooi und dem Agenten 
L. Koch, als Vertreter von F. A. E. Lüderitz, nebst Proklamation 


bezüglich der Grenze und Ouittung 


s genannten Kapitains von 
demselben Tage, 


die Erklärung des Jan Uiximab, Häuptling der Gomes-Topnaars 
in Zessfontain, d. d. Wolfsiontain, 4. 


Juli 1885 nebst Quittung von 
demselben Tage. 


Auf diesen Urkunden ist der Uebergang der Lüderitz'schen Rechte auf 


die Antragstellerin bescheinigt. 


Da der grössere Teil dieser Gebiete das sogenannte Kaokofeld 


durch Kaufvert: auf die Kaoko-Land- und Minen-Gesellschatt, 


3erlin, ein- 
Bergzwerksgerechtsame übergegangen ist, so steht der An- 
tragstellerin zur Zeit num 


schliesslich deı 


noch das Bergwerkseigentum für die ausserhalb 
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es abgetretenen Gebiets liegenden Teile zu, und zwar r Zugrundelegung 
der Proklamation des Kapitains Cornelius Zwartbooi vom 19. Juni 1885 


Auf dieses Gebiet findet die Anwendung des $ 55 der Kaiserlichen Ver- 
ordnung vom 15. August 1889 statt. 

Da Einwendungen von den Beteiligten nicht erhoben wurden. die an- 
Ideten Gerechtsame nicht in Widersprich stehen mit den Bestimmungen 


der Kaiserlichen Verordnung vom 6. Septembe:ı Umstände 


vo gern, W u eifeln über den fortdauernd:e sbestand der 
erworbenen xwerksgerechtsame Anlass zel vie gt 
chehen zu erkennen 

Die Kostenirage regelt sich nach $ 7, Absatz 3 der Kaiserlichen Ver- 
rdnung vom 6. September 1892 


Vtiimbingwe, den 24. Januar 1899 


Die Kaiserliche Bergbehörd 


5. Beschluss der Kaiserlichen Bergbehörde betr. Umwandlung der Edel- 
mineralschürfielder bei Bogeniels in Bergbauielder vom 6. Juli 1909, 


l.-Nr. 11/13. 


\ur Grund des S 45 der Kaiserlichen Bergverordnung für Deutsch 
Südwestairika vom 8. August 1905 wird im Umwandlunesver- 


iahren Ihrer bei Bogeniels be egten Edelmineral 
Schüriielderindie Bergebaufelder Bor: 


5a liber den fristgemäss am 8, April 1909 x zen die 
\ 


den Staat angemeldeten Widerspruch des Bez 


Der Widerspruch wird für begründet erachtet und die beantragt: 


Umwandlu aus nachstehenden Gründen versart 


Cirund: 
Da die Deutsche Kolonial-Gesellschaft für Südwı tairika durch die 
Sperrverfügung vom 28. September 1908 nur eine widerrufliche Sonder- 


berechtigung zur ausschliesslichen Aufsuchung und Gi winnung von Mine 


11t 
ralien innerhalb des sogenannten Sperrgebietes zugestanden wurde, So 
ist es nach $ 93 der Kaiserlichen Bergverordnung nicht angängig, dass 
innerhalb der Sonderberechtigungsgrenzeı Umwand- 
ınz dauerndes Bergwerkseigentum verliehen wird. 
Di Entscheidung kann nach S 46 der Kaiserlichen Bergverordnung 
binnen drei Monaten nach der Bekanntmachung an Sie durch Klage an- 
| LTeio te] rden 
deritzbucht, den 6 ı 09, 
Die Kaiserliche Berzbehörde 
Ke Peteı 
An dıe 
Deutsche K:ı I-Gesellschaft für Süd tairika 
Sı } pmund 


V. 


Verträge mit der Regierung, 
soweit sie sich nicht 


auf Berggerechtsame beziehen. 


% 
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I. Landes-Austausch- und Grenzberichtigungsvertrag, 
d. d. Windhoek, den 7. Mai 1895. 
Vertr 

Zwisel d Kaiser h \ le ut ( Deutsch-Süd 
t-Airika treten durch den K uptm i. Maijo 
r Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Airika. ver- 

en Spezialbevollmächtigen Gerichtsassessor Dr. Phode, wird 
(ienehmigung des Reichskanzlers und des Verwaltungs 
al-Cesellschait der nachstehende Landaustausch- und Grenz 


Die Kaiserliche Regierung tritt an die Deutsche Colonial-Gesellschait 
rür Südwest-Afrika das bisher nicht im Eigentum der letzter 


(iebiet zwischen den Flüssen Tsoakhaub und Kuisib ab, so 
} 


n befindliche 


der Tsoak- 


aub bis Otyizeva die nördliche, der Kuisib die südliche Gr. nze des Gebietes 


der Colonial-Gesellschaft bildet. Von Ötyizeva ab iolgt die Grenze nach 


Osten und Südosten der auf der anlierenden von Frangoisschen Karte ein- 
gezeichnet 


roten Linie, bis dieselbe zwischen dem 16. und 17. Längengrade 
len Kuisib erreicht. 

Die Kaiserliche Regierung erklärt sich bereit, die Deutsche Colonial- 
Gesellschaft für Südwest-Afrika im Besitze dieses Gebietes nach Kräften 


zu schützen. 


Die Colonial-Gesellschaft für Siidwest-Afrika verzi t 
iunsten der Kaiserlichen Regierung auf ihre Firentums-I andansprüche süd- 
ch des Kuisib bis zum Schnittpunkt der 20 Meilenlinie, östlich des 
20 Meilenstreifens, östlich und 


auf der Francoisschen Karte 
gezeichneten roten Linie 


N son RT iss f acht kommen, die Mitte de 
| ’ näher bezeichnete 


Flussbett Im Uebrigen wird die in « \ 
irenz nx eines Vertreters 


l ] 
der } erung un (jest art t 
estz t hk tlich gemacl erde 
1 I \ 1 ırı 1 
Es herrscht Einverständı darüber, da dem Weideland ve 
Windhu ig Wa tel N ia R rung erbleiben 
SA 
4 
lie Deutsche Colonial-G sch Südwest-Airika amit - 
standen. ı in der im $ 1 erwähnten ( t tung bisherige 
Weideland von Otyimbi e, de miane« bei der Grenzber ng ı 
streleg | ll, a om! bt; eben ! Weit 
land für « Plät (i Barmen und © weit I rec 
Ui ( 1 soakhaul Wei ! ( Bi irtn ort 
; en Eiı borenen n t zenügeı llte, wotü eK: rlic x 
ent ech: Ent ! m | (i eulierung zusagt 
& Pr 
S 
Die Kaiserliche Regierw eentium chte der Deutsche 
‚1 I-Gesellscha yretrei ] heral \d ts Meilen In ı 
vom! - cnalt DEetrenms S I 2 l en ten vol 
Klüst: landeinwärt rstreckenden Lan ches chen Kuisil und 
(ran Fl rmit ausdrüch 
g 
S 
Die B verksrechte bleib: nderer Regu vorbehalt 
\\ I} TAR ISO<Z 
v\ nd )K den Yiaı 18499 
Der Kai ich Der Specialbevollmächtigt« 
ier Deutschen Colonial-Gesellscha 


r Sidwest-Afrika. 


2. Vertrag über den Eisenbalınbau Swakopmund-Windhuk vom 26. Juli 1897. 


Nachdem die Kaiserliche Regierung de Entschluss gefasst hat, zwi- 
schen Swakopmund und dem Innern de Deutsch-Südwestairikanischei 
Schutzgebietes einen Schienenweg anzulegen, ist schen der Kolonial- 
Abteilung des Auswärtigen Amts, ver en durch de rklichen Legations- 

Herrn von König einerseits 
der chen Colonial-Gesellschait für Sü afrıka treten d ihre 
unterzeichneten Vorstand, anderseits 
heute nachstehender Vertrag abgeschlosse vorden 
Ss] 


chliesslich der Station« nöti (ielände, $ı t es ihr gehört und nich 
iolge beı hende echtlic Verpilichtung ıhrer Verfügung eı 
zogen ist, in einer zur Anlegung von zwei (Gleise ausreichenden Bre 
nentgeltlich an die Kaiserliche Regierung ab 

9 

N) - 


Bergwerksgerechtsame verbleiben der Colonial-Gesellschaft. 


Der Uebergang des Eigentums findet bezüzlich der einzelnen Strecl 


unmittelbar mit der Besitzergreifung durch Inangrifinahme der Arbeiten stat 


N 5, 
Die Richtung Bahnlini« rd von der Regierung festgest 
Lage und Umfang des für die Stationen nebst Zubehör erforderlichen 
Cirund und Bodens soll an Ort und Stelle durch Vereinbarung zwischen di 


Vertretern der Regierung und d (jeneralbevollmächtigten der Colonial- 


Ciesellschait iestgestellt werden. 
Das für die Station Swakopmund abzutretende Gelände, einschliesslicl 


ler für die Lagerung von Transportmitteln, \ en usw, und Tui onstigt 


n 


ahnbetrieb zusammenhängend Einrichtungen erforderlichen 


3 ha nicht übersteigen 


stellung der Lage des Bahnhofes in Swakopmund soll darauf 


Rücksicht genommen werden, dass daselbst schoı 


bestehenden Niederlassungen und 


bisher offer 


} 1 
j 


bleibt oder dass doch ausreichend: 


Verbindung mit dem Strande durch Bahn r ges t wird 


199 


u 


Vermessung, sowie die Begrenzung des abge- 


auf Kosten der Regierung. Sollten Teile dieses 


infoige einer Verlegunsz der Bahnlinie oder aus 


n Bau oder zum Betriebe der Bahn nicht mehr benutzt 


andern Gründen zur 


werden, so fallen dieselben unentgeltlich in < 


as Eigentum der Colonial- 


Gesellschaft zurück. 


eren betrieben 
ı, auf dem der Colonial- 


örenden und zu deren Verfügung stehenden (Gelände die 


Solange und soweit die zu erbauende Bahn mit Zugti 


vird, soll es der Bahnverwaltung gestattet seit 


Gesellschaft & 
der Nähe der I 


Dienst auf der Bahn bestimmte Zugvieh zu benutzen, 


jahn liegenden Weideplätze und Wasserste 


Ausserdem gestattet die Colonial-Gesellschaft der Bahnverwaltung, die 
der Bahn erforderlichen Materialien an 
Steinen, Sand und Lehm von den der Colonial-Gesellschaft gehörenden und 
zu deren Verfügung stehenden Ländereien zu entnehmen. 


Durch die vorstehend erteilten Erlaubnisse soll die Colonial-Gesell aft 


scHal 


er freien Verfügung über die gedachten Weideplätze und Wasserstellen, 
sowie über die gedachten Materialien nicht gehindert sein, wenn sie dieselben 
eigenem Gebrauche mit benutzen oder durch Dritte mitbenutzen lassen 
will, insoweit hierdurch die Bedürfnisse der Eisenbahnverwaltung nic 


einträchtigt werden. 
S 6. 
Die Benutzung der zu erbauenden Bahn zur Beförderung von Persone: 


oder Gütern wird der Colonial-Gesellschaft oder deren Rechtsnachfolgerr 


IE 1 


unter den Bedingungen des allgemeinen Tarifs jederzeit freistehen. Sollten 
etwa bestimmten Privatpersonen oder Gesellschaften besondere Vorrechte 
und Begünstigungen hinsichtlich der Benutzung der Bahn oder hinsichtlich 
der Tarife eing 


räumt aben die Colonial-Gesellschaft oder deren 


Rechtsnachfo! 


I 


eigenen Transporte Anspruch auf die 
ie Behandlung, 


Wenn die Colonial-Gesellsch 


Schienengleise zur Verbindung von 
Teilen ihres Land- oder Minengebietes mit Stationen der in Rede stehenden 
jahn selbst anlegt oder durch andere aı legen lässt, so soll ihr bzw. ihren 


Iart , ıinlorı lar nm‘ 1 un 3 
Rechtsnachfolgern der unmittelbare Anschluss dieser Gleise an das Gleis 


der Bahn durch Tragune der durch 


Anschluss notwendig entstehen 


den Kosten jederzeit gestattet sein. Der Wert durch diesen Vertrag unent- 


ver; 


erlangten Grund und Bodens darf bei den Kosten nicht in Ansatz 
gebracht werden. 
Für die Transporte von und nach den etwaigen Anschlussbahnen dei 


Colonial-Gesellschaft oder ihrer Rechtsnachfolger sollen auf den zu be- 


nutzenden Teilstrecken der zu erbauenden Bahn keine höheren Tariieinheits- 
ätze zur Anwendung kommen, als es m Verhältnis der benutzten Teil- 
strecke zu der gesamten Ausdehnung der zu erbauenden Bahn und dem für 


letztere geltenden Tarifeinheitssatze entspricht. 


ndurchgang von und nach diesen Anschlussbahnen mit Betriebs- 


her Art, wie sol von der Bahnverwaltung ve det werden, 


oder mit Betriebsmitteln, die von ihr als geeignet anerkannt werden, wird 


iderseitig zugesichert, soweit die Spurweite die gleiche ist. 
87. 
Gegenwärtiger Vertrag tritt in Kraft, sobald er die Genehmigung des 


srats der Colonial-Gesellschaft erhalten haben wird, die mit 


Beschleunigung eingeholt werden soll. 
So geschehen, Berlin, den 26. Juli 1897. 


Auswärtiges Amt. Deutsche Colonial-Gesellschaft 
Kolonial - Abteilung. tür Südwestafrika. 
v. König. F. Cornelius. P, Weber. 


3. Vertrag über die Abgrenzung des Windhuker Weidegebietes 
vom 29, Juli 1903. 


Kaiserlich Deutsches Gouvernement 


für Südwestafrika. 


Zwischen dem Kaiserlichen Gouvernement für Deutsch-Südwestairika, 


eten durch den Kaiserlichen Gouverneur, Herrn Oberst Leutwein, und 


der Deutschen Colonial-Gesellschait für Südwestafrika, vertreten durch 


ichtigten Direktor, Herrn Gouverneur a. D. von Bennigsen, 


wird nachstehen Vertrag geschlossen: 


8:1. 
andesaustausch- und Grenzberichtigungsvertrax vom 
emeinen vereinbarte Grenze zwischen dem Regierungs- 
ebiete der Deutschen Colonial-Gesellschait für Südwest- 


von Windhuk vom Kuiseb im Süden bis zum Swakop bei 


viırd ım einzelnen folgendermassen iestzeler 


DD 


„Vom Punkte No. I der sogenannten 20-Meilengrenze folgt die Grenze 
der Mitte des Kuisebriviers bis zu dem in der zu diesem Vertraze gehörigen 


Skizze No. 1 mit K bezeichneten Punkte, der an Ort und Stelle durch 


linken Felsenuier eingemeisseltes Zeichen kenntlich gemacht ist. Von 


Punkt K jäuft die Grenze so, wie sie in Skizze No. 1 dargestellt und an Ort 
und Stelle durch die Herren Wettstein und Gärtner im Oktober 1897 durch 
Steinhügel n ist, bis zum Punkt F, der im Felde durch eine 
in den Flelsen des Riviers eingemeisselte Aufschrift bezeichnet ist. Von 

F xzeht die Grenz: r£ :r Linie nach dem östlich vermarkten 


aphischen Hilispunkt w, ierner von w in zerader Linie nach v und 
on v nach t, welche Punkte ebenfalls örtlich vermarkt sind. Von t ab folgt 
die Grenze der Wasserscheide bis zur südwestlichen Ecke der Rustschen 


Farm und fällt dann mit der Westgrenze dieser Farm zusammen bis zu 


deren Nordwestecke, in welchem Punkte sie sich an die < -h die Verhand! 


vom 22. Februar 1899 zwischen der Deutschen Colonial-Gesi 


Südwestafrika und der Gemeinde der Ötiisevaer HMereros vereinbarte und 
durch das Kaiserliche Gouvernement unter dem 13. März 1899 zenehmigte 
Girenze des Weidelandes von Otiiseva anschliesst 


Der Verlauf der Grenze vom Punkt F ab ist aus der zu diesem Vertrage 


\ls Entschädigung für den nach der vorstehenden Grenziestsetzun? 
dem Kaiserlichen Gouvernement verbleibenden Platz Kiris erhält di. 


Deutsche KColonial-Gesellschaft für Südwestafrika zum unbeschränkten 


Eigentum eine südlich des Kuiseb zelerene Farm von 12000 ha (irösse, 
deren (jrenzen gebildet werden: im Norden durch die Mitte des Kuiseb- 


riviers, im Osten durch die West der Wilhelm Schmidtschen Farm 


im Süden durch die Nordgrenze der Störmerschen Farm. im Westen durch 
eine die letztere Grenze mit dem Kuiseb derart verbindende gerade Linie, 
dass der Flächeninhalt der Farm 12000 ha gross wird, 


Windhuk, den 29, Juni 1903. 
Der Kaiserliche Gouverneur. 
gez. Leutwein. 
die Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwestafrika. 


I» 
ET FERN 


. v. Bennigsen, 
Mündlich wurde noch vereinbart. dass die Vermessunrskosten für 


die abzutretenden Gebiete jede der vertragschliessenden Parteien für seinen 


4. Entwurf der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika für einen 
Vertrag über den Eisenbahnbau Lüderitzbucht—Kubub mit der Kolonial- 
Abteilung. 


hen der Kolonial-Abteilunz di Auswärt n Amts, Berlin ( 
1 I 4 h, I 5 n il 2 
| der Deutschen Colonial-G Ischaft für Südwestairika, Ber- 
vertreten durch ihre unterzeichneten Vorstandsmitrlieder, anderseits 
ist heute n t ıder Vertr; bh ( ) 
R 
S 1 
Die Colonial-Gesellschaft überlä di um Bau und Betriebe deı 
r die Lüderitzbucht h Kubul eitens « Kai ichen Re- 
Ieru absichtixt ( c ich der Stationen tige (ielände oweit 


entzogen ist, in einer Breit ern unentgeltli Kai 
Regierung 
x } 
ı1et wird lediglich das Eigentu ' r Bodenfläche; die Berg 
rksgerechtsame verbleiben der Colonial-Gesellschatft. 

Der Uebergang des Eigentums findet bezüglich der einzelnen Strecken 
inmittel 11 h Besitzergreifin ch Inangrifinahm« Ä 
Deten tatt 

So ine Entschädigunzspficht für Rechte Dritt al n in B 

acht kommenden Grundstücken bestehen sollte, übernimmt die Reich 
g lie d Colonial-G IIschait obliegende Verbindlichkeit 
83 

Die Richtung der Bahnlinie wird von der Rerierungz festrestellt 

l.age und Umiang des für die Stationen nebst Zubehör erforderliche: 
Grund und Bodens soll an Ort und Stelle durch Vereinbarun® zwischen 

n Vertretern d Regierung un ) ler Colonial-Ciesellscehaft iest 
restellt werden 

DD mu ı Stationen Lüderitzbucl ıd K ıb eriorderliche Geländ 
inschliesslich der für die Lagerung von Transportmitteln, Waren usw. und 

r sonstige, mit dem Bahnbetri zusammenhängende Einrichtu ) “ 
iorderlichen Flächen darf ie 2 h ht über n 

Bei Feststellung der Laxe des Bahnhofs in Lüderitzbucht so raı 

Rücksicht genommen len, dass der Verkehr zwischen den daselbst schon 


bestehenden Niederlassungen und den Landungsplätzen offen bleibt 


dass doch den bestehenden Niederlassungen eine ausreichende Verbindung 
mit dem Strande durch Bahnüberzänge zesichert wird. 

Auf den Bahnstationen darf seitens der Bahnverwaltung bzw. deren 
Pächtern ausser der Restaurationswirtschait kein Warenhandel betrieben 
werden. 

S 4. 

Die etwa erforderliche Vermessung sowie die Begrenzung des zu 

übereienenden Geländes geschieht zu Lasten der Regierung, die auch alle 


Kosten zu tragen hat, welche etwa von Gerichten oder anderen Behörden 


aus Anlass der Uebereignung erfordert werden könnten. 
Sollten das ganze oder Teile dieses Geländes demnächst etwa infolge 


einer Verlegung der Balınlinie oder aus ar 


leren Gründen zum Bau oder 
zum Betriebe der Bahn nicht mehr benutzt werden, so sind dieselben von 
der Reichsregierun 


Colonial 


e auf deren Kosten in das unbeschränkte Eigentum der 


iesellschait zurückzuübertragen. Ein gleiches ist der Fall, wenn 
es nicht zum Bahnbau kommt, oder aber, wenn der Betrieb auf der Balın, 


sleichviel aus welchen Gründen, eing lt werden sollte, 


Die Colonial-Gesellschaft gestattet der Bahnverwaltung, die zum Bau 


und zur Unterhaltung der Bahn erforderlichen Materialien an Steinen, Sand 


und Lehm von den der Colonial-Gesilschait gehörenden und zu deren Ver- 
tügung stehenden Ländereien zu entnehmen. 

Durch die vorstehend erteilte Erlaubnis soll die Colonial-Gesellschaft 
an der freien Verfügung über die gedachten Materialien nicht gehindert 
sein, wenn sie dieselben zu eigenem Gebrauche mitbenutzen oder durch 
Dritte mitbenutzen lassen will, insoweit hierdurch die Bedürfnisse der Eisen 
bahnverwaltung nicht beeinträchtigt werden, 


6 


Die Benutzung der zu erbauenden Bahn zur Beförderimz von Personen 
oder Gütern wird der Colonial-Gesellschaft oder deren Rechtsnachfolgern 
sowie der Lüderitzbucht-Gesellschaft L.. Scholz & Co. m. b. H. unter den 
Bedingungen des allgemeinen Tariis jederzeit freistehen. Sollten etwa be- 
stimmten Privatpersonen oder Gesellschaiten besondere Vorrechte oder Be 
zünstirungen hinsichtlich der Benutzung der Bahn oder hinsichtlich deı 


larite eingeräumt werden, so haben die Colonial-Gesellschaft oder deren 


Rechtsnachiolger bezüglich ihrer eigenen Transporte Anspruch auf die & 


Behandlung. 


die Colonial-Gesellschait Schienenzleise zur Verbindung von 


mit Stationen der in Rede stehenden 


Teil m 1 
jahn bst anlegt oder durch andere anlegen lässt, so soll ihr bzw. ihren 
Rechtsnachfolgern unmittelbare : er Gleise an das Gleis 
der Bahn gegen Tragung der durch sochen Anschluss notwendig entstehen- 
den Kosten jederzeit gestattet sein. Der Wert des durch diesen Vertrag 
unentgeltlich erlangten Grund und Bodens darf bei den Kosten nicht in 
Ansatz gebracht werden. 

Für die Transporte von und nach den ılussbahnen der 
Colonial-Gesellschaft oder ihrer Rechtsnachi aut den zu be 
nutzenden Teilstrecken der zu erbauenden Balın keine höheren Tarifein- 
heitssätze zur Anwendung kommen, als es dem Verhältnis der benutzten 
Feilstrecke zu der & mteır der zu erbauenden Bahn und den 


n Anschlussbahnen mit Betrieb 


jahnverwaltung verwendet weı 


als geeignet anerkannt werden, 


iin ur 4 1; IS 
le >purweiıt dı KIEICNE 1StT 


und deren Nebenanlagen zu 


rlichen Regierung, nachdem 


bereignenden Geländes müssen von der Kais 


ststeht, und zwar auf telegraphische Anordnung deı 
Wege g 


Kolonial 


der Bahnbau i 
lung des Auswärtigen Amtes hin, ohne Verzug in die 


r die Genehmigung des 


(iegenwärtiger Vertrag tritt in 
habeı wird, die mit 


Verwaltungsrats der Colonial-Gesell 


möglichster Beschleunigung eingeholt werden soll 


5. Anschreiben der Kolonial-Abteilung zu dem Eisenbahnbauvertrage 
Lüderitzbucht— Kubub. 


Aus Ka 
Kolor \bteilung serlin den 15. Auzust 1906. 
N | 6704 
12558 
\uf ı chreil m 19. Juli d. J 
I.-N 87 DM 
Der Deutschen Coloı Gi IIschaft für Südwest-Airika lasse ich bei- 
Igend d liesseit llzı Ausfertigung d Vertrags, betreiiend Ge- 


Hierbei zestatte ich mir, auf die nachstehenden Vereinbarungen, die während 
) Vertragsverhandlungen getroffen, in den Vertrag selbst doch | 
auigenommei rden sind, mmenfassend hinzuweise 
l. Die Gesellschai in ı - 
tra gie Ayclan ame ı 
Inf € Daue { h 
Schu ebiet (j Ti 
ıoch belasten (C Schr 
D daran zeknüpit B 
Lüderitzbucht (Ort) uı B nkamp ist ı IRG itiz erfüllt 
- h ach S 1 Ziit I \ 12 ı leist \ 1 icht 
Abtretung des Gleisg rrde | m Breite von 60 m erstreckt 
ich auch auf di zenannte Burenkamp, so dass das erwäl 
Gleisgelände dort neben den 12% Hektaren und den für Strassen- 
azen erforderlichen Terrains abzutreten ist (eir. diess. Schreiben 


vom 2. April d. Js. und Antwort darauf vom 3. April d. Js.). 


Weisung erhalten, tunlich 


darauf Bedacht zu nehmen, dass die Bahnhoiswirtschaiten nicht zu 
Konkurrenzunternehmungen ij die Handelsniederlassungen längs 


inie Lüderitzbucht— Kubub/Aus werden und insbesonder: 
das Vorhandensein der Bahnhofswirtschaften aui der genannten 
Strecke nicht dazu benutzt wird, um bei Anträgen auf Erteilung der 


Lizenz zum Verkauf geistiger Getränke die Bedürfnisirage zu ver- 


ni N - ec 2 Pr) mg u > 2 
12 
Im Hinblick dar las di bzutretenden Gebietsteile Grund- 
buchblätter noch nicht angelegt sein dürften ird für die Vebertragunz des 
Eigentums an den fraglichen Grundstücken die Bestimmu & des S 18 Abs. 2 
ler Kaiserlichen Verordnung, betr, die Rechte an Gi indstücken in den 
ı vom 21. November 1902, Platz zu greifen haben. 
die Eigentumsübertragung bezüglichen Erklärungen 
er Form abzugeben Dies wird am besten unter 


lichen Bezirks- 


geschehen. Die Gesellschaft ersuche ich erzebenst, 

ihre Vertretung im Schutzzebiete entsprechend anzuw eisen. Das Kaiser- 
(jouvernement wird von hier aus in xleicher Weise x rständigt 
verden. Auch wird die genannte Dienststelle Weisung erhalten. die Ver- 


tung der Gesellschaft im Schutzgebiete mit Rücksicht auf $ 1 Abs. 1. 3 


rtrag von der endgültigen Festlegung der Bahntrace zur 
gebenen Zeit ohne Verzug in Kenntnis zu tzen. 


:nde Vertrag erst durch die behördliche Beurkundung 


n Schutzgebiete rechtswirksam wird und für das Schutzrebiet Stempel 


orschriiten für Verträge nicht bestehen, bedarf er der Stempeluns nicht. 


Auswärtiges Amt, Kolonial-Abteilung. 
In Vertretung 


Bez Ro S 


6. Vertrag über den Bahınbau Lüderitzbucht—Kubub/Aus, 
vom 19. Juli/15. August 1906. 


Zwischen dem Deutsch-südwestafrikanischen Landesfiskus, vertreten 
durch den Reichskanzler, dieser vertreten durch die Kolonial Abteilung 
des Auswärtigen Amtes, Berlin, 
und der Deutschen Colonial-Ge 


tairika, Berlin, im 
Nachstehenden Colonialgesellschaft genan 


vertreten durch ihre unter 
zeichneten Vorstandsmitglieder, anderseits 


ist heute nachstehender Vertrag al reschlossen worden: 


S 1. 


Die Colonalgesell 


-hait verpflichtet sich, im Hinblick auf den aus 


Reichsmitteln in Angriff genommenen Bahnbau Lüderitzbucht—Kubub/Aus, 
iem deutsch-süd 


'estafrikanischen Landesfiskus nach endeültirer } estlerung 
der Bahntrace auf sein Anfordern nachstehende Gelände und Rechte, soweit 
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sie ihrer Verfüg 


ne dann noch unterstehen, unentgeltlich zu dauerndem 


Eirentum zu übertragen: 


das zum Bau und Betrieb der Eisenbahn Lüderitzbucht-Kubub/Aus 


ite von 60 (sechzig) Meter 


bindungsgleise nach dem Robertstran 


erforderliche Gleisgelände in einer Br 
2. das für die Veı 


de notwendige 


buch 


deriiz 


schaft ge- 


7. an beiden Seiten des 
Kubub/Aus an dieses anzren 
neter Breite mit einem Abstand von jedesmal 


voneinander, dergestalt, 


dass ie ein dem Fiskus 


dem der Colonialg 


> betragt, SOWEIT Es 


eirentum handelt, 10 (zehn) Kilometer, für die Bergwerksgerecht 


dreissig) Kilometer. Die d 


kus zufallenden Blöcl 
sollen in einem Abstande von 10 (zehn) 
Bahnhofe Lüderitzbucht ab beginnen u 
fernung vor Kubub bzw. 


8. In Kubub bzs 


Kilometer Luftlinie vom 


in einer gleichen Ent 


w, Aus ein Drittel des für die Ortschaft im Bebauungs- 


plan vorgesehenen Bauzreländes nach Abzug d > 


des für öffentliche 
Plätze und Wege erforderlichen Terrains. 


Das Gouvernement wird auf Kosten \ ist bald als tun 
lich iür die in Betracht koı Or d An ung ein 
Bel uun plane nebst ] l orig \usı ngen ran- 
l« Sc rı 

Das an den Fiskus abzutret )ritt ) li brigen zwei 
Drittel der Coloniale chait verteil c n Iternierendei 
Blöcken über das durch and | Baugeländı 
o dass ı len B 1 (ji chait ein B ber Grösse 
ın den Fisk Fü Blöc | in Höchst 
tläclh nhalt von 10000 (zehntausend) Ouadratm ! tg t 


eit der Auflindunz und Bi den Bahnbetrieb x: 

eien eichenden Wassers innerh; hen Geländ nich 
Die innerhalb des Gesellschaftszelän r den Bahnbetrieb tzten 
Wasserstellen r Colonialg ellschait auf ihr n Wunsch zu Ver 
tüzung zu stellen enn entsp hender und ausreichender I tz tür solch 
W erstellen im fiskal en Geländ eschaffen sein sollt: Die Colonial- 
£ Sc hierbei dem Fiskus die n ihm a d Wasserstellen 

rwendeten Kosten in einer nach deı eweiligen Verhältnissen anf 


messenen Höhe zu erstatten 


3. 
Der Lauf der Trace für die Bahnlinie Lüd ritzbucht—Kubub/Aus w 


auch die Lage der für die Linie eriordeı 


en Stationen wird vom Gouverni 


Im übriren sollen Lage und Umfang des abzutretenden Geländes (S 1). 
soweit darüber der vorliegende Vertrag keine Bestimmungen « nthält, an 
Ort und Stelle gemeinschaftlich durch die Vertreter des (jouvernements und 
der Colonialgesellschait festgesetzt werden. Diese Festsetzung soll tun- 


nach erioleter Festlegung der Trace geschehen und die Wünsche 


lichst bi 
der Colonialgesellschait tunlichst berücksichtigen, 
Kann zwischen den Vertretern des Gouvernements und der Gesell 
} 


schaft eine Einigung nicht erzielt werden, so entscheidet das nach 5 


bildende Schiedsgericht. 


Lüderitzbucht soll 


Bei Bestimmung der Lage des Bahnhofs in 
hi 


Bedacht zenommen werden, dass ausreichend: Verkehrsmöglichk 


zwischen den schon bestehenden Niederlassungen und den Landungsplätzen 
bestehen bleibt, oder dass doch den genannten Niederlassungen eine aus- 


reichende Verbindung mit dem Strande durch Bahnübergänge resichert wird 


S 4. 
und 


ıenden Lasten von dem Zeitpunkte ab zu übernehmen, in 


Der Fiskus verpflichtet sich, die auf den abgetretenen Gelände- 


Minenblöcken 
velehem er die Inanspruchnahme des Geländes der Colonialgesellschaft 
regenübeı 

Soweit bei Ausführung dieses Vertrages für die Colonialgesellschaft 
Entschädigungspflichten Dritten gegenüber erwachsen sollten, übernimmt 
der Fiskus diese derzestalt, dass die Entschädigungsberechtigten ihre An- 
sprüche unmittelbar gegen den Fiskus geltend machen können. 

Von dem Vorlieren solcher Verbindlichkeiten ist der Fiskus binnen 
lahresfrist seit endzültirer Festlegung der Trace Lüderitzbucht—Kubub/ Aus 
(wovon die Colonialzesellschaft sofort zu benachrichtigen ist) in Kenntnis 
zu setzen, widrizenfalls eine Uebernahme der Verbindlichkeit seitens des 
Fiskus nicht eintritt. 

$ 5. 

Das Gouvernement wird dafür Sorge tragen, dass den Bahnhofsgast- 
wirtschaften auf der Strecke Lüderitzbucht—Kubub/Aus die Genehmigung 
zum Warenhandel unter jederzeitigem Widerruf und nur dann erteilt wird, 
wenn dies mangels einer ständigen Handelsniederlassung am Stationsorte 
nach dem Ermessen des Gouvernements im allgemeinen Interesse 


wünschenswert ist. 


U 


6. 
Die Vermessung des zu übereignenden Geländes geschieht zu Lasten 


des Fiskus, der auch alle Kosten zu tragen hat, welche etwa von Gerichten 


r ‚ ’ Be = 
6 33 
0 anderen Behörden aus Anlass der Uebereienung erfordert werden 


könnten, 


Die Vermess pn sind durch Gouvernements-Landmesser unter Hin- 
y 


uziehung eines Landmessers der Colonialzesellsc uszuiühren Das 


(iouvernement hat die Colonialgesellschaft von dem Bexinn der Ver- 


G ha j o kön l Vern ı auch ohnı 
Ic ı ın A | MOITIITIG len. Die d ne c ( 
chaitsla eı er KColonial lischaft « ıden Kost 
\ us gleichia | 
Kann ei Einigung ischen de Landmesser d Gou nement 
} ( ellsc h Erz t ( ce so ent heidet d nacn 
7 bi nde Schiedsgerich 
NS 1 
Die Colonia alt gestattet dem Gouvernement, die zum Bau 
ır I haltung « ah lerlichen Materialien an Steinen, Sand 
nd Lehm n den ih hörenden un zu ihı Veriizun tehenden 
länderei ) tlich entnehm« 
Durc ) ırstehend teilte Erlaubni 1 die Coloni clk 
ı der fı Verfügrun bi dachten Materialien nicht hindert in 
eselt zu genem (jebrauch mitbenutzı oder du Drit 
itbenu la inso it hierdım d Bei NiSS« er | nbahn 
It iicht nträchtigt werden 
N 
lie Benut jahn Lüderitzbucht—Kı /Au r Beförderun 


onder N en di llgeemeinen Tarif ederzeit irel 

en Soalltı hi rivatpersonen ©oı (j chaiten besondere 

Vorrechte oder B ızen hinsichtlich d ie eingeräumt werden, 
1 1 I> } 

0 ıb die Colonialgese ıait oder d | htsnachiolger sowi e 
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Q 16) 
Die Colonialgesell: behält sich wie vor das ihr zustehende 
Recht, selbst und durch andere Bahnen und Wege in dem ihr gehörenden 


Gebiet zu bauen, vor 


Wenn die Colonialsı Schienenzleise zur Verbindung von 


Land- odeı etes mit Stationen der Bahn Lüderitz- 
bub/Aus selbst anlegt oder durch andere n lässt, so soll ihı 
oder ihren Rechtsnachiolgern der unmittelbar Anschluss dieser nn 


unz der vom Gouvernement ge 


dingungen und zeren Tragung der durch solchen Anschluss 


Soweit hierb« lie Benutzun chen Gelä erlich 
erweist, das durch liegenden Vert ar lem aD- 
getreten worden ist, wird di Benutzung der KColonialg c t um- 
entzeltlich zugestanden, sofern das iragliche Gelände dann noch in ireier 
Verfügung des Fisku teht 
Für die Transporte nach und von ne n Anst en di 
Colonialzesellschaft oder ihre Rechtsnachfolger sollen auf den zu be | 


nutzenden Teilstrecken der Bahn Lüderitzbucht— Kubub/Aus ine höheren 


benutzten Teilstreck:i der gesamte Bahn 
und dem für letztere zeltenden Taı 

Wagendurchzang von und nach diesen Anschlussbahnen mit Betrieb 
mitteln gleich Ärt, wie solche von der Bahnverwaltung der Regierı 
€ endet werden, ı nit Betriebsmitteln, die von letzterer als zeeignet 
anerkannt w { rd ) iz grundsätzlich gesichert; die näheı 
Abmachungzen darüber werden besonderen Vereinbarungen vorbehalten 

Bei den von di Colonialzesellschaft oder deren Rechtsnacl toigern 
etwa gebauten Anschlussbahnen stehen der une sinnzemäss die 
gleichen Rechte zu, wie sie in SS 8, 9 dieses Vertrages der Colonialgesell- 


schaft oder deren Rechtsnachfolsern hinsichtlich der Bahn Lüderitzbucht- 


Kubub/Aus eineeräumt worden sind. 


S 10. 


In dem Falle, dass der Fiskus die Bahn J.üderitzbucht—Kubub/Aı 


oder Teile derselben veräussern sollte, hat er seinen Rechtsnachfolrer zu 


Uebernahme sämtlicher aus diesem Vertrage der Colonialgesellschaft 


gegenüber eing zu veranlassen. 


” 2 ud 
au ig " R a; x 
135 
S 11 
Die Colonialge chaft d, soweit G Ischaftsinteresse 
rer anzängig ist, dahin K la HC d zu h Grund- 
kspreise und sonstire Erschwer [ri (irundı rb die fr Be- 


Kıubub/Aı { chle ir (jet I tı 
| Streitigkeite segenwärt Vert rhältnis 
ıch ER h, Im tstehen. eı [& let Ausschl 
€ 16] ht f j Schi rich 
} 3ild Schied t ch n \ ıriften de 
il 7 dnun ler W ) ine jede Part i Schiedsrichteı 
{ nnit 
D: I ende I ü cht ird ı dem Kaise 
h erneu Windh h 
Wird bei | Schiedsrich n b ıte Mehrh: 
ielt, soi ) ter in W Obmann hinzu 
1e f { \usschla I 
lie nacl ler Zivilpre dnung nden Ent- 
jeidungen | cl in Lüderitzbucht erlassen iern 
cher d ) ta ine S ed Bezirksrichter 
Swa ı 
3 r 11 1% Julı Yu 
15. Aurust 
\uswä ot Am Deutsch Colo | { h 
} 1 Abteil für Süd ifrıl 
I, \ g F,Buee: rez. | x 
27 R 


7. Vertrag über die Erschliessung des farmiähigen Geländes der Gesellschait 
vom 17. Februar 1908/30. März 1909, 


wird folgende: ereinbart: 


haft 


l. Die Deutsche Colonial-Gesell 


1, Südwest-Airika wird bald 


tunlichst ihr farmfähiges Gelände in Deutsch-Südwestafrika in anzemessene 


5 
l 
jarmiäl Fu / d Vert tecken und ri 
wenigsten ! andırı 1 ihrem Wıenst haiten 
q 
Ur I ] l ı U Id l \ ıTıt veI EDEN, auf Gt 
” fi 1 1 \ } 
bereit ) a orhanden ist ode i den ine Wasse 
r G Ischaft nach dem Gut Was pert 
I } t I? 1 yr r 
«A “ vi l vi i I 13 1 i „ir L 


jet ıd zı \ustührung deı chlageı 
n G h ti du führ n Wasseı 
u ırb j i Bohrn inen ) ıch 
3. Die G isch d di | abs ckten farı higen ( 
inc I on 10 Jahren ) l. Janu 1908 a re di 
Ci nemen m Ve if an Ansi gs ige für Rechnung der Ge- 
chaf Verfügsu n. Die Kauipreise sollen 75 | bis 1,50 Mi 
I Hektar, j ch I d Qualität des Landes tragen. Zu.den ge- 
nannten Preisen treten die anteiligen Kosten für Landabsteckune ın 
Wassererschliessung. Die fraglichen Verkäufe 1 sich im übrigen nac 
len Bestimmungen üb die \ rtun ' mlandes richt 
talls der Kauil icht beantrazt, di N Bedingungen d 
(iesellschaft unde n sind 


vernement vorbehal- 


tenen Farmgelände wird in der Weise geregelt, dass die dem Gouvern 
beka eword ı Kauflustie f (iesellschaftsvertret m 
epdiete mitzreteilt werd diese verpflichtet ist, nach den 
erwalinten B imı und alle eifere Vol 
nehme talls Käufeı ıotwendigen Mittel besit; 
und das Gouverneı legenheit entsprechend z 
erständigen 

Die Gi chaft ist b chtigt, auch im Bereiche des dem Gouverne- 
ment zur Veräusserung überwiesenen Geländes nach Wahl des Kauflustiren 
u ihren Prei und en odeı ı denen des Goun rnemenits 
Land zu verkaufen. Sie hat jedoch von solchen Fällen dem Gouvernement 


Kenntnis zu gebi 


# 


Die auf 75 Pig. bis 1,50 Mk. pro Hektar vereinbarten Preise für das 
ırch das Gouvernement zu veränssernde Gelände sollen nur für die ersten 


Ar 101 
Aa 1918 


l r gememsaı on m Giouvernement 1d de shaftsvertretun 
} r 
im Schut Jiete TE\ rt und d nn sen angepass 
} ar } 
VEert \ rlanren W ( ( | \ 
4. Die Geselisc d im Eiı m dem Ge rnemer 


n und zu Pr: n An: elın t rkaufen ( (ou 
rnement in den Klein ungen erschlossenen Gebieten für Geländ 
i h () it forder Di: P ıterli \ ) ig 
Perioden 1e1 C Revision j { Punkt in t 
Auch di r.P% r Vereinbarung h: Gültiel 
Jal d.h. ve I. Januar 1908 al 
5. Ciren Cirundstücke : e Bahn ran Fl läuf ird < 
(j IIschaft die (irundstück« tern nicht lokale Verhältı ein ander: 
Ingen, auiteilen, da mit der Schmalseite, die nicht mehr als di 
Hälfte der Läı te betragen dari, an die Bahn odeı n W ul 
n kommen. 


kommen ergeben sollten, entscheidet ımter Auss hlı des Rechtsweges ein 

Schiedsgericht. Die Bildung dieses Schiedsrericht erio ı Swakoj 

nund nach den Vorschriften der Zivil-Pro7 Ordnung in der Weise, d: 
jede Partei z i Schiedsricht rnennt | dass d nen Obmann 


{er Kaiserliche Oberrichter in Windhuk als Obmann hinzuzuziehen, 
Recht der Substituierung erhält und dessen 


Die nach den $$ 1045 und 1046 der Z.-P.-O. zu treffenden Entsch 


dungen werden in Swakopmund erlassen. 


Der Staatssekretäı Deutsche Colonial-Gesellschaft 


des Reichs-Kolonialamts für Südwest-Afrika 
gez. Dernburg vez. F, Bugge. gez. Fowle 


8. Vorschläge für Landabtretungen in Lüderitzbucht seitens der Gesellschait 
an den Bezirksamtmann. 


17. Juli 1908. 


Wir nehmen höjlichst Bezug auf die Unterredung des Erstunterzeich- 


mit Sr. Exzellenz, Herrn Gouverneur von Schuckmann, und Euer 


der Landabtretungen an den Fiskus und ge- 


statten uns im Nachstehenden unsere 
unterbreiten: 


ich der Genehmigung des Vorstandes und 


Wir erklären uns vorbehalt 


Verwaltungsrates unserer chaft bereit, an den Fiskus ausser den auf 


Grund des Vertrages vom 19. Juli/15. August 1906 bereits gemacl 
tretungen noch folgende Grundstücke unentgeltlich abzutreten: 

l. Das an der Ecke der Ring- und Goethestrasse gelegene Grundstück 
von irka 14000 bis 15000 ga auf -dem sich das Schulhaus 
das Wohnhaus des ntmanns befindet und weitere Beamten- 
vohnhäuser errichte 

2. das gaı engrundstück, auf dem das Postgebäuds 
gebaut wird; 

3. ein Grundstück .b zu 200 qm. Grösse auf etwa halber 


Höhe des Diamantberges zur Aufstellung von Wasserreservoirs; 


4, ein Grundstück von höchstens 3000 qm. Flächeninhalt am 


Zugang zur Haifischinsel, auf dem sich das Hafenamt befindet 


5. die östliche Hälfte der Haifischinsel für eventuelle Kaianlagen; 


Su ug £ Di 
6. ein Geländestück am Ostende des Roberthafens von etwa 4 ha 
sowie ischen diesem und der Ringstrasse liegende Ufergelände in 
einer Höchstbreite von 40 m. Anlage von Baulichkeiten für den 


tretungen an andere nichts verkaufen o erpachten und verpflic t sich 
alles on diesen unentgeltlichen Abtretungen nic fur eigen C 
r hen solit ın tee] uns N j ıeebi 
2. Der Landesfiskus erkennt an, ausse len bereits gemachten Ab- 
un keiı eitere Ansprüche a Vertrag m 19, Juli bzw 


l 1 N 3 de Eisen 
ı Leistung on di 


1; | hı da dd 
Kaiserliche Gouvernement unser weites Entgerenkommen anerkennen und 


sere Vorschläge aczeptieren wird 


Hochachtungsy 1] 


Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwestafrika. 


Zweigniederlassung Swakopmund 


gez. p. p. Schettlen gez. p.p. Mansield 
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9. Vertragsentwuri der Zweigniederlassung Swakopmund mit dem Bezirks- 
amtmann von Lüderitzbucht über Landabtretungen an den Fiskus. 


Zwi hen Landes vertreten du 
den Beziı Lüderitzbucht, handelnd im Eiı 
tär 
nd der D } 
durch ) 


aiserlichen Gouverneurs und des 


r| 


handlung vom 2. Juni 1909, die noch zu keiner endgülti 


i u wi 


1 als Ausg ich für das an dem Bi hnhoisgel inde in Gemässheit des 
Vert om 19, Juli/15. Aı och fehlende Gelän 
ein Cirundstück von 5700 qm I di us 

nder Skizze ersichtlich ist, 

2 rundstüc uch soweit & iicht in den 60 

3. der Bahnlinie durch Burenkamp und Heisterta 

eines Betriebsbahnhofes im Heistertale not 
wie es aus dem beiliegenden Plane ersichtlich 
des Flutgebietes, ausschliesslich des Rand 

4, nseits Aus einen Landblock von 10 km. Tiefe, bezinnend bei 
km. 145 075 der Baukilometrierung (km. 144,5 der Betriebs- 
kilometrierung) und endigend bei km. 150 075 der Ba 
netrierune (km. 1 19,5 der Betriebskilom: trierung) nördlich deı 
Bahn gelegen, mit Ausnahme des Gebiets von Kannus (Heias), zu 

ü h eines 1 km. breiten Streifens längs der Bahn zwischen Ort 
und Block; Block und Streifen ohne die Berzwerkseerechtsam: 
die der Gesellschait verbleiben, 


\us Landblöcke von 10 km. Bal 


der erste Block 10 km. ab Bahnhof Au 


Baukilometrierung (km. 1495 der B 


ginnend u 


nördlich der Bahn zelegeı 


wechselnd südlich un 


1 r) 
d 10IUlNd i 


30 kın. tiefen Bergzwerksblöcke 


gebiets der Gesellschaft, sämtliche Blöcke mit e 


das zwischen Baiweg, Ringstrasse nd Klippenweg liegende 


Grundstück in der aus der anliegenden Skizze ersichtlichen Ge- 


stalt zur Anlage von Verwaltungsgebäuden und Beamtenwohn- 


die Osthälite der Haifischinsel und von der Westhälite der Teil, 
der aus der anliegenden Skizze ersichtlich ist, 

das 3000 qm. grosse Grundstück des Hafenamtsgebäudes, wie es 
aus der anliegende 


legung der Inselstrasse nach Westen zu 


ıen Inselstrasse und Robertstrand entstandenen (Gelände- 


chen Platz in Aussicht genommenen Plateau 


des Diamantbeı ten, für das Fallrohr vom 
Hochbehälter der Wasserleitung in Aussicht genommenen Streiien 
zur Strasse „Am Diamantberg 

ein Grundstück von 4 ha. (irösse an der Dunbeth, wie es aus de 
beigefügten Skizze ersichtlich ist, 

das zwischen dem Robertstrandgelände und dem unter 10. er 
wähnten Gelände zwischen Hajienstrasse und Robertstrand ge- 
egene Grundstück, siche Skizze zu 11, 


den von (iross-Kubub aus gesehen ersten, westlich der Pad 


n, grossen, 1595 vom dam: Wegebauleiter Eyth an 


Schachtbrunnen in Klein-Kubub, 


von dem nächstgelerenen Landblock südlich der Bahn eineı 


l km. breiten Streifen bis zum nördlichen Teile der Wasser- 


die Gesellschaft verpflichtet sich ierner für den Fall, dass der 
Fiskus oder die Gemeinde Lüderitzbucht eine Wasserleitung für 
Lüderitzbucht von Anichab aus baut, hierfür eiten ent- 
sprechenden Teil des wasseriührenden Geländes von Anichab 
(iross- und Klein-Anichab) nach näherer Vereinbarung an Ort 
und Stelle unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. Der Gesell 
schaft muss genügend wasseriührendes Terrain für Schürf- und 


Bergwerkszwecke, sowie für Etappenstationen nach dem Schürf- 


im Norden verbleiben 


Der Landesiiskus verpflichtet sich, von dem unter 3, 6, 7,8, 9,10, ıl 


genannten Cielände nichts zu verkaufen oder zu verpachten 


Er erkennt an, dass er durch die Bestimmungen unter 1, 2 


1212558 für all 
Ansprüche aus dem Vertrage vom 19. Juli 


mit der Massgabe, dass für die durch die legung an «den 12'2 ha. 
im Burenkamp abzehenden Teile die Auseinandersetzung vorbehalten bleibt 
und der an der Bahn ireiv :iien an die Gesellscha rück 
tällt. Eı nt Wi 4 
15 tür alle Ansprüche 7 
tbzeiunden order ) 


1 id 
\ hl } 
\uSZESCIlOSsEenN 

Streitpunkt IWH It 


9, a) Wert der abzutretenden Grundstücke 


I r r 1 
(in der Keihen @, WIE nd) 
\ufstellu der Zw 


f 
kolonne beiin 


2439 qm zu M 10 24 390, 


3. Das Gelände im Heistertale incl. Flutgebiet, zusammen 
291 425 qm zu durchschnittlich M 1,10 


9 


20 567.50 


Das (ielände lie; 


‚t zum Teil im Burenkamp, an der Rad- 


Werte M. 5, 3. 1 und 


iordsbay, teils ziem! 


50 Pi. pro qm. 


36 000 1 zul M 
Ein Grun ck | \ 2, Ringstı e und 
Klippen gr, 

15 771 111 u M ’ 
Die Osthälite und die Nor ! 

S9 08] an M 2,5( 
Die Osthälit er In nbedingt de ertvollste 
Feil ganzen In ( Nordsj at nur geı 
Wert l d Nordwi eit t nl zu 
bauunz geei t ir haben daheı chiedene Preise 
5,3 und 1 M. zugrund elext 
Ein Grundstück, auf dem sich ı Hafenamtsgebäude 
befindet, 

3000 qm zu M 9 
Durch Vi g l elstrasst t Grundstück, 
aui dem sich bisher (iebäude der Zoll-, jetzt deı 

( erwaltung I let un 1° rsprüng 

I \ ] [ lich 
BI « al ZU0 qm vergt rt orden 

2000 am ı M 9 
Ein Geländestreiien I Fallrohr von dem Bassin 
der Wi; tung f m Diamantberg: 

a. 150 qm zuM 4 
Ein Grundstück am Ostuier des Roberthaien n 
Stell der die gestrandete „Dunbeth“ k 

10279 am zu M 2,50 
Das am Roberthafen, südlich an das unter Il genannte 


Uebertrag: M 


= 000, 


36 000 


27 000, 


18.000, 


H00 


100 697,51 


63 744 


1 189 190,50 


Uebertrae: M 1189 190,50 


13. Ein Brunnen in Klein-Kubub. 


Der Brunnen ist von der Regierung gebaut, wir setzen 
deshalb hier einen Wert nicht ein, die Baukosten wer- 
den ungefähr M 10000 betragen. 


I4. Ein Geländestreifen von 1 Kilometer Breite von dem 


ersten hinter Aus liegenden (Geländeblock zur Ver- 
bindung der Wasserstelle Aar, ca, 5 kilom. Entfernung, 


500 Hektar zuM I Sr NZ Eee er U, 


M 1189 690,50 


v1. 


Schriftstücke 
und Verfügungen der Verwaltung, 
sowie Eingaben, die sich auf den 


Besißstand der Gesellschaft beziehen. 


% 


Inhaltsverzeichnis. 


I. Bemerkungen zum Protokoll zwischen Deutscher und Grossbritannischer 


Regierung. 


Berlin, den 25. November 1886. 
Wie der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika bek: 


ntertanen im idwest 


f ıen Schutzgebiete, bezüglich der die im Sommer v. J. in Capstadt zu 
saı ei sion zu einer Einigung 
ıls ı nd l erörtert rde 
eichnung ftlic} eigefügt 
St e, als auch die Königlic 
h n sich mit den in diesem Protokoll enthaltenen Vor chlägen einverstan 
erklärt und das erzielte Ein Ständnis durch Austausch entsprechender 


Das Intere: 


g in keiner Weise 
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2, Sandwich-Harbour. 


Die betreffenden Firmen haben durch langiährige (mehr als 30 Jahre) 


Benutzung der Küstenplätze in Abwesenheit jeg]l 


mala fides bei der Be- 


sitzergreifung durch sie resp. ihre Besitzvorgänger unzweifelhaft Eigentum 


erworb Das ihnen in dem Vorschlage weiter bewil 


ligte Recht, im Falle der 
Unbrauchbarkeit der jetzt benutzten Plätze, andere Stellen in gleicher Weise 


eigentümlich zu erlangen, entspricht mit den dabei vorgesehenen Modifikatio- 
nen in Anbetracht der lokalen Verhältnisse lediglich der Billiekeit. Da zum 
Fischereibetriebe und sonstigen etwa dort zu errichtenden gewerblichen An- 
lagen an der dortigen Küste Raum hinlänglich vorhanden ist, so erscheint auch 
in diesem Falle das Interesse der Gesellschaft und ihrer Rechtsnachfolge: 


gewahrt. 


3. Hottentott-Bay. 


Hier gilt das Gleiche wie sub. 2. 


1. die unbenannten Inseln, Felsen und Rifie. 


m letters Patent vom 27. Februar 1867 nicht genannten Inseln, Fel- 


auf welche die englische Regierung gleichfalls Hoheitsansprüche 


erhebt, sind wie die 12 dort b 


:ichneten Guano-Inseln, von der Kap-Regie- 


rung den ietzigen Pächtern mitverpachtet worden, obgleich die Verpäch- 


entum daran nicht erworben 


-/h 


ıtte. Die Colonial-Gesellschaft hat 


sich bereit erklärt, in den mit der Kap-Regierung abgeschlossenen Pachtver- 


trag einzutreten, verlang :r Herauszahlung der seit dem 1. Juli 1885 von 
der Regierung erhobenen Pachtbeträge, eventuell Räumung der Pachtnut- 


zungen durch die Pächter und Entschädigung wegen Gewinnung von Guano 


seit dem 1. Juli 1885. Da letzteres langwierige, der Bedeutung der Sache 
nicht entsprechende Prozeduren zur Folge haben würde, es ferner feststeht, 
dass lediglich die 12 genannten Inseln Wert haben, die zu Unrecht verpach- 
teten teils gar keinen, teils einen kaum nennenswerten Ertrag liefern, überdies 


der Pachtvertr 


 bona fide abgeschlossen ist und die Pachtobiekte auch schon 


1 


vor Abschluss des Pachtvertrages von den Pächtern benutzt worden s 


so ist es gerechtfertig 


t, den Pächtern die Ausnutzung bis zum Ablauf deı 
Pachtzeit bedingungslos zu überlassen. Von Seiten der englischen Regierung 
wurde weiter darauf Gewicht gelegt, dass zur Erhaltung und Förderung der 
Ausbeute die Benutzung derselben in einer Hand liegen müsse. Da dieser 
Anschauung beigepflichtet werden muss, so ist namentlich auch mit Rück- 


sicht darauf, dass nur unter dieser Voraussetzung die englische Regierung 
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die Hoheitsrechte Deutschla 


ds über diese ungenannten Inseln anerkennen 


dem Vorschlage Rechnung getragen worden. 


ass, Spence & Co. auf das Festland. 


iren Anspruch auf die Verträge vom 21. September 
1563 resp. 9 er 1864 ler Behauptung, dass ihr dadurch ein - 


nd die Colonial-Gesel 


erblic kt, welche d ırch 

et lie Firma Lüderitz vom 

1 a} . hin taile 

ragung gebrauchten teils 

ngl Rücksicht darauf, dass auc} 
d 


auf Aussagen von Personen, welche zur Sach 


r. ring eine Sandy ım wahren Sinne des Wortes und wertlos. Auch 


trahenten, insoweit sit 


© 
- 


essiert sind, beruht, ein 
nzweideutiges Erzebni 


durch den über die- 


L+ var hl 
FUnkKt VOrgesch 


der Küste gelegeı 
S Wasser gefüllt ist. Trotz & hung hat man in dem 
I Ciebietı € M | 
ch die Deutsche Colo SuUdW ( 
Vorstehendem ergebenst in Kenntnis setze. bem: ke ich noch er Kaiser 
che G ral-Kons Kapstadt und de Kaiser ie Komn Süc 
estairikanisch: S tzgebiete aı Vic ) l, d 3 ‘ 
Protokolls d selbst befind ı Interessenten mitzuteilen. Gleichzeitig 
ist Dr. Goering beanftrag ordeı Ausführung der Best ngen, St 
} R Ka 
I V rıretu 
i B s ma 
\n { 
Ü GC (7 T 1 = \ 
Prı ( oO 
Nachd nt hnet \ S I 1e 
er Untertanen im Deutsc > er { ın Süd \ 1, 
h ( sch: lien } ( t ıdt, Herrn Dr eber ı 
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Herrn Shipparc rden ist, nochmals nach alleı 


Seiten hin 


1 € 


nen, ihren hoh: 


Regierungeı 


1. Ebony-Min 


Es soll Herrn Robert Lewis oder seinen Rechtsnachfolgern freistehen, 
Bezahluı und ohne Störung und Einmischung von Seiten der 


Colonial-Gesel 


haft die Ebony-Mine bis zum 21. September 1899 zu be- 


ırbeiten und die gewonnenen Erze aı 


17 lrha Darh RE VRR RT 
iessliches Kecht an denjenigt 


har u 
ıbar w 


Ua vw 


k nehmen und 
die so in Besitz genommenen Plätze gleichfalls unbeschränktes Eigentum des 
Herrn Ohlison, bez ı de Pass. Spence & Co. oder ihrer Rechts- 


nachfolger werden, treffenden, früher von ihnen benutzten alt 
P sollen si keine weiteren Ansprüche habe: 
Keine der genannten Firmen oder ihre Rechtsnachfolger soll indessen berec 

p olche Stellen an der Küste in Besit:; n 
anderen Personen in Besitz genommen worden 

ine Ko Berechtigten he 

Es { int, da n Herr 

Sp x Co s Recht, Sa vichhaf: rı 
Sandwichhai € Sch: ) t des 

14° 31° östlic l.än Küsteniischer rt 

andeı I t P f Iritt 
S N < ecken zu benutzen, u 
ständigen Beh ss en Iesetz ul Verordnungen Uc I I 
tehe soil { ISS Ge & n t c cn napen, al 


erei zu treiben oder sich In >and- 


) 


Pe} 


. Hottentott-Ba 


Pass, Spence & Co. 


essliches Recht an 


e an dem 


zechtsnachfoige: 


um Ablauf des mit der Regierunr 


Anspruch auf das 


4 RR 1 
as Hoheitsrecht 


HH 
Br damit einverstan- 
:n Sein, dass immer nuı Benutzung dieser Inseln 
berlassen wird, w e 
f 1 Le Patent vom 7 
iumt ist. In dieser Voraussetzung wird der Köni 
Kommissar Seiner hohen Regierung vorschlagen, das 
Is über diese Inseln, Felsen und Riffe anzuerkennen. 


>». Anspruch d« rma Pas S N x Co ıuf da 
f St] 1 
Es so ıerkannt werden, dass die Firma de Pass, Spence & Co. für ' 
re Nachfolger alle Ze las ausschliessH entumsrecht an de 
M OW 2 englise Meilen I | ) r di hi 
O1 t, und ss s SR | | ru 
s dara ISSE Küstengeb ler her ) h un 
. N Spitar | 8 ' ıl-C1t Ise ) { u len 
ll. 
Sollte ibeı Ausübung d Rech enu ng des 
(iel S S ler Firı | C ( chaft Stri ! 
ei | h h Y t ssen. : oll di 
ste Beamte der Deu R gen Schu ler I 


Geschäftes ausreichendes an der Lagunenküste bequem belegenes Stück 
überweisen, unbeschadet des der Fir 


Land als ausschlie 


zustehenden Rechtes der Benutzung der Lagune für ihre Schiffe. 


Berlin, den 15. Juli 


2. Erlass der Kolonialabteilung an die Deutsche Colonial-Gesellschait wegen 
Anerkennung der v. Lilienthalschen Zession vom 4. Dezember 1856. 


erlin, den 4. Dezember 1386 


P 


Eingabe vom 25. d. Mts. eingereichte notarielle 
desselben Monats mit Herrn von Lilienthal verein- 


1 } 4 1 } nr n r q 1 nd { 1 1 
nebst der Konzessionsurkunde der Deutsche 


Colonial-Gesellschait für Sidwest-Airika mit dem Bemerken ergebenst wiedeı 


FEeIgNet erscheint, verschieden: über die Be- 


rechtigung der Konzessionserteilung entstandene Zweiiel zu beseitigen une 


en, auf einer gesicherten Rechtsgrund 


die Gesellschaft in den Stand zu sc 


sichtspunkt« 


er Generalversaı 


sichtsv egen kein Bedenken 


ın I 

iorderlichen Förmlichkeiten die Genehmi u erteilen. 
In Fo in dem Eingangs erwähnten Sch n h Keric 

Ersı ill icl tussetzung, dass der Vertrag 
den zuständigen ( ehei n wird und für die Dauer 
de |ben ( in SIOone1I Deutscher 
Colonial-t h; ch f ei N 
Sprüche aus sol -hliessei t Erl 
heut INT% deı ir D vi 


Kamaharero zur Nichtirk itserklärune aller solcher Konzessionen und R 


zu veränlassen, deren Erteilung mit denen der Deutschen Colonial-Gesell- 
schaft in Widerspruch stehen würde, unter der Voraussetzung, dass der 


Vertrag mit Herrn. von Lilienthal Rechtsgültirkeit erlanet. Wenn deı 


Kamaharero 


iieraui eingeht, so wird diese Nichtiekeitserklärune auch 
meinerseits anerka rden. 
Weiterer Massnahmen würde «& er Auffassung zum 


Schutze der Rechte der Deutschen Colonial-Gesells 


nicht bedürien. 


Der Reichskanzl 
In Vertretung 


ez. Berchem. 


3. Anweisung an den Reichskommissar zu Verhandlungen mit den Häupt- 
lingen wegen Feststellung der Ostgrenze des Besitzes der 
Colonial-Gesellschait vom 9. Mai 1887. 


Deutschen 


Berli den 9. Mai 1887. 
u rtige Ami 
In Eı lerung auf d: llıge Schreiben vom 21. März d. J, benach- 
htig ch d Deutsche Colonial-G hait i Si t-Airika eı 
ben h in] C n Abschrift beifol I len Kaise 
hen Komin i d id st-afrikanische Schut t angewi ) 
ab: ntlic ner Anwesenheit in den Gebiet | ı Betracht kom 
nenden Hä In h Mösglichkei tu n ( I t u d 
{ hen ihrem Besitze und demien 1 Deutschen Colonial- 
! ) irken un ich zu « em Behufe mit n A it de 
ellsch in W ch in Verbindung 7 ze Ich darf anheim len, 
tzteren n rat I H ler Instı ion 1 1 
nu Ein da ı Schreiben ist ferner das Ersuc ) ellt, 
inzuerkenme lie Gesellscha nnerhalb der Grenzen ih 
(sebıet u ıschli ch di Privat tun Dritte: die 


öffentlichen Verwaltungsrechte bezüglich des Handels- und Ge- 
werbe-Betriebes mit der Befugnis, Steuern, Zölle und Abgaben 
zu erheben, unter der Schutzherrlichkeit des Deutschen Reiches 
und unter den sich daraus ergebenden Einschränkungen auszuüben 
befugt sei. 

Zur internationalen Anerkennung der Rechte, deren Bestätigung seitens 


des Reichs erbeten wird, würde es eines Kaise 


lichen Schutzbriefes bedürfen, 


dessen Gewährung nur unter der Bedingu werden könnte, dass 


die Colonial-Gesellschaft selbst auf ihre Kosten die Einrichtung einer staat- 


lichen Verwaltung des Schutzg 
Als Auisichtsbehörde besche dass die Deutsche Colonial- 
| 


Verträge seitens der Häuptlinge nicht bloss private, sondern auch öffentliche 


Gesellschaft für Süc ) 


west-Afrika in Gemässheit der von ihr geschlosseneı 


Rechte erworben hat, deren Ausül unter dem Schutze des Deutschen 


Reichs späteren Verfügungen vorb 


Der Rei 


An die 
Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika, 


Hier. 


41. Auszug aus einer Eingabe an die Kolonialabteilung vom 6. Oktober 1890, 


D ) ige Vereinba schen De u Er d, welch: 
Bi zu Deutschen Reichsa m 17. Juni 1. Js. ver- 
ist il n Zifter 7 unter den auf koloniale Fragen bezüg- 
er punkten, welch« eı vorbeh en 
 UeI \W altıschbai' iu 
\W ı hiernach hofit, dass der 


dass der Standpunkt, welchen der Kaiserlicl 


ist, dass mithin Scheppmannsdorf (oder Rooibank) und nicht das ungefähr 


acht Kilometer davon entiernte Ur 


ıs de ’stlichen Endpunkt der südlichen 
(irenze des englischen 


Aus Artikel Il 


von diesem 


n uns abgetretenen Gebiets handelt. Die Frage ist nur die: ob 


n h»+ h I)int 
auch: ob Piet 


konnte und ob sie mithin 


Sache sind wir Eigen- 
imer « iraglichen Strecke ge und hi dah« eir ol 
srundetes pı Utrecht es Ih eres daran, dass 
ind gegenü entuell in dem 
hterliche rde 
Es t ein, gegei 1] 
1 einseitige und 


ickung derholt Veı ( legen und auf den Streitpunkt selbst 
hmals mit einigen Bemerkungen zurückzukommen. 


eau solche iı Prokla m 12, Mär 
3878 bei dı chi Besitzerg ts und in den 
laran sich schlik nden eren amtlichen Verkündigungen gebraucht sind. 
Dass unt ‚plateau‘ eine Hochebene, nicht ein Flussbett zu ver 

teh ich ın der Sı rauch. Dazu kommt, dass die Wort: 
„in the plateau‘ nicht bei Bezeichnung der Süd grenze, sondern bei 
Bezeichnung der Ostgrenze gebraucht sind. K: pitain Dyer macht bekannt 


ne Walfischbai-Territor 


on the south by a line from 1 oint on th ( t TiIteeı nilk 
outh of Pelican Point to Scheppmansdorf: 
on the east by a line from Scheppmansdorf to Ro inc] 
g the Plateau and thence to ten miles inland from the mouth o 
the S ıkop River; 
on the north by the last ten miles of the course of the said 


Deutlicher als es hier geschehen, konnte nicht fe stgestellt werden, 
dass Scheppmansdorf den Punkt bilde, an welchem sich die Süd- und die Ost- 


grenze des Gebiets schneiden und dass mithin dass „Plateau“, welches vor 


der Östgrenze eingeschlossen sein soll, nicht der südöstlich von Scheppmans- 
dorf bis nach Ururas sich erstreckende Theil des Kuisipflussbettes sein kann. 
i 


Kapitain Dyer kann unter ‚Plateau‘ 


ıts anderes verstanden haben, 
als was im lahr 1885 der damalige englische Beamte in W alfischbai, Mr. 


Simpson, unter diesem Worte verstand, indem er vor der 


gemischten 


deutsch-englischen Kommission aussagte: er sei zwar in Scheppmansdori 


und Rooibank, nicht aber in dem ungefähr fünf englische Meilen davon ent- 
iernten Ururas gewesen und dann weiter erklärte: 


‚J) have been across from Rooibank to the Swakop river over 


the plateau.“ 


Zwischen dem deutschen und dem englischen Kommissar, welche im 


Jahr 1885 in der Kapstadt zusammengetreten waren, bestand keine Meinungs- 
verschiedenheit über die Grenzen des Walfischbaigebiets; sie waren voll- 
kommen einig darüber, dass die Grenzbeschreibung, in der Proklamatio 


Dyer’s und in späteren Staats-Akten einer Berichtigung dahin bedürfe, dass 


es statt „Rooibank“ heissen müsse: „Rooikop“, weil „Rooibank“ und 


„Scheppmannsdorf“ ein und dieselbe Oertlich 


keit bezeichnen. 
Wäre die Kommission der Ansicht gewesen, dass nicht Scheppmanns- 


lori (oder Rooihank) sondern Ururas den östlichen E ıdpunkt der Südgrenze 


es Walfise 


aigebietes bilde, oder wären sie hierüber verschiedener Ansicht 


wesen, so würden sie dies ohne Zweifel in dem zemeinschafitlichen Schrei 


en, weiches sie unter'm 14. August 1885 an den Gouverneur der Kapkolonie, 
Sir Hereules Robinson, richteten und worin sie die oben merkte 
Berichtigung der Grenzbestimmung beantragten, zum Ausdruck gebracht 
taben. Diess ist ıicht geschehen und Herceu s Robinson 
hat ın dem Bericht vom 24, September 1885, won r das kommissarische 
Schreiben vom 14. Auzust 1885 dem britischen Koloniala n Auszug voı 
tegte (Blaubuch, C. 5180 von 1837, S.24) ausdrücklich bemer das b 

irkliche Grenz: Naliischba Su ibe ie ; Richtigstellung d 
;ezeichnu otl ige Korrektur d tattgehabten Proklamatic | kein 
Meinungsverschiedenheit zwischen den Kommissaren Deutschlan: u 
Englaı esteh Sie H les Ro son waı Zweifel rübeı 
ob er beiugt sei, diese Berichtigung sen ein neue Prokla- 
mation vorzunehmen, wie das Ministerium der Kapkolonie bei ihm be: 
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hatte, oder ob die Berichtigung von der britischen Regierung ausgehen müsse, 
vie der englische Kommissar bei deı gemischten Kommission, Richter 
Shippard, in einem Gutachten ausgeführt hatte, Indem der Gouverneur 


der Kapkolonie diese Frage dem Kolonialamt in London zur Entscheidung 


K 


vorlegte, empfahl er z 


ch, mit Erlass der neuen berichtigten Proklamatioı 


bis zur Beendigung einer von der Ka regierung bereits angeordneten Auf- 


" Grenzen des Walfischbaigebiets z ‚da es wünschenswerth 


ei, die Grenzen des Plateaus zwischen nannsdorf und Rooikop, 


welches in das Gebiet eingeschlossen sei, genau festgestellt zu schen. Also 


N 


uch hier ist von dem Gouverneur der Kapkolonie selbst das Wort „Plateau“ 
und 


Rooikop gelegene Fläche, nicht aber 


\ 
auf eine zwischen Scheppmannsdorf 
das Flussbett zwischen Scheppmannsdorf und Ururas bezogen! 
Dass auch die englische Behörde in Walfischbai thatsächlich Schepp 
als den Endpunkt der Südgrenze des Walfischbaigebietes be- 
‚ erhellt nicht allein aus dem schon in unserer Eingabe vom 


1387 erwähnten Fall der Erhängung eines Bergdamara's durch 


lonker Afrikaner, sondern auch aus dem folgenden bisher noch nicht 


von uns her vorgehobenen l 


\m 4. August 1883 wurde vor dem englischen M ıgistrat in Walfisch- 


baı, dem schon oben erwähnten Mr. ein Vertrag zwischen den 


englischen Händlern Evensen und Wilmer einerseits und dem deutschen 
Ingenieur Peter Scheidweiler andererseits abgeschlossen, durch wel 
chen die Ersteren an letzteren ihre von dem KapitainPietHaibib erworbe- 

Minenrechte innerhalb eines bestimmt begrenzten Gebietes in der un- 


es Walfischbai-Territoriums abtraten, Bei Angabe der 


irenzen dieses Gebiets ist, wie der anliegende Auszug aus dem Vertrag dar- 
thut, nicht nur Rooibank als Grenzpunkt des Walfischbai-Territoriums ge- 
nannt, sondern es ist auch von Rooibank aus das südliche Ufer de: Kuisip- 


} I 4 


lusses als Grenzlinie des abgetretenen Minengebietes bezeichne t. Dies wäre 
ınmöglich gewesen, wenn man englischer Seits damals schon von der An 
icht ausgegangen wäre, dass das englische Walfischbai-Territorium sich 
‚ht blos bis Rooibank, sondern bis Ururas erstreckte. 
Fragt man sich nun, wie der Feldmesser Wrevy dazu eckommen sein 


nag, entgegen dem Wortlaut der itlichen Proklamationen, entzeren der 


icht der Behörden in Kapstadt und in Walfischbai, entgegen endlich der 


assung der deutsch-englischen Kommission von 1885, die Grenzen des 


englischen Walfischbaigebiets auf seiner Karte bis nach Ururas auszudı hnen, 


o Scheint die Erklärung für dieses auffallende Vorgehen in dem Umstande 


zu liegen, dass, wie Oberst Philips in seinem Bericht vom 23. Januar 1889 
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ausführlich dargelegt hat, das wirkliche ‚Plateau‘ zwischen 'Scheppmanns 


dorf (Rooibank) und Rooikop werthlöses Land, die Strecke des Kuisipfluss 


bettes zwischen Scheppmannsdorf (Rooibank) und 


nissmässig fruchtbar und desshalb ein wünschenswer 


5. Erlass der Kolonialabteilung wegen Gültigkeit der Lüderitzschen 
Erwerbungen für das Auigebotsveriahren vom 10. April 1895. 


Berlin, den 10. April 1895. 


Die Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika benachrichtige 

ich unter Wiederanschluss der anliegenden Karten, dass ich Abschrift de 
( igen Schreibens vom 5. v. M., betreffend die Abgrenzune des Land- 
bi der Gesellschaft, der Kaiserlichen Landeshauptmannschaft über- 
Was die in demselbe en angeregte Frage betrifft, inwieweit die 
Landansprüc er Gesellschaft durch das ordnete Aufgebotsverfahren 
berührt werden, so kann ich der Au ı£ der Gesellschaft darin nur bei- 
eten, dass die Lüderitzschen Erwerbungen dadurch, dass sie unter den 
Schutz des Reichs gestellt worden sind, im Prinzip bereits als zültig an- 


erkannt worden sind, und dass daher in dem 


frehntsverfäahr oa Darhte 
AUIREDOLTSVETIANTEN UIe Recht >= 


gültiskeit derselben von Amts wegen nicht in Frage zu stellen ist. Eine 


1 
I ing in dieser Beziehung würde nur dann einzutreten 
eiteı beteiligten Dritten ältere Rechte zeltend 
sollten, was nicht anzunehmen ist. 

Die Kaiserliche Landeshauptmannschait ist in diesem Sinne mit den 
erforderlichen Weisungen versehen worden. 


An die 
Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika, 


Hier. 


6. Bestätigung der Kolonialabteilung, dass die Rechtsgültigkeit der 
Lüderitzschen Erwerbungen dadurch anerkannt sei, dass sie unter den 
Schutz des Reiches gestellt worden seien, vom 20. Februar 1896. 


Berlin, den 20. Februar 1896. 


Auswärtiges Amt. 


Der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika erwidere ich 
aui das gefällige Schreiben vom 13. d. Mts. — J.-Nr. 9368 — erzebenst, 
Ver- 
Ver- 


von Schelling, seinen 


dass, wie ich aus dem mir vorliegenden Protokolle der 


Giesellschait vom 8. v. 


;behörde, Wirkliche Legat 


äss den Standpunkt der iin vertret 


den Sc 


N! 
Schelling zu 
! 


efühı 


auch 


kenne, 
Wenn hiernach auch die erwähnte Grenzlinie, die zunächst nur eine 


vorläufige Abgrenzung der einzelnen Stämme bezw: 
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Zeiten als rechtsverbindlich anzusehen ist. so 


Landeshauptmannes 


Ansiedler Unruhe bi 


könnte, und Maior Leutwein der Ansicht ist, dass die 


nden militärischen Mittel nicht genügen, um einer einmütieen Erhebim: 


der genannten Einzeborenen mit 
zu begegnen, die Kaiserliche Regierung sich anderseits ihrer Verpflichti 
sst ist, keine Beeinträchtigung der Gesellschaft in il rem tatsächlichen 


Besitzstande zu dulden, so bin ich mit dem Kaiserlichen Landeshauptmann 


der Ansicht, dass zweckmässig ist, wenn die Gesellschaft bis a I weiter: 
einen Eingriff in die Machtsphäre der Hereros möglichst vermeidet. Ich 
gebe mich der Hoffnung hin, dass die Gesellschaft alles dazu beitragen wird, 


was in ihren Kräften steht, um dem Landeshauptmanne, der sich bis ietzt 
ichtiger und tatkräftizer Beamter bew 


ichtern zu helfen. Dax 


"t hat, seine chwierig 


sen kann ich mich nur damit einverstanden 


60 VI. 6 

erklären, wenn dem Gesellschaftsvertreter, Gerichtsassessor Rhode, der 
Auftrag erteilt wird, ohne Betonung der Rechtsirage über den Besitz von 
Spitzkoppies durch freundliches Verhalten, geeigneten Falles auch durch 
Austeilen von Geschenken, gute Beziehungen zu den dortigen Eingeborenen 
anzuknüpien und zu unterhalten. Durch ein solches kluges Zuwarten wird 


die Gesellschaft voraussichtlich alles erreichen. 


Der Kaiserliche Landeshauptmann wird von mir angewiesen werden, 


den Gerichtsassessor Rhode, wenn er nach der angedeuteten Richtung hin 


vorgehen wird, nach besten Kräften zu unterstützen. 


Auswärtiges Amt, 
Kolonial-Abteilung. 
Kay ser. 
An die 


Deutsche Colonial-Gesellschaft 


- Südwest-Afrika. 


7. Protokoll über die Festlegung der 20-Meilengrenze der Deutschen Colonial- 
Gesellschait vom Kuiseb- bis zum Orangeiluss. 


Windhuk, den 17. Dezember 1901 


Nachdem die Kolonial-Abteilung des Auswärtigen Amtes die auf deı 
Strecke vom 26. Grad südlicher Breite bis zum Orangeiluss ausgeführten 
Vorarbeiten des Landmessers Schettler für zenigend als Grundlage zur 
Cirenzfestlegung erachtet hatte, wurden ım Jahre 1900 die Arbeiten vom 
26. Grad südlicher Breite bis zum Kuiseb in derselben Weise gemeinschaft 
lich durch die Landmesser Schettler und Görgens als Vertreter der Colonial 
Ciesellschait resp. des Gouvernements fortgeführt. Von den durch astro 
nomische Beobachtungen bestimmten Festpunkten wurden dann einzelne 
Grenzpunkte, teils durch trigonometrische, teils durch direkte Längen- 
messungen, jestgelegt und dauerhaft vermerkt. Hierbei wurde nicht immer 
die ideelle Grenze festgehalten, sondern den Terrainverhältnissen Rechnung 
getragen, mit der Massgabe, dass sich die östlichen und westlichen Ver- 


schiebungen ausglichen. Die Lage der vermerkten Grenzpunkte No. 1 


bis 29 ist aus den anliegenden Karten ersichtlich. Von Punkt zu Punkt läuft 


1 1 
301 
in gerader Lit Punkt 1 liert auf « 1 nken Uier des Kuisel 
um dem rechten Uier des Fischil t n len Fällen geht ı 
(irenze über die Grenzhügel hinaus | ur Mitte des Flusses. Beim Punkt 29 
läuft dann die Grenze in d Mitte di f hilusses bis m Öranfreflus 
u 2 Schett 


Die im vorstenenden Protokolle nebst anliegenden Karten bezeichnete 


(irenze des Gebietes der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwestafrika 
vird hiermit anerkannt 
Windhuk, den 30. Dezember 190] 


8. Enteignungsbeschluss des Bezirksamts Lüderitzbucht über Grundstücke 


der Gesellschaft am Roberthafen. 


\uf Anordnung des Kaiserlichen Gou 


Kaiserlichen Verordnung über die Enteignung von Grundeigentum in 


ternehmer, den 


Colonial 


Die Enteignung erfolgt vor Erled 


digung des Rechtsweg: 


& g da das (jrund- 
1 Bit 1 1 r ı . | 1 
tück Tüt bi ) und die Stapelung und A ler (iüte 
1 
gend ı 
I u le , M: TZ 1% Io 


vn. 


Bergverordnungen, auf Bergrechte 
bezügliche Verträge, Abmachungen, 
Schriftwechsel, Bekanntmachungen 


und Formulare. 


@ 
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I. Kaiserliche Bergverordnung vom 25. März 1888 


Keichs-Gesetzblatt No. 14 


n Gold und Fi 115 

(Nr. 1786) nung 

(iol und Vom 
25. März 1888 
Wir Friedrich, von Gottes Gnaden Deutscher Kai er, König von Preus 

rordnen Tür das südwestafrikanische Schutzrebi aui Grund des S I und 
des. $ 3 Ziffer 2 und 3 < tesetzes, betreifend die Rechtsverhältnisse der 
IEutsclh IC tzgebiete (Reichs-G: tzb 1ISSS, S, 75) im Nameı GES 
’eiches, u tolgt 
l. Allgemeine Bes nmungı 
s 1. 

Auf diejenigen Mineralien, welch: egen ilıres Gehaltes an Metallen, 
Schwefel, Alaun, Vitriol und Salpeter verwendbar sind, ferner auf Edelsteine, 
(iraphit sowie Bitumen in festem und flüssigem Zustande, steht innerhalb 

es südwestafrikanischen Schutzgebietes der Deutschen Kolonial-Gesellschaft 
iir Südwestafri Bergrega er Aufsicht des Reiches zır. 


Die Gesellschaft ist verpfli 


htet, die Aufsuchung und Ge \innung der 
orbenannten Mineralien nach Massgabe der hierüber ergehenden Bestim- 


tungen zu gestatten und letztere bei eigenen Unternehmune: 


I 


treitenden Angelegenheiten müs SC N 
rebiet ihı Wohnsitz oder \ufenthal habe “ 
dauernd haltenden Vertreter bestelle und 
ezeichnen 
Das Gleiche gilt für Gesellschafteı Iche 
und für Mitbeteiligte elche nich 
setzlich rererelt is 
diese Verpflichtung nicht erfüllt, so ist die Bergebehörde befu 
die Vertreter zu be f 
4, 
Die zur Zeit des Inkraittretens dieser Verordnung bestehenden Gerecht- 
same auf die Gewinnung von Mineralien der im $ I bezeichn n Art, w h 
von Dritt or dem Eı Ss. der Ve zung de tellvertretenden Kaiserlichen 
Kommissars für das sidwestafril C Schutzge vom 19, April 1886 
rechisgültig erworben sind, werden durch die im $ 1 genannte Bestimmung 
cht berührt 
Die Gre ler Gebiet: uf we n sok Rechte Dritte 
NS z 
Die nach S 4 Berechtigten haben mit der Ausbeutung (jerecht- 
ıme innerhalb zwe m |} ss dieser Verordnung an zu beginnen 
St DIS zu \b i dieser Frist « dnungsmässiger Betrieb zur Ausbeutun 
N rlanet (jerecht berhaupt cht ode icht ıı iner dem | 
nge derselben entsprechent Weis ı Gange, so sind die Gerechts 
CTIOSCHE 


Fü ie Aufsuchung d Giewinnuı von Gold, Golderzen 


steinen finden die nacl enden Bestimmungen vendung: 
7 
) I menige Teilen des zgebietes gestattet 


gbehörde im Einverständnis mit dem Kais 


che Bekanntmachung für den Bergbau eröft 
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\uf öffentlichen Plätzen, Wegen, Stras und Friedhöfen darf nicht 
geschürit werden. 

Auf das Schürfen unstatthaft, wenn nach 
Entschi rwiegende Gründe des allgemeinen Inter- 
SSt 

s 14 

Unter Gebäuden und in einem Umkreise um dieselben bis zu tünizig 
Meter, Sowie ın einge rt nur geschürf werden, e 
der Grundbesitzer rteilt hat 


Der Schürier ist berechtigt, während der Dauer seiner Schürferlaubnis 


\nweisung der Bergbehörde und vorbehaltlich der dem Grundeigen- 


währenden Entschädigung eine Bodenfläche von 


ar zur Errichtung der erforderlichen Baulichkeiten und 7 


von Zugtieren und Vieh zu benutzen. Grundstücke, auf welchen da 


untersagt ıst, dürfen hierzu nicht 


gewählt werden. 


Un 


Der Schürfe - wel 


* einen Fund macht, hat der Bergbehörde hiervon 


unverzüglich ANZEIRE ZU ETSG 


:n. Letztere hat die \nzeige öffentlich be- 


kannt zu machen und gleichzeitie eine Liste (Vorrechtsregzister) zur Ein- 


tragung derjenigen aufzulegen, welche sich zur Beteiligung an der 


beutung des Fundgebiets anmelden. Die Eintragung hat die Namen der An 
gemeldeten nach der Zeitfolge der Anmeldung sowie die Zahl r Felder zı 


enthalten, welche sie e 


verben wollen. Unter gleichzeitig eingehenden An- 


meldungen entscheidet mangels anderer Vereinbarung das Los. 


S 1% 


Für die } Vorrecehtsregister ist eine Gebühr von 


Mark für iedes Feld zu entrichten, auf welches ein Vorrecht in Anspruch ge- 


nommen wird. 


A 


\ur die im 


FIR 


die Berzbehörde den Fund mi 


tunlichster Beschlk Ergibt sich das gefundene Mineral 


in abbauwürdiger Menge, so hat sie das die Fundstelle umschliessende Gebiet 


unter näherer Beschreibung der Grenzen desselben für ein Öffentliches 


zu erklären. Diese Erklärung ist öffentlich bekannt zu machen. 


Bei der nach $ 18 zu 


lassenden Bekanntmachung hat die Bergbehörd: 


Grösse der in dem öffentlichen Grubengebiet zu verleil 


verleihenden Felder an- 


bei dem Bergbau auf Gold zwei Hekta 
ein Hektar nicht üb: 


rschreiten. Die 


ıtltnisse eine andere Gestaltung bi 
Gingen, die Form eines Rechtecks haben, dessen Langseiten die d ‚ppelte 
Länge der Schmalseiten nicht überschreiteı 


Innerhalb der festgesetzten Grenzen geht das Abbaurecht senkrecht üı 


die ewige Teufe, 


Beschliesst die Bi de die in $ 18 bezeichnete Erklärung nicht ab 
ugeben, so hat sie den Finder davon zu benachrichtigen. 
8.21 
Mit der im $ 18 bezeichneten Bi kanntmachung erlöscl alle auf de 


lichen Grubengebiet erworbenen Sel ürfberechtigungen. 
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Die Verleihung eines Feldes gewährt dem Beliehenen die ausschlies 


liche Befugnis, auf demselben das in der Verleihungsurkunde benannt 


Mineral aufzusuchen und zu gewinnen. sowie alle hierzu erforderlichen Vor- 


richtungen unter und id 


Ausserdem hat der Beliehene die Befugnis, im freien 


Felde anderer Bel anzulegen, sofern letztere die Entwässı 


y— 
/ 


ftung (Wasser- und Wetterlösung) oder den vorteilhafteren Be 


zwerks, für welches die Anlage gemacht werden soll, bezwecken 


und der eigene Bergbau des anderen dadurch weder gestört noch gefährdet, 
oder aber illen Schaden, welchen der Hilfsbau dem belasteten Bergwerk 
zufügt, voller Ersatz geleistet wird 


Die Verleihur 


ıch muss enthalten: 


& ıst bei der Bergbehörde nachzusuchen. Das Verleihungs- 


} 
IDC/ 
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Für jedes Feld ist von dem Tage der Verleihung an eine von der Berg- 
behördt bestimmende, sechzig Mark für den Monat nicht übersteirend 


Abgabe im Voraus zu entrichten. Wird die Abrabe nicht bei der Fälliekeit 


gezahlt, so ist die Verleihung erloschen. 


jer Finder. der Grindeioentiimer mn lie Deutsel Fatal Gracalln 
I Finder, de irundeigentümer und eutsche Kolonial-G« 


für Südwestafrika sind bezüglich der ihnen verliehenen Felder von di 
e des S 34 befreit 

S 36. 
Die verliehenen Felder müssen auf Kosten des Belielienen innerhali 
Monats durch Zeichen nach Anweisung der Bergbehörde abgegre 


ıen ist der Name des Beliehenen sowie die 


un & kenntli zu machen. 
N .197 
Ss 4‘ 
Der Beliehene mıuss mit dem Betrieb innerhalb zweier Jahre von 
Tage der Verleihung an beg 
N 38 


Der Betrieb darf auf nicht länger als ein Jahr unterbrochen werden. 


S 39. 


Wird die in den SS 37 und 38 vorgesehene Frist, sowie eine zweite, von 
der Bergbehörde festzusetzende und auf höchstens sechs Monate zu bi 
messende Frist von den Berechtigten überschritten, so erklärt die Berg 


‘ihung. für erloschen. 


behörde die Verle 
Die Vorschriften der SS 37 bis 39 finden auf die Betriebe der Deutschen 


Kolonial-Gesellschaft für Iwestafrika keine Anwendung. 


len Be- 


Die im S 15 dem Schürfer gewährte 


liehenen entsprechende Anwendung. 


S 4 


Auf den im S 14 bezeichneten Grundstücken erfolgt die Verl 
eines Feldes sowie die Gestaltung der Anlage eines Hilisbaues vorbehaltlich 


Schaden, welcher dem Grund- 


tung des Beliehenen, Ttır 


eigentum durch den Bergwerksbetrieb zugefügt wird, vollständigen Ersatz 


en - En - a a 
I 177 
. Die Bergbehörde und das Ve; ahren in Beı rks 
i 
ce} 
NR 
Für das Schutzgebiet ird < Bergbehörde best: N he unter der 
()b uf { Ss Kaiserlich R ) Verwaltu 1 
Die Mi der Bergbe erdet der Deutschen Kolonial 
(J IIschaft für Süd frik; ( rııl ng d Rei nziers ernan 
| \ l ung ( Iben zu \Sssen 
S 43 
Dei 3 11 ICL I Sond e Ol 
l \ ordı gig n Kegist führen (SS 9, VD 
1 32): 
2. die ieser Verordnung € Gebühre \bgaben 
St 10, 17, 33, 34, 49 
3. [ setzen, welche dem Eigentümer der im 
Ss 14 cke nach Masse dies Verördnu 
15, 40 und 41) zu leiste nd 
1. le bei An lung \ rdnung enden Streitirkeiteı 
cl ss 1 de Ic ( Ie im 4 bi hneten Ger ht 
sam etreiten, zu eı eiden 
5 ii eiliche Beaufsichtieu | Bergbaues üı 1 ga 
Schu biet zu führen: 
6 ie (iren d ms 4 ichnet Uebiete Zu bestimmen und im 
Falle de > das Erlöschen der Rechte Pritt. ren und be 
annt zu macheı 
S 44 
Für jede ttentliche Grubengebi di (j enausschuss gebildet 
elcher aus Vertri der mit Feldern Belieh« N Igentümer vo 
eingeiric en. Crundstüch elche üı frentlie} ( ıgebiet beler: 
Die Zusammensetzung des Grubenan chusı das Verfaliren voı 
Ilben j urch Verfüruns dı Ka rl ] Komı ır: für 
Schutzgebiet bi mmt 
$ 45. 
erptlicht: 1 rgbehörde sowie dem 
Kai r das Schutzgebiet über alle das öffentliche Gruben- 
Itnisse Aufschluss geben. 


ist der Grubenausschuss, wenn ein solcher 


öffentli 


Vor Festsetzung der Entschädigunger Gemässheit des S 43 Ziffer 3 


gutachtlich zu hören. 


Im gleichen soll eine vorherige Anhörung desselben erfolgen, wenn für das 


Grubengebiet Verordnungen über die Wasserbenutzung und über 


Massregeln zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung erlassen werdeı 


Beschwerden gegen Entscheidungen der Bergbehörde sind an d 


Kaiserlichen Kommissar für das Schutzgebiet zu richten, welcher über die- 


entscheidet, 


S 4 
Mit Geldstrafe bis zu viertausend Mark oder mit Gefängnis bis zu vi 
Monaten wird gestraft: 


l. wer unbefugt auf die im S 1 dieser Verordnung bezeichneten Mine- 


lien Schürf- oder Gewinnungsarbeiten treibt; 


2. wer unbefugt ein Schürfmerkmal aufste 


3. wer die im S 16 dieser Verordnung vorgeschriebene yo 
einem Funde unterlässt, 
S 48 
Der Schürfer, welcher wider besser ler rde d 


unwahre Anzeige, dass er Gold gefunden habe, wird mit Geldstrafe 


1 Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten gestraft. 


IS ZU 2 


Ur. 
\S 


Die im $ 4 bezeichneten Berechtigten haben einen Betrag von sechs Pro- 
‚ent des Wertes der auf ihren Gebieten erfolgten Förderung der im $ 1 be- 


zeichneten Mineralien als Kostenbeitrag für die Bergverwal 


Dieser Betrag kann von der Bergbehörde mit Zustimmung des Kaiserlichen 
Kommissars bis zu zehn Prozent erhöht werden. 


von den Berechtigten Buch zu führen. Die 


Bergbehörde jederzeit gestattet. 


Der Bergbau, welcher auf Grund einer nach Massgabe dieser Verord- 


kann von der Deutschen Kolonial- 


Ciesellschaft für Südwestaf 


Wertes der Förderung b 


bis zu fünf Prozent des 
In diesem Falle kommt Absatz 2 des 


vorigen Paragraphen zur Anw 


S 51 


aus den in dieser Verordnung genannten Gebühren, Ab- 


werden zur Bestreitung der durch die 3ergverwaltung 


Nach Ablauf von fünf Jahren kann der Reichskanzler bestimmen, dass 


von dem jä 


welcher nach Bestreitung der vorerwähnten 
Beiträge bis zur Höl 


allgemeinen Nutzen des Sc 


Kosten x 


fünfundzwanzig Prozent zum 


iets und insbesondere zu den Kosten der 


sh , 4 
geführten \ 


weit dia Ar N , 
SOWEIH Gie Sonstigen 


des Reichs ıutzgebiet zur Bestreitung dieser Ver- 


777 
en 


Dem Reich steht ein Vorkaufsrecht auf das im Schutzgebiet gefundene 


en 
53, 


un 


Bekanntmachungen der Bergbehörde erfolgen in orts- 


jedenfalls durch Anheftung an die dafür am Amtssitze 


34 
Die in Gemässheit der Verordnung, betreffend die Rechtsverhältnisse 


dem südwestafrikanischen Schutzgebiet, vom 21. Dezember 1887 (Reichs- 


Giesetzblatt, S. 535) bezüglich der be Terre 


ichen Verhältnisse massgebenden 
Bestimmungen finden fortan keine Anwendunp 


Die zur Ausführung dieser Verordnung erforderlichen Bestimmungen 


werden von 


lage ihrer Veröffentlichung im Peichs- 


:nhändigen Unterschrift und bei- 


Friedrich. 
Fürst von Bismarck. 
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2. Plan der ersten Einrichtung der Bergbehörde für das südwestairikanische 
Schutzgebiet. 


8.1. 


Kaiserlichen Verordnung vom 25. März 1888, betreffend 


das Bergwesen und die Gewinnunz von Gold und Edelsteinen im südwest- 


afrikanischen Schutzgebiet (Reichsgesetzblatt S.115) wird unter dem Namen: 


C RT VL und 
Südwestairika errichte 


an demselben Orte, wie 


südwestairikanische Schutzgebiet, z. Z, 


führt; 


Beamten, welcher den Berghauptmann in Verhinde- 
itt 
der Bergbehörde, welche mit Genehmigung des 


nzustellen und auf dessen en zu entlassen 


ind, werden die erf ichen technischen Hilfskri rveben. Eine Ve 
m der Zahl der Mitglieder bleibt für den Fall vorbehalt: dass 5 
Be sich herausstellen sollt 
83 

Der Berghauptmann hat nacl der Kaiserlichen Verordnung, 
dieses Org: ıtionsplan u de Stand der Deutschen Coloni 
Giesellsch Südwestaft zu 6 len Anweisungen die Geschäft: 
zu leiten, die Arbeiten en und deren ordnungsmässige Erlediguns 
zu überwacheı In allen Angelegenheiten, in welchen das Berg: 


schlüsse zu fassen hat, steht ihm die alleinige E 


ıtscheidung zu. 


die Behörde nach aussen und hat deshalb die Verfügungen derselben zu 


unterzeichnen. Er ist der Vorgesetzte der anderen Beamten und 


nischen Hilfskräfte, welche seinen dienstlichen Anordnungen Folge zu leisteı 
haben. 


Falls die ihm untergeordneten Angesteliten dieser Pflicht nicht nach- 


y 


kommen, oder sonst pflichtwidrig handeln, kann der Berghauptmann War- 


nungen und Verweise an dies n rich Je setztem dienstwidrirem 
Verhalten auch Geldst IS zu 3 über dieselb: e Der 
Erlass einer Disziplinarordnu g, welch :ugleich d Beschwerdeweg regelt, 


6 
DD Berga führt ein An iege] | \ 
Colonial-G IIschaft für Südwest-Afrika“ und jı Mit d \ RB 
t** hrzi her I ?, - 1 
1 u Ähbzeich: ( Ber 11 { io u f ) träct 
N 4 
r} - 1 
rbeiterı } inres Dii lenden ) ei 
' . 
( oe] f nl I T I £ ( Inu ’ T I be 
\ 1 
Ver: © u beobachte 
1 tut, (} ) rHh } n r t } T u h en 
oblierenden erpflic} Ar ' hnische; 
lilfsarbeiter du ir Vorstand der ( haf } 
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88 


Die Verwaltung des Bergamts steht, der Kaiserlichen Verordnung ge- 


mäss, unter d fsicht des Kaiserlichen Kommissars. Dem letzteren 
ist jede Auskunft, welche er zu diesem Zwecke von dem Bergamt verlangt, 
durch den Berghauptmann oder dessen Stellvertreter unweigerlich und ohne 
Verzug zu erteilen. Ebenso hat das Bergamt den auf Grund des Oberauf- 


sichtsrechts ergehenden Anordnungen des Kaiserlichen Kommissars Folge 


3. Anschreiben zur Dienstanweisung für das Bergamt. 


An 


das Bergamt der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Airika. 


rgamte der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika 


nachst 


ehende Dienstanweisung erteilt. Abänderungen und 
gen derselben bleiben vorbehalten. 
lien Obliegenheiten des Bergamts gehört es auch, die Entwicklung 


Schutzgebiete nach allen Rich- 


ikanischen 


zu fördern und dabei insbesondere das Interesse unserer Gesell- 


schaft in das Auge zu fassen. Dasselbe hat zu diesem Zweck insbesondere 
Untersuchungen entweder selbst, soweit dies in ihren 


t, vorzunehmen oder deren Vornahme bei der Gesel 


2. die auf die geologische Erforschung des Landes, sowie die auf die 
£ Ausbeutung der Mineralschätze desselben gerichtete 
Privatunternehmungen, welche ihr zu diesem Zwecke empfohlen 
werden, nach Möglichkeit zu unterstützen; 
hre Aufmerksamkeit auch auf die für den Bergbau wichtigen Landes- 
\ serungen, insbesond den und die Nutzbar- 
machung des Wassers zu lenken und zweckentsprechende Pläne 
unter Beifügung von Kostenvorschlägen der Gesellschaft zu unter 
IJETIIE 
4, 1 \ sen 
) Er 
IOTGEI 
erlin, « ? 18 
Der Vorstand der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrik: 
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1. Dienstanweisung für das Bergamt der Deutschen Colonial-Gesellschaft für 
Südwest-Airika. 

Die dienstliche Tätigkeit des Bergamts richtet sich nach den Bestim- \ 
mungen der Kaiserlichen Vero: 25. März 1888, betr. das Berg- 
wesen und die Gewinnung von G lelsteinen im Südwestafrikanischen 
Schutzgebiet (Reichs-Gesetzbla sowie ı den Bestimmungen, Beer 

elche der Herr Reichskanzler auf Grund des $ 55 dieser Verordnung zur , 
Ausführung derselben erlassen wird 'gamt hat alle dieje en Befug = 
e und Obliegenheiten auszuüben, welche die Kaiserliche Verordnung der 
„Bergbehörde“ zuweist 
82. 
Nach $ 1 der Kaiserlichen Verordnung steht der Deutschen Colonial 
(iesellschaft für Südwest-Afrika auf die daselbst bezeichneten Mineralien 
nnerhalb des Südwestafrikanischen bietes“ das Bergregal unteı 
ler Aufsicht des Reiches zu. Di Tätigkeit des Bergamts welches dieses 
regal im Namen der Gesellschaft unter der Oberaufsicht des Kaiserlichen 
Kommissars zu verwalten hat, erstreckt sich daher nicht blos auf diejenigen 
Teile s Deutschen Schutzgebiets von Südwestafrika in welchem die Colo- 
nial-Gesellschaft Land-Besitz oder Bergwerksgerechtsame von den ein- 
geborenen Häuptlingen mittelbar oder unmittelbar erworben hat, sondern 
arüber hinaus aı en Umfang des südwestafrikanischen Gebiets 
elches unter dem Schutz des Reichs steht. 
$ 3. 
elche di RK I Verord n% 
u ine Bestin ren“) SS 1 5, 
ebehörde und d Ve hreı sergwerkssachen‘“) 
ss 42-—46 f 
IV. (St stimmungen“) SS 47 ıd. 48 
V. („Schlussbestimmu n“) SS 49-55 
thält, s | nisc ı U I gen rfeı he ( 
\uf hung ı ( i ge irg n S ler \ 
n M alten ken, wä 1 Al hnitt 11) der 
) car Dt I 


vom 21. Dezeniber 1887 (Rei 


x und Gewinnung von G ol 


sind die hierdurch für nicht a 


besonderen Vorschriften des Abschnitts ] 


Dezeienneten Vıineralen 


Imungen für die bergmännisch 


Bestimmun l 


dritte Personen nicht statihaft. Ein solcher bergmännischer Betrieb ist vie 
mehr ! jenigen erlaubt Iche dazu nach $ 4 der Verordnung befug 
erscheinen 
Die Deutsche Colonial-Gesellsch Ss Regalinhaberin k 
t en Betrieb selbst unternehmen, da einschränkende 
er gen Sind, und dann ferner die Erlaubnis zur seologiscl 
des Landes und sei Mineralschätze auch bi ch anı 
(Gold und Edelsteiı erteilei 
84 
s4.derK Vero ınz ist bestimmt, dass « zu eit di 
Inkr: { Verordnung tehenden Gerecht e auf die G - 
) Miı I t Ib neten Ar elche von Dritten 
! der Verfü des stel Kaiserlichen Kommissars f 
das s es ikanische Schutzgebiet vor ). Ap 1886 rechtsgil 
) ı di ı I gei te Bestimmung, d. h. durc je \ 
Ic eı als e Deuts: Col ie Ischaft für 
airika IE D erden 
)i te Ver les stellvertr« den Kaiserlichen Kı 
n a laut vie fo 
; Cir der len Häuptlinge es südwestairikanischen 
Schutze schlo en Verträ erlässt der umte ichnet: 


"tr 1 > ch; yım1ıc ar T 1 
eriretende Reichskommissaı ur das 


Schutzgebiet folgende Verfügung: 


Weisse, das heisst Angeh 


der Regelung der Minen-Konzessionen 


Schutzgebiete beteiligt sind, und 
liegt, dass eine sachkundiee Berebe 
lung in die Hand nimmt. so x erfüge ich hiermit, dass von heute ab 


die Häuptlinge in dem diess« tigen Schutzgebiete nur mit Zustimmung 


jehörde Concessioner verleihen oder die schon vor- 
handenen modifi n können. 
Verleiliungen von Concessionen oder Modificirung von etw 
schon bestehenden sind ohne Mitwi ung der Bergbehörde nichtis 
Als Bergbeh fungirt vorläufig der Kaiserliche Reichskom- 
nissar in dem diesseitiren Schutzgebiet 
Walfischbai, den 19. April 1886. 
I) Ivertı r für d 5 tafrikanische 
DIet 
De Ni ] 

Vor dem Erlass der Verfügung hatten die eir geborenen Häuptlin 
rschiedene Personen Bergwerksgerechtsame verlieher Von diese 
ihunger er f 

)< Konzessic 1 d Händlers Robert L.« ı Okahandia auf 
die O i-Min n | die Ebony-Mine 
)d Concession Firn de Pa & Co. in K: inf die 
Po ıona-Min 
( der G« Ischaf | h Rec bi \ lan hi ie übri 
Ver ingen waren entw« Ani ın nicht rech tig erworben odı 
ind erhin « chen oder { h Cession auf L ) -(jesellschaf 
erreran 
Die Grenze ( auf wi ich die Bergweı 
les I is an der Ota ud I Ice und r Firn RP: 
Pomona-M rstı ıd deı hs on dem Ber ) 
und 43 Nr. 6 festzustell: Vo S \ tstellu ‚wohl 
| Verleihur Is « \ {u ler ( el haft hören 
A m lc | ech de Australian Pro N SYvnd ÜK 
f Besi e von 8 claims im Umfan on je 250 ya (Ju ırl- 


1 
186 
Ueber den Inhalt dieses Rechts und die Ausübung desselben wird 
Instruction erteilt werden 
Die Col. Ischaft selbst hat durch Ver - 
lingungen a iche Bergwerksgerechtsan 
endem Uı orben 
l. in dem südöstlich von der Walfischbai gelegenen Gebi 
\ lurch iolg le Grenzlinien bezeichnet wir 


„von der Rooibank an der Cirenz: 


üdlichen Ufer des Kuisip-Flusses 


men Fuddop oder Sand-Path bekannte 'asserplatz; von 


n ra Linie nach dem als Ub N: - 
platz, ziemlich halbwegs zwischen Swakop 


und dort nach Rooibank aı 


besitzt die Gesellschaft vertragsmässig das ausschliessliche Recht des Minen- 
n; an dem hieraus sich erge 


auf sämmtliche Miner jenden Rein- 


gewinne sind die Händler George Ever die 
Conct sion 1 i 
2. In dem unt lie 
(iesellsch eigeı 
a) die s. g. Hope-Mine, | : 
; x 27 nit je 16 engl Meilen des 
DD) are Naramas-Nine, In ® TenITEan e 
c) die Umib-Nickel-Mine, | Ne 
3. Verkauft sind ferner an die Gesellschaft 16 eng! VMieilen um deı 
Wasserplat;z ),, ungefähr 85 Meilen südöstlich von der Walfischbai 
wischen der Gansbeı Ic 1 
Fi lie FHope-Mine d je ıon eine Abgal t ei 
ıptlinge gezahlt; für die drei anderen, unter 2b und « | unte ge | 
P olel \braben Falle des Betriebs zu entrichten 
I dk ( Id hntei echt r Giesellschaft findet S 4 
veroran \ n x. Die betreffend > Ind er! I 
Schürfrebii S7 d Veı 11 ne) und leı Abgri 1 tient 
ur ] el 1 ler Verort ne) a sch ss | 
| inn Ber | rch die Colk I-Giesellscha 
d e Rechte übertragen sollt: rzubehalt ( 
S { e} { die Colonial-Gesellschaf ren R { 
nicht unde 
gen der polizeilichen Beaufsie £ Bi 1 £ u 


iur 
IST 
ent u 
rhint 
iu 
ere 
ng 
1 


gründli 


chen 


Durchfo! 


{ 
111rıı 
cıaun 


1 
l 
1 
l 


pflusses und das 


Ein zweites Schürigebiet könnte das Tal des Kuis 


zwischen Kuisip und Swakop liegende Land mit Ausschluss des englischen 


Fi n drittes Ciebiet würde dann di eignen, welche 
südlich des Kuisip-Flusses zwischen dem San im Westen und 
Rehoboth im Ost ieg Nach Süde durch eine Linie 


u begri ) elche dem 24. Gı annähernd entspräche 
Ob zunäch ıl stbezeichı (Swakop-Khan) fü h 
allein oder ob zugleich d; zweite (Swakop-Kuisip) und wann das dritte 
(iebi ı erölinen I! mu ebenst \ da eitere Fr 
2 
bau dav« 1a 
ernehn ) 
\ ' Don, F 
Y } cv aus UcKll aul das | i- 
rs gewieser 
\ r so bald oglıch, mit einem 
en Vorschlax en Ko Herrn 
stand t I Icrmıs & li I 7 
rf } yı7 Inter 
Irentlien »r nacmung 
1 Inc SH fi rahi ne ’11 ırlacc 
ile des Schutzgebiet u erlasseı 


surf dem Herrn Reichskommissar 


1 15 muss & weraen ıSS 
erfolg 
In gleicher Weise ist bei der späteren Eröffnung weiterer Gebiete zu 
verfahren 
56 
Die na Masse S7 der \ rdnung er Bemerkungen im 
( ehe S5 zu ce Schüri sind d ıf aufende Num- 
als fgebi igebiet H u ı bezeichnen 
li sell Ss 9 der Verordnung ein besonderes Schü 
ri { Fin Mu r gür die Schü gıster i ıntı ) hier bei- 
hloss« 
0 
I) > nis ird n der Be ebeht IK ach i en Er sen 
t. Es gehört also di { des einzelnen Falles auch zu 
\b | nis füll Das öffentliche Wohl und die Wal 
) ier & hen Interessen ıbei massgebend sein. Die Schürf 


erlaubnis ist solchen Personen 


gebiete der öffentlichen Sicherheit Gefahr 


\us diesem Grunde sind 


namentlich Leute auszuschliessen, von denen bekannt ist, dass sie weren 


eines schweren Ver chtlich verurteilt sind. Auch solche Be- 


werber sind zurückzuwei von welchen nach den Umstände 


ı angenommen 


werden muss, dass sie nicht die ernstliche Absicht haben 


u schürfen, 


n Namen schürfen zu lassen, da sie vielmehr die Erlaubnis nur 


be- 


rn 


tande des Handels zu machen. 
Bei ei Coneurrenz zwische glischen leutschen Bewerbern 
\ | n und die Heranziehung deut- 
j u begünstigeı 
Be ımt vor Erteilu Ver 
I) } 
IX i 


besondere auch von Schürfgesellschafte: 


Der Schürfschein darf nur gegen Entrichtin mindesten ler ersten 


Monatsrate von zehn Mark ($ 8 der Verordnung) ausz« händigt werden. Die 


Vorauszahlung weiterer Monatsraten der Schürfrebühr ist zulässig, Ueber 


die erfolgten Zahlungen wird auf dem Schürfschein (Juittung erteil 


n ($ 10 der 
selben. Die 


Genehmigung ist auf dem Schürfschein zu x ermerken. Der mit dem Geneh- 


imigung der Uebertragung 


mmg) 1St ebenso zu erianren wie bei 


rsehene Schürfschein darf nur gegen Entrichtune von 


ligt werden. 
Na! 


12 der Verordnung darf der Inhaber des Schürfscheins 


lchem er schürfen will, innerhalb desieniren CGiebiets, auf 


die Schürferlaubnis bezieht, selbst auswählen. 


m 


Ar 


Dies geschieht durch Aufstellung eines Merkmals, auf welchem der 


Name des Schürfers und die Registernummer seines Schürfscheins angegeben 


sind. Durch die Aufstellung des Merkmals &ı nt der Schürfer das Recht, 


eine kreisfö 


Fläche von 1 Kilometer Durchmesser, deren Mittelpunkt 


das aufgest ist, zu seinen Schürfarbeiten zu benutzen und andere 


von dem Schürfen auf dieser Fläche au 


szuschliessen. 


Innerhalb des Schürfkreises kann der Inhaber des Schürfscheins auch 


durch andere Schürfarbeiten vornehmen lassı Soiche Arbeiter haben sich 


auf Verlangen der Bergpolizei-Beh 


als Beauftragte des Schürfberechtire- 


ten auszuweisen 


rischein vorz 


Mit Ausmessung und Abmessung der Schürfkreise hat sich das Bergamt 


zunächst nicht zu befassen. Wohl aber ist dasselbe zur Entscheidung von 


Streitigkeiten über die Grenzen der Schürfkreise nach $ 43 No. 4 der Kaiser- 


lichen Verork Behufs Erledigung solcher Streitigkeiten wird 


regelm ıSSIg 


und erforderlichenfalls eine Ver- 


messung vorzunehmen sein. Hierbei unter Umständen die Frage, ob 


der Durchmesser von 1 Kilometer in horizontaler Projektion oder in einer 
der Unebenheit des Gel: 


Wortlaut 


spricht, muss das erstere 


s folgenden Linie festzustellen ist. Nach dem 


der Verordnung, 


welche von einer kreisförmi 


angenommen werden. 


Ergibt sich bei Streitigkeiten der bezeichneten Art, dass zwei Schürf- 


merkmale in einer geringeren Entfernung als 1 Kilometer von einander auf- 


gestellt sind, so kommt es darauf an, welches Merkmal zuerst aufgestellt war 
| 


ze in der Mitte zwischen den beiden 


In, so wird, wenn die Beteilieten sich nicht über 


zu ziehen sein. 


\bgesehen von diesem Falle, kann die Anordnung eines Schürfkreises 


von weniger als 1 Kilometer Durchmesser, wie solche am Schlusse des $& 11 


der Verördnung 


nehreren 


arbeiten z 


Jeder Schürfschein tigt nur zur Aufstellune eines Schürfmerk- 


mals. Wer aui Gı 


eines Schürfscheins zwei oder mehrere Merkmale 
| 


aufstellt oder aufstellen lässt, wird nach $ 47 der Verordnung straifällig. Das 


gilt namentlich auch bei dem Schürfer, welcher von dem im S 12 der Ver- 


rl > {7 Ar ‚ ıh | 1 
ordnung ges das Schürfgebiet zu wechseln, Ge 


iuch macht, 


ten Schürfkreise ein Merkmal aufstellt, ohne vorher 


von dem erstgewählten Schürfgebiete zu ent 


ichzeitig sein Zeic} 


S 10. 


rlichen Verordnung ist das Schürfen auf öffen 


InS 13 
lichen Plätzen, Wegen, Strassen und ] riedhöfen verboten. 


das Schürfen nach Abs. 2 a.a. 


ünden des allgemeinen Inter 


zu eröffnenden südwestafrikanischen Gebiete sind 


Landes durch den F 


an Wasserstellen und or 
lose Schürfarbeiten verwüstet 
Das Bergamt wird deshalb angewiesen, auf Grund des $ 13 Absatz 2 der 


Kaiserlichen Verordnung solche Schürfarbeiten zu untersagen, durch welche 


Sträucher in erheblichem Masse 


chen Stämme etw 


besonderem Wer st. Ueber diesen Punkt hat das Bergamt mit dem 


Kaiserlichen Kommissar in Benehmen zu treten. 


Sobald ein Schürfer die in $ 16 der Verordnung vorgeschriebene Anzeige 


t die Untersuchung und Fest- 


on einem Funde gemacht ‚ ist zunäch lie 
ellung des Fundes, dem $ 18 gemäss, vorzunehmen, Hierbei ist eine ge6e- 


tabilitätsberechnung nicht erfor- 


Analyse sowie eine Ren 
igt, dass nach dem allgemeinen, sachverständigen Ermessen 


sefundene Mineral in abbauwürdirer Menge vorhanden 


aue quantitative 


Bergamts 


Ist dies festgestellt, so erfolgt alsbald die in 


16 vorgeschriebene Be- 


un 


lieser Bekanntmachung ist 


nntmachung von der Anzeige des Fund 


Ka 
chtsregister aufgelegt ist und zu 


Anmeldungen zur Fintragung 


Zeit und an 
in dasselbe angenommen werden. 


Anmeldung ist ein Protokoll aufzunehmen. Dis 


len Nummern zu versehe: 


uUIendel 


Uebe r iede mundii 


Protokolle sind n: 
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Dies geschieht durch Aufstellung eines Merkmals, auf welchem 


Name des Schürfers und die Registernummer seines Schürfscheins angegeben 


sind. Durch die Aufstellung des Merkmals gewinnt der Schürfer das Reı 


eine kreisförmige Fläche von 1 Kilometer Durchmesser, deren Mittelpunkt 


das aufgestellte Merkmal ist, zu seinen Schürfarbeiten zu benutzen und and 


von dem Schürfen auf dieser Fläche auszuschliessen. 
Innerhalb des Schürfkreises kann der Inhaber des Schürfscheins auch 


durch andere Schürfarbeiten vornehmen la 


auf Verlaı 


Solche Arbeiter haben sich 


‚agte des Schürfberechtig- 


der Bergpolizei-Behörde als 


ten auszuweisen und den Schürfschein vorzuzeige 


Mit Ausmessung und Abmessung der Schürfkreise hat sich das Bergamt 


zunächst nicht zu befassen. Wohl aber ist dasselbe zur Entscheidung von 


Streitigkeiten über die Grenzen der Schürfkreise nach $ 43 No. 4 der Kaiser 


lichen Verordnu 


Behufs Erledigung solcher Streitigkeiten wird 


regelmässig Augenschein an Ort und Stelle und erforderlichenfalls eine Ver- 


messung vorzunehmen sein. Hierbei entsteht unter Umständen die Frage, ob 


der Durchmesser von 1 Kilometer in horizontaler Projektion oder in einer 


der Unebenheit des Geländes folgenden Linie festzustellen ist. Nach dem 
Wortlaut der Verordnung, welche von einer kreisförmigen Fläche 
spricht, muss das erstere angenommen werden. 

Ergibt sich bei Streitigkeiten der bezeichneten Art, dass zwei Schürf- 
merkmale in einer geringeren Entfernung als 1 Kilometer von einander aui- 


gestellt sind, so kommt es darauf an, welches Merkmal zuerst aufgestellt war. 


Lässt sich dies nicht ermitteln, so wird, wenn die Beteiligten sich 


einen anderen Ausgleich einigen, die Grenze in der Mitte zwischen den 


Merkmalen zu ziehen sein. 


Abgesehen von diesem Falle, kann die Anordnung eines Schürfkreises 


von weniger als 1 Kilometer Durchmesser, wie solche am Schlusse des $ 11 


der Verordnung vorgesehen ist, auch dazu dienen, um die zwischen zwei oder 


mehreren Schürfkreisen frei bleibenden kleineren Zwischenräume den Schürf- 


arbeiten zugänglich zu machen 


$9 


er Schürischein berechtigt nur zur Aufstellung eines Schürfmerk- 
mals. Wer auf Grund eines Schürfscheins zwei oder mehrere Merkmale 
auistellt oder aufstellen lässt, wird nach $ 47 der Verordnung straffällig. Das 
gilt namentlich auch bei dem Schürfer, welcher von dem im $ 12 der Ver- 
ordnung gegebenen Recht, das Schürfgebiet zu wechseln, Gebrauch macht, 


und auf dem neugewählten Schürfkreise ein Merkmal aufstellt, ohne vorher 


vn 2. Pe: 
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oder gleichzeitig sein Zeichen von dem erstgewählten Schürfgebiete zu ent 


S 10. 
In $ 13 Absatz 1 der Kaiserlichen Verordnung ist das Schürfen auf öffent 


lichen Plätzen, Wegen, Strassen und Friedhöfen verboter 


Auf anderen Grundstücken kann das Schürfen nach Abs. 2 a.a. ©. 


durch die Bergbehörde aus überwiegenden Gründen des allgemeinen Inter 


sses untersagt werden. 


Die für den Bergbau zu eröffnenden südw estafrikanischen Gebiete sind 


überaus arm an Wasser und deshalb auch an Pilanz« n.Es ist 


Interesse, dass in dieser Hinsicht die wirtschaftliche Beschaffenheit des 


Landes durch den Bergbau " verschlechtert, dass das Wenige, 
an Wasserst Pilanzenwuchs vort ist, nicht durch häui 


verwüstet wird, 
Das Bergamt wird deshalb angewiesen. auf Grund des $ 13 Absatz 2 der 
Kaiserlichen Verordnung solche Schürfarbeiten zu untersagen, durch welche 


Quellen zerstört oder Bäume und nützliche Sträucher in erheblichem Masse 


‚ob nicht in Rü 


sicht auf das gute Verhältni: 


auch solche Plätze von der Schürferlaubnis auszuneh- 


ıversehrtem Zustand nach den religiösen An- 


} ner Iar 1 itipr lar 1n q ı E r 
schauungen oder den Sitten deı hen Stämme etwa von 


diesen Punkt hat das Bergamt mit dem 


Kaiserlichen Kommissar in Benehmen zu treten. 


Sl 
Sobald ein Schürfer di« S r Verordnung vorgeschriebene Anzeire 2 Verfahren n 
on einem Funde gemacht die Untersuchung und Fest- a 
lung des Fundes, dem $ 18 gemäss, vorzunehmen. Hierbei ist eine ge- 


v5 


tatıve Analyse sowie eine Rentabilitätsberechnung nicht erfor- 


genügt, dass nach dem allgemeinen, sachverständigen Ermessen 


des Bergamts das gefundene Mineral in abbaun 


rdiger Men vorhanden 


ist. Ist dies festgestellt, so erfolgt alsbald die in 8 16 vorgeschriebene Be- 


kanntmachung von der Anzeige des Fundes. In dieser Bekanntmachung ist 


zugleich mitzuteilen, dass das Vorrechtsregister aufgelegt ist und zu 


velcher Zeit und an welchem Orte mündliche Anmeldungen zur Eintragung 
lasselbe angenommen werden. 

Ueber jede mündliche Anmeldung ist ein Protokoll aufzunehmen. Die 

’rotokolle sind nach der Zeitfolge mit fortlaufenden Nummern zu versehen. 
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\us jedem Protokoll muss nicht nur der Tag, sondern auch die Stunde der 
geschehenen Anmeldung ersichtlich sein. 
Auf schriftlichen Anmeldungen muss ebenfalls nicht nur de lag, soı 

dern auch die Stunde des Eingangs aui dem Amtslokal vermerkt werden 

Di llich« vie die reldunger erd nach 
Zeitf chtsregist 

erfol 1 x ( ı GI in S 17 der \ orüu a | L- 

seset 20 M. für jedes in Anspruch genommene Feld ent- 
cht t ıSI 


S 

\nmeldung zZ Eintragung n das Vorrechts ELIStE sıinu Solange 
ässig., bis mtliche I er des die Fundstelle umschliessenden öjfentlichen 
(irubengebiet gl. S 14 unten) verlie sind. Ein Endtermin für die An- 
ieldungen ist de lb in di ach 3 Verordnung zu erlassende B 
kanntmachung nicht aufzunehmei 

Das Vorrechtsregist: geschlossen, sobald die Ansprüche. der üı 
asselbe Eingetragenen erledigt sind (8 31 der Verordnung). 


Der Fiı hierauf mit dem Bemerken aufmerksam zu machen, dass 
I hı dıe aus einem solchen Verfahren für ihn etwa erwachsenden e 
selbst zuz2 hreit hab 


ferner zu eröffnen, dass die Untersuchung des Fundes 


nur stattfinden könne, wenn der Finder die ] »hörde nach dem Fundorte 


begleite und sich zur Tragung der Reisekosten des Bergamtes verpflic 


einen Vorschuss leiste, wel 


behörde nach billigem Ermessen festzusetzen hat. 
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Ueber die nach dem Vi stehenden dem Finder zu machenden Eröff 
ungen ist ein Protokoll aufzunehmen, welches der Finder zu unter- 
zeichnen hat. 

S 14 
Wenn die Untersuchung des Fuı des das Vorhandensein von Giold, Gold- 
erzen oder Edelsteinen in abbauwürdiger Menge ergeben hat, so hat das 
Bergamt das die Fundstelle umschliessende Gebiet unter näherer Beschrei- 
bung der Grenzen desselben für ein öffentliches (rubengebict 
"u erklären ($ 18 der Verordnung) 


Welche Ausdehnung diesem 


zu geben und wie dasselbe zu um- 


grenzen ist, hat das Bergamt nach seinem Ermessen mit Rücksicht auf Art 


u 


und Lagerung des festgestellten Mineralverkommens und deı sonstigen ört- 


Verhältnisse zu entscheiden. Jedem Girubengebiet ist ein besonderer 


I di 


womöglich im Einverständnis mit dem Fir der, beizulegen. 

Die Grösse der in dem öffentlichen Girubengebiet zu verleihenden Felde 
st innerhalb der durch $ 19 der Verordnung iestgestellten, höchstens zu 
lässigen Masse mit Rücksicht auf die Beschaffenheit des Girubengebiets fest 
zZ ıstellen. 

Je reichhaltiger das Vorkommen, um so kleiner müssen die Felder sein 
Die grösste nach $ 19 zwässige Ausdehnung der Felder, nämlich von zwei 
Hektar bei dem Bergbau auf Gold und ein Hektar bei dem Bergbau aui 
Edelsteinen ist nur bei ganz 


tigen Fundstellen anzuwenden. Durch- 


schnittlich ist für Gold ein Hekt 


Ss Feldergrösse zu bestimmen. 
Die Feldergrösse ist für das ganze (irubengebiet die gleiche. 
Als Regel gilt, dass ein (irubengebiet nicht mehr als 25 Felder umfasst 


Bei Zugrund| 


danach als Ausdehnung eines (irubengebiets für Goldbergbau ein Flächen- 


gung der höchsten zulässigen Grösse der Gioldielder ergibt sich 


gehalt von höchstens 50 Hektar. 


Die Grösse der Felder ist nach $ 19 der Verordnung zugleich mit der 


Erklärung des Fundorts und seiner | mzgebung zum Öffentlichen Grubengebiet 


ınd mit der Beschreibung der Grenzen des letzteren ($ 18 der Verordnung) 
kannt zu machen. 

Diese Bekanntmachung kann mit der im S 16 der Verordnung voı 
geschriebenen über die Anzeire des Fundortes ve rbunden werden, wenn das 


sergamt bei Erlass der letzteren bereits über die | merenzung des Gruben 


biets und die Grösse der Felder schlüssig geworden ist 
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anfänglich niedriger als zu 60 Mk. festgesetzten 


monatlichen Abgabe nach 


dem Wortlaute des $ 34 ausgeschlossen erscheint, während es sich von selbs 


versteht, dass die Gesellschaft eine ihr zufliessende Abgabe ermässigen kaı 


so ist in die Verleihungsurkunden stets der Höchstbetrag von 60 Mk. pr« 


Monat einzusetzen, wobei vorbehalten bleibt, diesen Satz für die Folge zı 
ermässigen, wenn er sich durch die Erfahrung als zu 


hoch erweisen sollte 

Muster für die Verleihungsregister und für die Verleihungsurkunden sin 
hier unter 4°) und 5**) beigeschlossen. Die Ordnungsnummern des Registeı 
werden in die Verleihungsurkunden als „Register-Nummer“ 


eingetragen. 
ledes F 


erhält eine besondere Nummer. 


Die Eintragung der Verleihungen und des Uebergangs von Verleihung 


auf einen andern Berechtigten erfolgt erst nach Entrichtung der in $ 33 
Verordnung festgesetzten Gebühren. 
Die Verleihungsurkunde ist nur gegen Entrichtung des ersten Monats- 


betrags der nach $ 34 der Verordnung zu zahlenden Felderabgabe aus- 


un 


Bei Aushändigung der Verleihungsurkunde ist, wenn das Bergamt ni 
die Ver 1ESSUNK und l 


DETE 


Felder durch seine Beamten vornehme:ı 
lassen will, dem Beliehenen zu eröffnen, dass er innerhaib eines Monats dic 


36 der Verordnung gemäss, durch Zeichen 
zugrenzen habe. Zugleich hat d 


verliehenen Felder, dem 


W7Z 


as Bergamt die erforderliche Anweisung i 


l 


n, welche den Namen des Beliehenen 


-eristers kenntlich machen müssen, zu erteilcı 


Kommt der Beliehene der Verpflichtung zur Auistellung der Grenzzeichei 
überhaupt nicht oder nicht in der richtigen Weise nach, so werden die 
Zeichen auf Kosten des Beliehenen durch das Bergamt aufgestellt, 


Für die Kosten ist ein Tarif masszebend, welchen das Bergamt, unteı 
Zuziehung des 


s kaufmännischen Vertreters der Gesellschaft festzustellen hat 


Das Bergamt hat darüber zu wachen, dass die in SS 37 und 38 der Ver- 


ordnung für den Betrieb festgesetzten Fristen eingehalten werden und 
geeignetenfalls die in $S 39 der Verordnung vorgesehene weitere Frist an- 
zuberaumen, 


- sur > _ 
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S 24. 

Sobald das Verleihungsverfahren für ein öttentliches Grubengebiet er- 

cd 
edigt ist, hat das Bergamt einen Auszug aus dem \ erleihungsregister, welche: 
ie Namen der Beliehenen und die Anzahl der einem Jeden verliehenen 


Felder enthält, dem Reichskommissar mit dem Antrag auf Ernennung des 


(irubenausschuses ($$ 44 und 45 der Verordnung) vorzulesen 


un 


> 


Vor Festsetzung von Entschädigungen für die Eigentümen ($ 43, Nr. 3 | 


ler Verordnung) sind nicht allein die Figentümer mit ihren Ansprüchen, son- 


} diese 


dern auch die Bergwerksunternehmer mit ihren Einwendungen gegen = 2 


Ansprüche zu hören. 


Bei Streitigkeiten der in $ 43, Nr. 4 bezeichneten Art hat das Bergamt, 


venn ein Vergl nicht zustande kommt, die Enitsche idung nach seine: 


echtlichen Ueberzeugung zu fällen. Vorher sind die Beteiligten zu hören 


eich 

\uch der Colonial-Gesellschaft ist in iedem Falle, in welchem ihr Interess« 

ittelbar oder unmittelbar berührt wird, Cielegenheit zu geben, dieses Inter- 
5 

se geltend zu machen Als Vertreter der (iesellschait erscheint hierbei, 

fügt wird, der kaufmännische (ieneralbevoll 


solange nichts anderes verfüg 


nächtigte derselben. 


Dem Berganıte liegt es, nach $ 43, Nr. 5, der Verordnung ob, die polizei- 


les Bergbaues in dem wanzen Schu zgebiet zu führen 


Dieser Beaufsichtigung unterliegen sämtliche Werke des ganzen Schutz- 


xebiets, mithin auch die in $ 4 der Verordnung erwähnten, sowie die von dem 
\ustralian-Prospecting-Syndicate betriebenen 

Das Bergamt hat alle für die wirksame Beaufsichtigung erforderlichen 
Anordnungen zu treffen und Verordnungen zu erlassen. Soweit deı Erlass 
olizeilicher Strafbestimmungen erforderlich ist, hat das Bergamt entsprechen 


len Antrag bei dem Kaiserlichen Kommissar zu stellen 


Fi 


Sind, unter möglichst genauer Angabe des Tatbestande: 


n Vorschriten 


widerhandlungen gegen die für den Bergbau erlassen: 
und der vorhandenen 


Aburteilung un- 


Beweismittel dem Reichskommissar zur I ntersuchung und 


erzüglich anzuzeigen, 
Ueber diese Anzeichen ist ein besonderes Register nach dem unte 
auch die Erledigung der einzelnen 


6) 


\ezeichneten Muster zu führen, in welches 


angezeirten Fälle nach den hierüber ergehenden Mitteilungen des Kaiserlich: 


Kommissars einzutragen ist. 
Wenn zur Aufrechterhaltung der Ordnung militärischer Zwang nötig 


urzesten! 


wird, hat sich das Bergamt mit einem entsprechenden Ersuchen auf I 
Wege an den Kaiserlichen Kommissar zu wenden, dessen Oberbeichl Jie voı 


der (iesellschaft errichtete bewaffnete Schutztruppe bis auf Weiteres unter- 


‚tellt ıst 
Damit das Berganmıt selbst möglichst rasch und vollständig von statt 
rehabten Zuwiderhandiungen Kenntnis erhält und zur Anzeige derselben be 


den Kaiserlichen Kommissar in den Stand gesetzt wird, wird es sich emp- 


ichlen, Belohnungen für dieienigen auszusetzen, welche dem Bergamte d 


artire Mitteilungen machen,, namentlich die Täter angeben. Der Betrag deı 
Belohnungen muss mit der grösseren oder geringeren Wichtigkeit der Sach 
n Verhältnis stehen 
Ne 
82 
Die Einnahmien aus den in der Kaiserlichen Verordnung genannten (ic- 
bühren, Abgaben und Steuern, nämlich 
l. dieGebühren für 
1. die Erteilung der Schürferlaubnis (Schürigebühr $ S der \V«e 


oranung}, 


2, die Genehmigung der Uebertragung der Schürierlaubmis (UÜcb« 


tragungsgebühh S 10 der Verordnung), 
3, die Fintragung in das Vorrechtsregisier (Vorrechtsregist: 
(jebüh NS 17 der Verordnung), 


4. die Eintragung der Verleihung eines ieden Feldes und für die Ein- 


tragung des Uebergangs auf einen andern Berechtigten (Va 
leihunges- und Vebergangzs-Gebührn S 33 der Ver- 
8) dnur E); 
ll. die Abgaben und Steuern von 
I. iedem verliehenen Felde (Felder-Abgab« S.34 der Ve 


der Förderung in den schon früher zugelassenen Betrieben (Berg - 
erkssteuer S 49 der Verordnung), 


3. der Förderung in dem auf (irund der Kaiserlichen Verordnung ec 


ötineten Betrieben Berzwerkssteuer S 50 der Verordnung); 
ferner die tariimässiren Einnahmen aus den in S 23 oben erwähnten Arbeiten 


des Bergamits und alle sonstigen Einahmen dieses Anıts fliessen in die Berg- 


kasse. Sie sind Eigentum der Colonial-Gesellschaft und werden, den S 


“ 


u r P- u _ -. 
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Kaiserlichen Verordung gemäss, zunächst zu Bestreitung der durel 
die Bergverwaltung entstehenden Kosten verwand 


Zu diesen Kosten gehören auch diejenigen, welche der Colonial-Gesel 


chaft in bezug auf die Bergverwaltung an ihrem Sitze in Berlin erwachse 
I\E Me b auf Weiteres die Kostet ler von deı (iesellschaft ichtete 
Io) ıtztruppe 
Die in $ 49 der Verordnung erwähnte Berewerksstein St mit Zustim- 
mung des Kaiserlichen Konimissars aui den höchsten zulässigen Beitrag vo 
ehn Prozent jestznsetzen Auch bei der in S 50 erwähnten Bergwerkssteue 
d Bergamt den Betrag ve 5 Prozent zu erhebt 
Es bleibt der G« Ischaft ırbehalteı liese Beträ ermässige 
enn und soweit es nach der Ansicht des Bergamts nötig is m den Betriel 
irecht zu: erhalten 
Der Wert der Förderung ist, wenn möglich in Verbeinbaı In mit 


es Bergamts festzustellen 


S 28. 

Die in ck Kaiserlicheı Verordnung orgeschriebenen Bekannt 
jachungen über 

Il. die Eröffnung von Schürfgebieten ($ 7): 

2. die Erteilung der Schürferlaubnis sowie das Erlöschen derselben ($ S): 


3. die Anzeige eines Fundes und die Eröffnunz eines Vorrecht 


registers (IS 16): 


1. die Erl IE eines Fundbezirks zum öffentlichen Grubenrebiet 
(S 18) und die (irösse der Felder ($ 19) 
5. die Verleihung von | lern, sowie das Erlösch: 1 Verleihungern 


6. das Erlöschen der Rechte Dritter ($ 43, Nr. 6). 
sowie derjenigen Bekanntinachungen, zu welchen sich das Bergamt au 
iem noch veranlasst sieht, sind nach Massgabe des $ 53 der Verordnu 1X 


veröffentlichen 


Alle Bekanntmachungen sind unter fortlaufenden Nunmme rn in ein hierzi 


timmtes Buch einzutragen 


Die eingehenden und ausgehenden Schrift ticke werden unter fort 


lautenden Nummern in ein Journal nach dem anlierend n Musteı 
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getragen; die Nummer und der Tag (soweit erforderlich auch die Stunde) 


des Eingangs werden auf dem Schriftstücke selbst vermerkt. Die zusammen- 


gehörigen Schriftstücke sind in der bei Behörden üblichen Weise zu 


einigen, 
Das Zusammenwirken der verschiedenen Beamten richtet sich nach den 
Bestimmungen des Orzanisationsplans für das Bergamt. 


Ueber die Tätigkeit des Bergamts ist regelmässig alle zwei Monat 


Bericht an den Vorstand der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest- 
\frika zu erstatten. 


S 30. 
Die Geschäftssprache des Bergamts ist die deutsche. Eingaben und 


len nicht berücksichtigt, 


Erklärungen in nichtdeutscher Sprache 
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4. a) Muster des Schürfscheins. 


Vorderseite. 


Deutsches Schutzgebiet in Südwest-Afrika. 


Schürfgebiet: Register-Nummer: 


Schürfschein. 


Her: aus 


hat auf Grund der Kaiserlichen Verordnung vom 25. März 


Bergwesen und die Gewinnung von Gold und Edelsteinen im südwestafrikanischen 


Schutzgebiete (Reichsgesetzblatt Seite 115) die Erlaubniß erhalten, in dem durch 


Bekanntmachung vom eröffneten Gebiete, nämlich 


ten Personen auf Verlangen vorzuzeigen 


lass 


nter Beobachtung der gesetzlichen Vorschriften sechs Monate lang nach Gold 


Golderzen und Edelsteinen zu schürfen, 


Otyiımbingue, den 


iten voroimmt, hat den Schürischein bei sich zu führen und den mit der polizeilichen 


Bergamt 


eaufsichtigung des Bergwesens be 


der 


Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika 


B 


w 
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Rückseite 


Auszug 
aus der Kaiserlichen Verordnung vom 25. März 1388. 


re 
Das Schürfen ist nur in denienigen 'Theilen des Schutzgebietes gestatt: 


elche von der Bergbehörde im Einverständniss mit dem Kaiserlichen Kon 


ıussar durch öffentliche Bekanntmachung für den Bergbau eröffnet weı 
8. 
} 1 ” 1} '®) N n ' 1 Lır . I 
Schürferlaubniss wird von der Bergbehörde nach ihrem Ermess: 
ıd zwar tür die Dauer von sechs Monaten ertheiit. Für dieselbe ist mon 


ch von der Ertheilung ab im Voraus eine Gebühr von zehn Mark zu ent- 


richter Wird die Gebühr nicht bei der Fälligkeit gezahlt, so ist die Schüri- 
erlaubniss erloschen. Die Ertheilung der Schürferlaubniss sowie das Erlöscheı 
N ist von der Berzbehörde öffentlich bekannt zu machen. 

N 9 

Für jeden der nach S 7 dem Schürien eröffneten Gebietstheile wird ei 
Schüriregister geführt. In dasselbe ist einzutrageı 

l. das Datum der Ertheilung der Schürierlaubniss, sowie des S 

de selben 

2. der Name des Berechtigten und dessen etwairer Rechtsnachfolge: 

3. das Erlöschen der Schürferlaubniss 

Die Eintragung ist unter fortlaufender Nummer nach der Zeitfole« 
Ertheilung zu bewirken. 

Ueber die Ertheilung der Schürierlaubniss wird dem Berechtigten 
Schürfschein ausgefertigt 

Ss 10. 
Die Schürferlaubniss ist nur mit Genehmigung der Bergbehörde üb: 
agbar. Für die Genehmigung ist eine besondere Gebühr von zwanzig Ma 
entrichten 
Sıl. 

Die Schürferlaubniss giebt dem Inhabeı das Recht, in dem Gebietstheil: 
tür welchen sie ertheilt ist, auf einer von ihm zu wählenden kreisförmig 
Fläche, deren Durchmesser ein Kilometer nicht überschreiten darf, zu schürf 
und dabei Andere von dem Schürfen auf dieser Fläche auszuschliessen. Ve 
Beginn der Schürfarbeiten hat der Schürfer die von ihm gewählte Bodeniläche 


dureh ein im Mittelpunkt derselben aufgestelltes Merkmal zu bezeichnen, 


velchem sein Name und die Registernummer seiner Schürferlaubniss an 


geben sind. Das Merkmal muss mindestens ein Kilometer von dem Merkma 


des nächsten Schürigebietes entfernt sein. sofern die Bergbehörde nicht ein« 
geringere Entiernung gestattet. 
& 19 
Sn = 
Der Schürier ist berechtigt, das von ihm gewählte Schürfgebiet 7 
echselhh 
Ss 13. 


Xur öffentlichen Plätzen, Wegen, Strassen und Friedhöfen darf nicht 


Keschurft erden 
Auf anderen Grundstücken ist das Schürfen unstatthaift, cl 
Entscheidung der Bergbeh berwiegende Gründe des a nen |] 
l ESSEsS ntiverenstener 
Sı4 


Unter Gebäuden und in einem Umkreise um dieselben bis zu fünf; 


Meter, sowie in eingeiriedigten Bodenflächen darf nu geschürfit werden, wenn 
ler (irundbesitzer seine (ienehmigunrg dazu ertheilt hat. 
S 15. 
Der Schürfer ıst berechtigt, während der Dauer seiner Schürferlaubı 
ach Anweisung der Bergbehörde und vorbehaltlich der dem Ürundeireı 


thumer etwa zu gewährenden Entschädigung eine Bodenfläche von hächsteı 
wei Hektar zur Errichtung der erforderlichen Baulichkeiten und zum Weidı 


N 


ren und Vieh zu benutzen (irundstücke, auf welchen 


Schürfen untersagt ist, dürfen hierzu nicht gewählt werden. 
S 16 
Der Schürfe Ve und macht, hat der Be behöorde hier 


IV. Strafbestimmungen. 


IR 


Mit Cieldstraie bis zu viertausend Mark oder mit Gejängnis bi 1 Vie 


Monaten 


l gi auf die im NS 1 bezeichnet 
Schürf- oder Gewinnur 
2. wer unbelugt ein Schürfimerkmal aufstellt; 
3. wer die im S$ 16 dieser Verordnung vorgeschriebene \nzeige von 
einem Funde unterlässt 
S 48. 
Der Schürier, welcher wider besseres Wissen bei Bergbehörde 


ire Anzeige, dass er (iold geiunden habe, erstattet, wird mit (Geldstrai 


zu zweitausend Mark oder mit Gefänznis bis zu drei Monaten gestraiit 
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Dritte Seite. 
Quittung. 


Di: monatliche Schürfgebühr von zehn Mark ist bezahlt für die Zeit 


Dritte Seite. 
Uebertragungs-Vermerk. 


Die ı ebertragung dieses Schürfscheins auf den 


wird hierdurch genehmigt. Die dafür zu entrichtende 


Gebühr von 20 Mark ist bezahlt 


Otvimbingue, den ten 18 


Das Bergamt. 


au; B nn TER 


PSTR Be 


4. b) Muster der Verleihungs-Urkunde. 


Deutsches Schutzgebiet in Südwest-Afrika. 


Oeffentliches Grubengebiet: Register-Nummer: 


Verleihungs- Urkunde. 


Grund K rlichen Ver: ng 25. März 1888 in Folge seines Verleihungs 
e au he Befugn verliehen worden auf den 

] 1e1 be chneten Felde ter B ıchtur r gest ch \ hri 
ıd zu gewinnen, sowie alle hierzu erforderlichen Vorrichtungen unter und 

ft 

D fü Fel n dem Ta Ve 1 h 834 d Ver gr 

1 I \ ıbe \ Mat Ä iO hi t 

Yır \ t ler Fällig j e Verleihung erl f 

Ot ıbin j n 


Bergamt 
der 
Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika. 


Bezeichnung der verliehenen Felder. 


Register-Nurmmer., Lage des Feldes 


‚ 
—,— 


5. Nachtrag zur Dienstanweisung für das Bergamt. 
Unter Bezugnahme auf $ 4 der Dienstanweisung teilen wir die \ rtri 
zwischen der Deutschen Colonial-Geseilschaft und den Diggers Stevens un 


(jenossen vom 23. Juli 1887, sowie zwischen der Deutsc Colonial-Ciese 


schaft, den Digr: ınd Herrn Ohisson von demselben betreifend d 
Begründung « pecting-Syndicate hierbei in Abschrift mit 
( en cı azu Folgendes 
Die den Diggers ve isuchung von Gold und auf 


nd auf das „Australian-P 


sciien Colontal-(ies 


ıt rageı Dami ind ier Diegers erlosche \ 
d 3eurteilun ler aım Ce geCgenune der Deutsche: 
Colonial-Gesellschaft ist allein der Synaikats-Vertraw masszebend. Dan; 
st die Befugnis, Gold aufzusuchen, auf die Zeit bis zum 31. Juli 1888 I 
hr wei it diesem Tage das Syndikat t abgelaufen ist, und 
eiter Arbeiten dürfen von den Digzers, auf Grund von Ve tragsrechten, 
on den Diggers innerhalb der \ 
‚ hat das Sync N T 
auch jetzt ch geltend 
nicht ausgewählt. HF £ 
ine Frist durch die Behördı ı be- 
ürfrecht nach der Bergbau-Verordnu 
nöglichst bald in volle Anwendung treten lassen zu körmnen. 
Da die Diggers seit vorigem Herbst iin Lande sind, haben sie £eni gend 
Zeit gehabt, darüber lüssi ı werden, wo sie die ı n vertraxgsmäs 
icherten ach ’rospecting-Llaims ssucher ilen. Eine Frist 
4 Tageı ır Bezeich g eser Claims erschei leshalb ausreichend b 
Ss 
ie FH | le an d Pot-Mine im Swakop-Flusse is bereits in 
SDd.d Menstanweisung bemerkt, mit einem noch zu bestimmenden Un 
else nn dem 1 len allgemeinen Be au dort zu eröffnenden Gebiet 
Szunehmen und dem „Australian-Prospeeting-Syndicate zu Ve g 
Assıg« Benutzung verzubehalten. Die vertragsmässieen acht Claims 
steen eine (iesamtiläche von unzelähr 50 ha da Es ist billig, die für dis 
\ut anıl I behaltende ‚ache auf den dopj en Unmmang, ınithin ri00h 


der Territorien der Gesellschaft und über die Grenzen diese 


rritorien hinaus in den (irenzen Ischaft von den 


uptlingen erteilten Minen-Kor ersteht sich jedoch von 


bst, dass weder diejenigen Plätze, an elchen die in S 4 der Dienst 
veisung wähnten wohlerworbenen Rechte Dritter auf ausschliessliche 
jetrieb des Bergbaues bestehen, noch solche Bodenilächen als Claiıns bean- 
yrucht werden können, welche inzwischen nach der Kaiserlichen Verord 
ng vom 25. März nn Schürfern gt oder in einem zu öffentlichem 
(irubengebiet n Bezirke gelegen sind 
Un inerseits den vertragsmässige \nsprü des Austı 
rospeeting-Syndieate gerecht zu werden, und andererseits die Bestimmungen 
Kaiserliche Verordi x zum Vollzuz zu bringen, hat das Bergamt z 
iahrı je Tolgt 
Il. den Diggers Stevens und Genossen als den Vertretern des Australia 


ospecting-Syndicate ist sobald als möglich zu eröffnen 


dass eine Fläche von 100 ha an der Pot-Mine, einschliessend das Riit in 


Swakop-Flussbett, wo sie zuerst CGiold gefunden haben, von dem allgemeinen 
Schürfen vorerst ausgenommen und ihnen zur Auswahl vertragsmässige: 
rospecting-Claims von 250 englischen Yards im Geviert vorbehalten 


n den vertragsmässig zugesicherten acht Prospectinz-Claims sie in dem 
orbezeichneten Bezirke und wo Sie die eventuell übrig bleibenden in An 


pruch nehmen. nter möglichst genauer Bezeichnung der Lage dieser 


ser Aufforderung innerhalb der Frist von 14 


der Ausführung der Kaiserlichen Verordnung vom 


5. März laufenden Jahres. insbesondere mit der Eröffnung allgemeineı 


‚ch von ihnen veinzufriedigend Strecken a ertragsmässixre Pro 
cting-Claims beanspruch rien, W | icht inzwischen ) Z- 
17 enen Schürfer: ( to N ntliiebem Cirul hi t 

Ien 
2 | (im { | ) \usti ı-Prosp Ng-Svidicate 16) 


Ueber die Claims, welche die Diggers in dem vorbezeichneten Gebiet 
auswählen, sind ohne Weiteres Verleihungsurkunden für das Australian- 
Prospecting-Syndicate kostenlos zuzustellen. 


Dasselbe geschieht bezüglich der ausserhalb des reservierten Gebiets 


ausgewählten Claims, sofern nicht durch frühere Verträge erworbene Rechte 


Dritter entgegenstehen. Kann wegen solcher Rechte die Verleihungsurkund: 


für einen Claim nicht ausgeiertigt werden, so sind die Diegers aufzufordern 


binnen einer angemessenen Frist einen andern Claim auszusuchen und davon, 


dass dies geschehen, Anzeige zu machen. 


Einer Feststellung der Abbauwürdigkeit des Mineralvorkommens auf 


den von den Diggers ausgewählten Claims bedarf es nicht. 


3. Der dem Australian-Prospecting-Syndicate vorbehaltene Bezirk 


der Pot-Mine und diejenigen Claims, welche die Diegers ausserhalb dieses 
Bezirks binnen der nach Zifier 1 anzuberaumenden l4tägiren Frist als von 
ihnen ausgewählt bezeichnen, sind in den nach $ 7 der Verordnung zu er- 


lassenden Bekanntmachungen von den für den allgemeinen Bergbau er- 
öffneten Gebietsteilen auszuschliessen, 


Wählen die Diggers einen Claim in einem bereits eröfineten Schüri 


gebiete, so ist die Verleihungsurkunde nur unter der Bedingung zu erteilen. 


dass die Diggers den Claim einfriedigen bevor ein Anderer durch Aufstellunng 


eines Schürfmerkmals nach $S 11 der Verordnung das ausschliessliche Re 
zum Schürfen auf der als Claim beansprichten Bodeniläche erworben hat. 

1. Der von den Diggers bei der Pot-Mine gemachte Goldfund ist als 
ein Fund im Sinne des Gesetzes nicht zu betrachten und hat deshalb auch 
nicht die in S 18 der Kaiserlichen Verordnung bezeichnete Folge, dass das die 
Fundstelle umschliessende Gebiet zum öffentlichen Grubengebiet erklärt wird 
Dasselbe gilt für diejenigen Claims, welche die Diggers ausserhalb des reser 
vierten Pot-Mine-Bezirks belegen, und in welchen sie Gold oder Edelst 


Iinden. 


Wird in der Nähe eines von den Diggers belegten Claims ein Fund 
macht und infolge dessen ein Grubengebiet eröffnet, so ist der Claim von 
letzterem auszuschliessen. 

5. Sobald den Diggers als Vertretern des Australian-Prospecting 
Syndicate acht Claims von ie 250 engl. Yards im Geviert überwiesen sind, 
ist der vertragsmässige Anspruch derselben erledigt. Etwaige weitere Gold- 
funde, welche die Diggers gemacht haben oder noch machen, geben, aucl 
wenn die vertragsmässige Anzeige bei dem Reichskommissar oder bei dem 
Bergamt erfolgt, den Diggers oder dem Australian-Prospecting-Syndicate 


kein Recht auf weitere Prospecting-Claims, 


in 


DD 


Hat die Zuteilung von acht Claims an die Diggers stattgefunden, so sind 
rvierten Pot-Mine-Bezirks, welche den Digzers nicht 
Is Claims überwieseı | 


wurde 3ergbau nach der Kaiser- 


lieienigen Teile des res 


n, dem allgemeinen 
hen Verordnung zu 


eröffnen. 


6. Das Australian-Pro 


nicht bloss die Ver- 
hungsurkunden für die ihm vertragsmässig acht Claims, wie 


kostenfrei, sondern es ist überhaupt bezfielich dieser 
Claims von deı 


n in Abschnitt II 


zugesich 


bereits oben erwähnt, 


) der Kaiserlichen Verordnung festgesetzten 
(iebühren und Abgaben, insbesondere von der in S 34 bestimmten Felder- 
\bgabe befreit. Dagegen unterliezt der Betrieb ler Ciaims der in $ 49 der 
Verordnung erwähnten Be rgwerkssteuer, 


Soweit iggers oder das mehrgenannte Syndikat nicht auf Grund 
hres vertragsmässigen Rechts, sondern 


was ihnen wie 
tcht auf Grund der Kaiser! 


iche v \ t rordnı 
Edelsteinen 


iedem andern irei- 
ing die Aufsuchung oder Gs« 
ınnung von Gold und im 
+ 
| 


i 
men, Kommen diıe 


ı südwestafrikanischen Schutzgebiet 


Bestimmun 


gen der Kaiserlichen 


iinsichtlich der Gebühren, Abzaben und Steuern 


zur vollen Anw« 


Berlin, den 4, Mai 1888 


gez. v. Hofmann. gez. Weber. 


6. Kaiserliche Bergverordnung vom 15. August 1889, 


Reichs-Gesetzblatt No. 20 


Inhalt: Verordnung, betreffend das 


Bergwesen im 
Schutzgebiet. S. 179 


südwestafrikanischen 


(Nr. 1869) Verordnung, betreffend das Bergwesen im südw 
Schutzgebiet, Vom 15. 


estairikanischen 
August 1889 


Wir Wiih 


n, von Giottes Cinaden Pk 
erordnen für das südw 


es S 3 Ziffer 2 und 3 


utscher Kaiser, König von Preussen 


estafrikanische Schutzgebiet auf Grund des $ I und 


des tsverhältnisse der 


(jesetzes, betreffend die Rech 


14 


tand 
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deutschen Schutzgebiete (Reichs-Gesetzblatt 1888, S. 75), im Namen des 


Reiches, was folgt: 


I. 


\. Edelsteine, 


als Erze, 


Mineralien, 


Einleitende Bestimmungen. 


SR: 


?, Edelmetalle (Gold, Silber, Platin) und andere Metalle, gediegen ode 


welche wegen ihres Gehaltes an Schweiel oder zur Da 


stellung von Alaun, Vitriol und Salpeter verwendbar sind, 


4, «Cijraphit, 


5. Bitumen üı 


1 
1 


festen und flüssigem Zustande, unteriiext innerhalb des 


südwestafrikanischen Schutzgebietes den Vorschriften dieser Ver- 


ordnung, 


N 
N 


Für alle die Erwerbung und die Ausübung des Bergwerkseigentums 


betreffenden Angelegenheiten müssen Personen, welche nicht in dem Schutz 


gebiet ihren Wohnsitz oder Aufenthalt haben, einen im Schutzgebiet sich 


dauernd aufhaltenden Vertreter bestellen und denselben der Bergbehörde be- 


zeichnen. 
} 


} 


Das Gleiche gilt für Gesellschaften, welche im Schutzgebiet nicht ihren 


Sitz haben, und für Mitbeteiligte, welche nicht eine Gesellschaft bilden, dereı 


Vertretung gesetzlich geregelt ist. 


Wird diese Verpflichtung nicht erfüllt, so ist die Bergbehörde befugt, 


den Vertreter zu bestellen. 


1. Vom Schürien. 


3 


Die Aufsuchung der im $ 1 bezeichneten Mineralien (das Schürfen) ist 


nur in denienigen Teilen des Schutzgebietes gestattet, welche von der Berzx- 


behörde durch öffentliche Bekanntmachung für den Bergbau eröffnet werden 


(öffentliche Schürfzebiete). 


Wer schürien will, hat bei der 


Ss4. 
B 


ergbehörde um Erteilung der Erlaubnis 


nachzusuchen. Die Schürferlaubnis wird für die Dauer von sechs Monate: 


erteilt. Für dieselbe ist monatlich von der Erteilung ab im Voraus eine Gı 


bühr von fünf Mark zu entrichten. Wird die Gebühr nicht bei der Fälligkeit 


gezahlt, so ist die Schürferlaubnis erloschen. 


td 


#77 
J 


“ jedes Öffentliche Schürfgebiet wird von der Bergbehörde ein Schüri- 


in dasselbe ist einzutragen: 


l. das Datum der Erteilunz der Schürferlaubnis, sowie des Ablauis 


derselben; 


2. der Name des Berechtigten und desseı etwaige Rechtsnachfolger; 


3. das Erlöschen der Schürferlaubnis, 
Die Eintragung ist unter fortlaufender Numnieı 
} 


rach der Zeitiolge deı 
Erteilung zu bewirken. 


Ueber die Erteilung der Schürferlaubnis wird dem Berechtigten eir 
Schürfschein ausgefertigt 
Die Einsicht des Schürfregisters steht jedermann frei 


‘6 
Die Schürferlaubnis ist übertrasbaı Der UVebergang derselben wird 


lurch Eintragung im Schürfregister gültig. Für die Eintragung ist eine be 


sondere (jebühr von zehn Mark zu entrichten. 


Re 
N ,/. 
Die Schürferlaubnis gibt dem Inhaber das Recht, in dem öfientlicheı 
Schürigebiet, für welches sie erteilt ist, auf einer von ihm zu wählenden x 


kreistörmigen Fläche von zwei Kilometer Durchmesser zu schürfen und 
dabei andere von dem Schürfen auf dieser Fläche auszuschliessen. Vor Be- 
ginn der Schürfarbeiten hat der Schürfer die 
durch ein im Mittelpunkt derselben aufgestelltes Merkmal zu bezeichnen, aui 
welchen sein Name und die 


von ihm gewählte Bodeniläch:« 


Registernummer seiner Schürferlaubnis Aanzu- 
gcben sind. Das Merkmal muss mindestens zu ei Kilometer von dem Merk- 


ıal des nächsten Schürfkreises entfernt sein. 


re 


Der Schürfer ist berechtigt, den von ihm gewählten Schürfkreis zı 


wechseln. Das neue Schürfmerkmal darf nicht aufgestellt werden. bevor das 


irühere Schürfmerkmal entfernt ist. 


N [9 
Ss 9. 
Auf öffentlichen Plätzen, Wegen, Strassen 


und Friedhöfen darf nicht verbo 
geschürft werden. | 
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unstatthail, wenn nach der 
f ntscheidung der Bergbehörde überwiegende Grüı 


Auf anderen Grundstücken ist das Schürfen 


ide des allgemeinen Inter 
Esses entgegenstehen. 


5 


Meter, sowie in «€ 


nter Giebäuden und in einem Umkreise um dieselben bis zu fünfziz 


eiriedigten Bodenflächen dari nur zeschürft werde 


wenn der Eigentümer seine Genehmigung dazu erteilt hat. 


Ss 11: 
enri Der Schürfer ist berechtigt, während der Dauer seiner Schürferlaubnis 


nach Anweisung der Bergbehörde und vorbehalilich der dem Grundeigen- 


tumer etwa zu gewährenden Entschädigung eine fläche von höchsten: 
zwei Hektar zur Errichtung der erforderlichen Baulichkeiten und zum Weide 
von Zugtieren und Vieh zu benutzen. Grundstücke, auf welchen das 


Schürien untersagt ist, dürfen hierzu nicht ZEN 


werauen. 


Fir die Gewinnung von Edelmetallen (Gold, Silber und Platin) und 


Edelsteinen gelten folgende Bestimmungen. 


S 13. 


Der Schürfer, welcher einen Fund macht, hat hiervon der Bergbehörd 


3 ri 
nach Massgabe der von der letzteren zu erlassenden Vorschriften Anzeige N 
erstatten. 

Ss 14. 


Nach erfolgter Anzeige von dem Funde oder wenn es anderweitig zu 
\ Kenntnis der Bergbehörde gelangt, dass Edelmetalle oder Edelsteine auf ihreı 


natürlichen Lagerstätte gefunden worden sind, hat die Berzbehörde iest- 


ustellen, ob das Mineral am Fundorte in abbauwürdiger Beschaffenheit 


- N 
VOFKOMME, 


Ist ein solches Vorkommen iestgestellt und die Verbreitung des ge- 
iundenen Minerals über eine grössere Fläche nach Ansicht deı 3ergbehörde 
wahrscheinlich, so kann die Bergzbehörde ein entsprechendes, den Fundort 
einschliessendes Grubengebiet erklären. 

Die Erklärung, welche die Ausdehnung und die Grenzen dieses Ge- 
13 


hat, erfolgt durch öffentliche Bekanntmachung. Vor deı 


Erklärung zum öffentlichen Grubengebiet ist, soweit an 


bietes festzuset 


der einzubeziehen- 
den Fläche Eigentumsrechte Einzelner bestehen, der Eigentümer zu höreı 


i ee 
- MM ae 
ÄR 
S 15. 
Die Verleihung von Feldern ist ei der Bergbehörde nachzusuchen 
as Verleihungsgesuch muss enthalten: 
l. den Namen dessen, für den die Verleihung nachgesucht wird; 
2. die Zahl des begehrten Felder; 
3, die Lage derselben. 
S 16 
leder Schürfer, welcher bis zu 


der im $ 14, Absatz 3, ı 


vorgesehenen Bı 
tmachung einen F macht und angemelde 


et hat, hat das Vorreceht, dass ' 
ıalb seines Schürfkreise f Feld, welches den 
Fundpu einschliessen muss (F weitere Felder ver 
ehen erden, für welche die S 24 zu ent- 
r h f ist 
Der Eigentümer hat das Vor echt, innerhalb se 


ınes in das öffentlich: 


eine Anzahl 


von Feldern (Eigen- 
und zwar 


bis zu fünfzig Hektar, zwei Fele 


\ Ider für 
ein (irundstück von g Hcktar bis zu zweihundert Hektar und 
ei l iur weitere je zweihundertundfünizige Hektar. ) 
(jar nicht mehr als 


fünfzehn Felde E, 
Zusammentt 


itens geht der Anspruch des Finders den 
des Eigentümers vor 
Ss 17 
Der Finder (S Ic Absatz 1) hat bei d« neldung 
testens innerhalb 


g des Fundes oder 
vierzehn 


das Verleihungsgesuch 
anzubringen, widrigenialls sein Sind die A: 
Find erledigt, so wird dies von der Bergbehörde öffent! 
Das \ erlei 


ihungsgesuch des F 
st des Vorre 


chung ang« 


Vorrecht erlischt, 


spruc he de 


cht be 
igentümers (S 16, Absatz 
chts spätestens innerha 


kannt gema 


ıcht. 
2) muss bei Veı 


lagen nach: die 


vierzehn 
bracht werden, Die Erlı digung der Ansprüche der Eirentiims« 
bekannt zu machen. 


r Bekannt 
st gleichfalls öffentlich 


ıg der Ansprüche der Finder und Eigentümer kann | Ic 
elcher im öffentlichen Grubenrebiet Bergbau 
Feldern beleihen lassen. Unter mehreren 


entscheidet der Zeitpuı 
de und im Falle gl 


ngsgesuchen 


der Anbring 


AI 


igen Eingangs mangels andeı weitiger Vereit 
ın I; 
ng das Los, 
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S:=I% 
ru 


rt 


Die Ausdehnung eines alluvialen Feldes beträgt fünfzig X fünfzig Meter 


diejenige eines Riff-Feldes fünfzig Meter ıı 


n der Richtung des Nifies und ein 
hundertundfünfzie Meter in der Breite, 


S 20. 
Form der Fe Die Felder sollen, soweit nicht örtliche Verhältnisse eine andere Ge- 
taltung bedingen, die Form eines Rechtecks haben. 
Innerhalb der festgesetzten Grenzen geht das Abbaurecht senkrecht 
is in die ewige Teuie. 
$ 21. 
VER, Ueber die Verleihung wird von der Bergbehörde eine Urkunde erteilt. 
er Die Verleihung eines Feldes gewährt dem Beliehenen die ausschliess- 
ch iche Befugnis, die in dem $S 12 bezeichneten Mineralien aufzusuchen und zu 
gewinnen, sowie alle hierzu erforderlichen: Vorrichtungen unter und über 
lage zu treiten. 
nnerhalb der verliehenen Felder darf von Dritten auf die im $ 1 be- 
zeichneten Mineralien nicht geschürft werdeı 
28: 
N echte Die im S 11 dem Schürfer gewährte Berechtigung ündet auf den B 
liehenen entsprechende Anwendung 
Ausserdem: hat der Beliehene die Befugnis, im freien Felde, sov 1 
Felde anderer Beliehener Hilisbaue anzulegen, Sofern letztere die Entwässe- 

g und Lüftung (Wasser- und Wetterlösung) oder den vorteilhafieren Be- 
trieb des Berewerks, für welches die \nlage gemacht werden soll, bezwecken 
nd der eigene Bergbau des Anderen dadurch weder gestört noch gefährdet, 
‚der aber für allen Schaden, welchen der Hilfsbau dem belasteten Bergbau 
ufügt, voller Ersatz geleistet wird. 

S 23. 
\uf den im S 10 bezeichneten Grundstücken erfolgt die Verleihung eines 
Feldes, sowie die Gestattung 
\ 


der Anlaxe eines Hilist 
des Beliehenen, für 


eb 


Verpflichtung 


durch den B 


yaues vorbehaltlich di 


allen Schaden, welcher dem Grundeigentum 
zugefügt wird, 


vollständigen Ersatz zu leisten 
89 

hJ - 

Für die Verleihung eines Feldes ist 
Mark, für die Eintragung 


2. 


eine Gebühr von monatlich zwanzıg 
des Ueberganges auf einen anderen Berechtigten 
von vierzig Mark zu entrichten. 


eine einmalige Gebühr 


$. 25, 

Die verliehenen Felder müssen auf Kosten des Beliehenen innerhalb Abgrenzun 
vierzehn Tagen durch Zeichen nach Anweisung der Bergbehörde abgegrenzt i f a 
verden. 

N 26 

Der Beliehene muss mit dem Betrieb innerhalb eines Jahres von dem 

lage der Verleihung an beginnen. Beste 
S 27. 
Der Betrieb darf auf nicht länger als sechs Monate unterbrochen werden 4 gen 


Wird die in den SS 26 und 27 vorgesel 


ne | 


rıst, SOWIE «& von der 


II 


Bergbehörde festzusetzende und auf h« 


Nachfrist 


den 


chstens sechs Monate zu beı ıessend:e 


von Berechtigten überschritten, so lärt die Berebehörd 
lie Verleihung für erloschen. 
S 29 
Mehrere im Zusamnienhang stehende Felder, welche iedoch die Anzahl 


von fünfzehn nicht überschreiten 
Für 


Anteil eine 


lürten, können zu 


Abgabe 


(jesamtfeld ver- 
Mark 


bestimmen 


einem 


iniet werden 
Der 


in der Weise verei 


die Eintragung ist ei von vierzig zu 


s jeden Beteiligten ist genau zu Sind 


nigt, so genügt es, zur Einhaltung der in SS 26 bis 28 


ihnten Fristen, wenn nur eines oder einige derselben bearbeitet werden 
S 30, 
Für jedes öffentliche Grubengebiet wird ein Schuss webildet, 


veleher aus Vertretern der mit Feldern Beliehenen und der Eirrentümer von h 
irundstüch elche in dem öffentlichen Grubengebiet belegen sind, b« 


chen soll. 
Die Zusammensetzung des Örubenausschusses und das Verfahren vor 
mselben wird dı des Kaiserlichen Kommissars für das 
Schutzgebiet bestimmt 
R 
$S 3] 
Der Grubenausschuss ist verpflichtet, der Bergbehörde sowie dem 


Kaiserlichen Kommissar für das Schutzgebiet über alle das öffentliche Gruben 
sebiet 


betreffenden Verhältnisse 


Vor 


Aufschluss zu geben. 


Festsetzung der Entschädigungen in Gemässheit des $ 49, 


Zifter 2, 


der Grubenausschuss, wenn ein gebildet ist, gutachtlich zu hören 


Imgleichen soll eine vorherige Auliörung desselben eriolgen, wenn für das 


öffentliche Grubengebiet Verordnungen über die W asserbenutzung und üb« 


Massregeln zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung erlassen werden. 


3 32. 
R et Soweit im Falle des S 14 die Erklärung eines Gebietes zum öffentliche 
No e (irubengebiet nicht erlassen wird, kann Is die Abbauwürdigkeit 
G . am Fundorte festgestellt ist, die Verleihung von drei Feldern innerhalb seines 


Schürikreises beanspruchen. Die S$ 15, 19, 20, 21, Absatz 1 und 2, 22 bis 29 


iinden keine Anwendung, 
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Unter den gleichen Voraussetzungen kann der Eigentümer des Grund 
Stückes, unbeschadet der Rechte des Finders ($ 32), beanspruchen, dass ihnı 
eine Abbauberechtigung für sein Grundstück oder einen Teil desselben ver- 


liehen werde. 


S 34. 


Die Abbauberechtigung wird für einen Zeitraum von wenigstens füni 
ınd höchstens zwanzig Jahren verliehen. Nach dem Ablauf der Frist kan 
lie Verleihung erneuert werden. 


Der Inhaber einer Abbauberechtigung ist befugt. auf dem ihm ver- 
liehenen (iebiet selbst Bergbau zu treiben und anderen Personen den Berg- 
bau zu gestatten, 

Für die Verleihung ist jährlich im Voraus eine Gebühr von zehn Mark 
tür das Hektar zu entrichten. An Stelle derselben ist auf Verlangen di 
Bergbehörde eine jährliche Zahlung von höchstens zwei und einhalb Procent 
des Werts der Förderung des letzten Jahres nach dem durch die Bücher odeı 


anderweit nachgewiesenen Betrage zu leisten. 


S 35. 
Der Abbauberechtigte ist verpflichtet: 
Il. über die Förderung Buch zu führen: 
2. der Bergbehörde jederzeit die Einsicht in die Büger zu gestatten und 
die sonst von ihr geforderten Nachweisungen beizubringen; 
3. die Fristen der SS 26 und 27 innezuhalten. 
Bei Nichterfüllung der vorstehenden Verpflichtungen kann die Bere- 
behörde die Verleihung für erloschen erklären. 


PerB u nn - al, - ——n er u tun 
VIE 217 
IV. Gewinnung vonanderen Mineralien 
S 36. 
Auf andere, als die im $ 12 bezeichneten Mineralien iinden die nach- 
iolgenden Bestimmungen Anwendung. 
S 237 
Wird in einen öffentlichen Schürfgebiet ein Mineral zeiunden, welches G 
; 
nicht zu den im S 12 xehört, so kann für jeden solchen Fund ier Felde 
Verleihung eines Feldes bis zur Grösse von zehn Hektar beansprucht 
erden, 
S 38 
Wer bei dem Betriebe eines ihm gehörigen Bergwerks oder durch 
Schürfarbeiten, welche nach Vorschrift der $S 3 bis II unternommen wordeı Mir 
ind, ein Mineral auf seiner natürlichen Ablagerung entdeckt, hat als Finde: 
das Vorrecht vor andern nach dem Zeitpunkt seines Fundes angebrachten 
Verleihungsgesuchen. 
Der Finder muss jedoch innerhalb dreissie Tagen nach Ablauf des Tagı 
ler Entdeckung sein Verleihungsgesuch anbringen, widrigenfa sein Vor 
echt erlischt. 
S 39, 
Im Uebrigen geht das ältere Verleihungsgesuch dem jüngeren vor. Das 
\lter bestimmt sich nach dem Zeitp der Anbringung bei der Berg- 
ıiörde. Im Falle gleichzeitigen Eingangs cheidet mangels anderweiteı 
Vereinbarung das Los, 
S 40. 
Das Verleihungsgesuch muss enthalten: 
I. den Namen dessen, für den die Verleihung nachgesucht wird: } 
2. die Bezeichnung des Minerals; 
3. die Bezeichnung des Fundpunktes; 


4. den dem Felde beizulegenden Namen 


Binnen einer von der Bergbehörde zu bestimmenden Frist ist eine deı 


Anforderungen derselben entsprechende Angabe über Lage und Grösse de 


egehrten Feldes bei Verlust des Anspruchs auf Verleihung nachzubringeı 


Dem Felde kann jede beliebige de n Bedingungen des N 20 entsprechende 
+ 
rorm gegeben werden. Jedoch muss der Fu 


ıdpunkt stets in das Feld em- 
zeschlossen erden. 


Sal. 

Die Gültigkeit eines Verleihungsgesuches ist dadurch bedingt, dass das 
ın demselben bezeichnete Mineral an dem angegebenen Fundpunkte ($ 40 
auf seiner natürlichen Ablagerung vor Anbringung des Verleihungsgesuches 
entdeckt worden ist und der Bergbehörde in glaubhafter Weise nachgewiesen 
wird und dass ausserdem nicht bessere Rechte Dritter auf den Fund ent- 
gegenstehen. 

Ob bessere Rechte Dritter vorliegen, hat die Bergbehörde in geeignet 
Weise zu ermitteln. Liegt Grund zu einer solchen Annahme vor, so hat dic 
Bergbehörde den Beteiligten Gelegenheit zur Wahrnehmung ihrer Rechte zu 
geben. Sie kann ihnen hierzu eine Frist oder einen Termin unter Ausschluss- 


androhung bestimmen. 


Ur: 


12. 

Dritte, welche auf das in der Bekanntmachung bezeichnete Feld od 
auf Teile desselben ein besseres Recht zu haben glauben, können dieses 
Recht, sofern dasselbe nicht bereits in dem Verleihungsverfahren erledigt ist, 
noch binnen drei Monaten vom Tage der Bekanntmachung bei der Berg- 
behörde geltend machen. Die Versäumung der Frist hat den Verlust des 


Rechts zur Folge. 


Die SS 21, Absatz 1 und 2, 22 bis 31 finden mit der Massgabe ent 


sprechende Anwendung, dass die in $$ 26 und 27 bezeichneten Fristen ver- 


doppelt werden und dass die Bestimmung der Bezirke, für welche Gruben- 


ausschüsse zu bilden sind, der Bergbehörde vorbehalten bleibt. 


V.Die Gewinnung von Mineralien im Falle gemein 


schattlichen Vorkommens 


Ss 44. 
eil Kommen Edelmetalle oder Edelsteine (8 12) in einem solchen Zusammen- 
hang mit einem andern Mineral vor, dass die Edelmetalle oder Edelsteine 
men von Mine- nur bei gemeinschaftlicher Gewinnung mit diesem Material abbauwürdig eı 
scheinen, so darf weder die Erklärung des Fundgebietes zum öffentlichen 
(irubengebiet noch eine Verleihung in Gemässheit der $S 33 und 34 statt- 
iinden. 
Die Verleihung kann in einem solchen Falle für Edelmetalle oder Edel- 


steine nur in Verbindung mit dem andern Mineral beantragt werden. War 


eine Verleihung für das letztere bereits erfolgt, so hat der Beliehene inner- 


halb seiner Feldesgrenzen das ausschliessliche Recht auf die Verleihung für 


die Edelmetalle oder Edelsteine \uf die Verleihung finden die I 
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Anwendung 
ss» 
Steht die Gewinnung verschiedener Mineralien innerhalb derselben 


Feldesgrenzen verschiedenen Berechtigten zu, so hat ieder Teil die Befugnis, 


‚ei einer planmässigen Gewinnung seines Minerals auch dasienige des anderen 


S insoweit mitzugewinnen, als diese Mineralien nach der Entscheidung 


yergtechnischen oder bergpoliz: 
getrennt gewannen werden Können. 
Die mitgewonnenen, dem anderen Teile zustehenden Mineralien müssen 


jedoch denı letzteren auf sein Verlangen gegen Erstattung der Gewinnungs- 


verden 


VI. Anteile Dritteran den Gebühren 


677 


Soweit Felder auf Cirundstücke verliehen worden sind, an welchen 


gentumsrechte Einzelner bestehen, erhalten die Eigentümer der Grund 


tücke die Hälfte der aus solchen Feldern e 


S 47. 

Soweit Felder in Gebieten verliehen worden sind, welche unter einem 
ngeborenen Häuptling stehen, hat der Häuptling Anspruch auf die Hälft 
der aus solchen Feldern eingehenden Verleihungsgebühren Der Anspruch 


streckt sich jedoch nicht auf die inı I bezeichneten Felder. 


Die erforderlichen Bestimmungen hi 
von den Häuptlingen dafür zu übernehmenden Verpilichtungen werden 
on dem Kaiserlichen Kommissar getroffen. Der Kommissar ist, soweit (ie- 


te, welche unter einem Häuptling ste in ein öffentliches Schürfgebiet 


einbezogen worden sind, beinugt, dem Häuptling einen entsprechenden Anteil 


den Schürfgebühren, jedoch nicht mehr als die Hälfte derselben, zu we- 
ihren 
S 48 


Die Einnahmen aus den in dieser Verordnung genannten Gebühren und 
\braben werden, soweit sie nicht nach SS 46 und 47 an (irundeigentümeı 


ler Häuptlinge abzuliefern sind, zunächst zur Bestreitung. der durch dit 


rwaltung entstehenden Kosten verwandt. Sollte sich demnächst ein 


WUIEVe 


berschuss der Einnahmen über die Kosten der Bergverwaltung ergeben, 
co wird dieser Ueberschuss zur Hälfte an die deutsche Kolonialgesellschaft 


x im Interesse des Schutzgebietes abgeliefert, 


220 i 
VII. Bergbehörde. 


Ss #9. 
Es wird eine Bergbehörde eingesetzt, welche unter Oberauisicht des 
Kaiserlichen Kommissars die Beiolgung der Vorschriiten dieser Verordnung 


zu überwachen hat. 

Der Bergbehörde liegt insbesondere ob: 

1. über alle im Schutzgebiet eriolgenden Verleihungen nach Massgab: 
der von ihr zu treffenden Bestimmungen Rezister zu führen, dereı 
Einsicht Jedermann freisteht; 

2. die nach den SS 11, 22 und 23 zu leistenden Entschädigungen fest- 


zusetzen; 


alle bei Anwendung dieser Verordnung entstehenden Streitiekeitei 
zu entscheiden; 


4. die Gebühren zu erheben und den nach $S 46 und 47 Berechti 


ihre Anteile auszuzahlen; 


on 


die polizeiliche Beaufsichtigung des Berzbaues zu führen. 


Beschwerden gegen Entscheidungen der Bergbehörde sind an de 
Kaiserlichen Kommissar für das Schutzgebiet zu richten, welcher über die- 


selben endgültig entscheidet. 


S 51 
N ol. 


öllentlichen Bekanntmachungen der Bergbehörde erfolgen in orts- 


Weise und jedenfalls durch Anheftung an die dafür amı Amissitz: 


bestimmte Taiel. 
VI. Straibestimmungen. 


$ 52 


Mit Geldstrafe bis zu viertausend Mark oder mit Gefängnis bis zu vieı 


I. wer unbefugt auf die in S 1 dieser Verordnung bezeichneten Geg 


Stände Schüri- oder Gewinnungsarbeiten treibt: 


2. wer unbefugt ein Schürfmerkinal aufstellt; 
3. wer di ns 18 ser Verordnung vorgeschriebene Anzeige vo 


einem Funde unterlässt. 


MM wi 
” n - En 
VIL« 991 
8.98. 


Der Schürfer, welcher wider besseres Wissen bei der Bergbehörde dic 
wahre Anzeige erstattet, dass er Mineralien der im $ 12 bezeichneten Art 
zerunden habe, wird mit Geldstrafe bis zu zweitausend Mark oder mit Ge- 


rängnis bis zu drei Monaten bestraft. 


en Gebietsteilen. 


IX. Sonderrechte in e 


$ 54 

Durch die vorausgehenden Bestimmungen dieser Verordnunz werden 

lie auf die Gewinnung von Mineralien der inı $ 1 bezeichneten Art be 
stehenden (Gerechtsame nicht berührt, welche von der Deutschen Colonial- 


(jesellschait für Südwest-Afrika oder von Dritten vor den Erlass der Ver- 


tigung des stellvertretenden Kaiserlichen Kommissars für das sidwest- 


afrikanische Schutzgebiet vom 19. April 1886 oder, unter Anerkennung deı 
r2 
13 


Kaiserlichen Regierung, in der Zeit vom 19. April 1586 bis zur Bekannt 


nachung der Verordnung vom 25. März 1888, betreffend das Bergwesen und 
die Gewinnung von Gold und Edelsteinen im südwestafrikanischen Schutz- 
gebiet (Reichs-Gesetzblatt, S. 115), rechtsgültie erworben worden sind 
Streitigkeiten, welche diese Gierechisame betreffen, werden nach Mass- 
zabe des S 49, Zifier 3, und $ 50 entschieden, 
Die im ersten Absatze bezeichneten Berechtigten haben an die Berg- 
behörde eine nach dem Werte der jährlichen Förderung von Mineralien ($ 1) 


Die Höhe der Abgabe wird durch die 


ı bemessende Abgabe zu en 
Bergbehörde festgesetzt, darf jedoch zwei und einhalb Procent des Werts der 
ährlichen Förderung nicht übersteigen. Von der Abgabe kann der Berechtigte 
len Wert der Leistungen in Abzug bringen, welche er dem Häuptling des 
betreifenden Gebietes auf Grund der Verleihung der Gerechtsame zu 
machen hat. 

SEND: 

Die vorausgehenden Bestimmungen dieser Verordnung finden keine An- 

endung auf dieienigen Teile des Schutzgebiets, an welchen die Deutsche 
Colonialgesellschaft für Südwestairika vor Erlass der Verordnung vom 
25. März 1888 das Eigentum erworben hat. 

In diesen Gebietsteilen steht es der gennannten Gesellschaft oder ihren 
Rechtsnachfolgern frei, nach ihrem Ermessen selbst Bergbau zu betreibeı 
oder durch Andere betreiben zu lassen und die Bedingungen festzusetzen, 
unter welchen letzteres geschehen soll. Von dem Bergbau sind weder Ge- 


ihren noch Abgaben an die Bergbehörde zu entrichten. 
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Die bergpolizeiliche Beaufsichtigung (S 49, Ziffer 5) erstreckt sich auclı 
hr 


aus die Gebietsteile, für welche die im S 54 bezeichneten Gerechtsame be- 


stehen, sowie auf die im S 55 genannten Gebietsteile, 


xX.Schlussbestimmung. 


S 57. 

Die Verordnung vom 25. März 1888, betreffend das Bergwesen und die 
Gewinnung von Gold und Edelsteinen im südwestafrikanischen Schutzgebiet 
(Reichs-Gesetzblatt, S. 115) wird aufgehoben. 

Die gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung 
im Reichs-Gesetzblatt in Kraft. Die zur Ausführung derselben erforderliche: 
Bestimmungen werden von dem Reichskanzler erlassen, 


Urkundlich unter unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift und bei- 


gedrucktem Kaiserlichen Insiegel. 
(iegeben Berlin, den 15. August 1889, 


Wilhelm. 
Fürst von Bismarck 


7. Neuer Schürfschein der Deutschen Colonial-Gesellschait für Südwest- 
Afrika. 


Zweite Seite 


3esondere Bestimmungen. 


$ 1. 


Für die Ausübung der Schüriberechtigung gelten die Bestimmungen 


in SS 7, 8, 9 (Absatz 1) und 10 der Bergverordnung vom 15. August 1889 


(Reichsgesetzblatt Nr. 20 von 1889*), Demzufolge hat der Inhaber des 


*) Anmerkung. Die unter ı Paragraplien «ler Bergverordnung von 188g 


laubnis gibt dem Inhaber das Recht, in dem öffentlichen Sc} 
rmigren Flä 
} 


von zwei Kilometer Durchmesser zu schürfen und dabei andere von dem Schürfen auf dieser 


gebiet, für welches sie erteilt ist, auf einer von ihm zu 


Schürfscheins das Recht, andere von dem Schürien auszuschliessen nur 
hinsichtlich des Schürikreises von 2 Kilometer Durchmesser, welchen er 
durch ein von ihm aufzustellendes Schürfmerkmal bezeichnet, also jedesmal 
nur auf einer kreisiförmigen Fläche von 314 ha. Will sich der Schürfer von 
vornherein eine grössere Fläche zur ausschliesslichen jenutzung sichern, So 
muss er mehrere Schürfscheine auf einmal iösen, um für jeden derselben 
gleichzeitig einen Schürfkreis belegen zu können. 
S 2, 
Wohlerworbene Rechte anderer Personen darf der Schürier nicht ver- 
letzen Tut er es jedoch, so macht er sich für den Ersatz des Schadens 
verantwortlich. 
88: 
Der Schürfer, welcher ein Schürfmerkmal aufgestellt hat, ist ı erptlichtet, 
dasselbe zu entiernen, sobald er das Schürfen auf der durch das Merkmal 
bezeichneten Fläche einstellt. Unterlässt er die Entfernung des Merkmals, 


tstehenden Schaden haft- 


so ist er der (iesellschaft für den daraus etwa e 


bar und hat ausserdem die Schürfgebühr weiter zu entrichten. 


S 4. 

Um das Abbaurecht auf ein innerhalb des Schürfkreises gefundenes 
Mineralvorkommen zu erwerben, hat der Schürfer möglichst bald von dem 
gemachten Funde unter genauer Angabe der Fundstelle und des gefundenen 
Minerals bei der (iesellschaft Anzeige zu machen und die Verleihung des 
Abbaurechts zu beantragen. Dies muss spätestens innerhalb 4 Wochen 
vom Tage des gemachten Fundes an persönlich oder durch Aufgabe eines 


eingeschriebenen Briefes geschehen. 


iche auszuschliessen der $: { hat der Schürfer die von ihm gewählt: 
I nfläche durch « im ınkt derselben aufgestelltes Merkmal zu bezeichnen f 
Ichem sein Name und die Registernummer seiner Schürferlaubnis anzureben sind, Das 
kmal muss min tens zwei Kilometer von dem Meıkmal des nächsten Schürfkreises 
fer sei 
Ss Der ist berechtigt, den von ilım gewählten Schürfkreis zu wechseln. 
eue Sı f irf nicht gestellt werden, bevor d frühere Schürfmerkmal 
S9 Absatz ı Auf öffentlichen Plätzen, Wegen, Strassen und Friedhöfen d 
nicht geschü werdes 
S 10, Unter Gebäud: ind in einem Umkreise um dieselben bis zu fünfzie Metı 
sowie in eingefriedigten Bodenflächen darf nur peschürft werden, wenn der Eigentümer sein 


224 VI 


Wird diese Frist innegehalten, so hat der Finder das Recht, zu 


langen, dass ihm zehn (10) Felder im Zusammenhange mit der Fundstelle 
zum Abbau verliehen werden. 
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Die Feldesgrösse beträgt 
a) wenn es sich um den Abbau von Gold oder Edelsteinen handelt 
tür ein alluviales Feld 50 Meter in der Länge und 50 Meter 
der Breite, 
tür ein Riff-Feld 50 Meter in der Richtung des Riffs und 
150 Meter in der Breite; 
b) wenn es sich um den Abbau von anderen Mineralien handelt 10 ha 
Die Felder sollen, soweit nicht örtliche Verhältnisse eine andere Ge- 


staltung bedingen, die Form eines Rechtecks haben. 


S 6. 
Das Abbaurecht wird für sämtliche Felder auf 50 Jahre verliehen. 
Leber die Verleihung der Felder erhält der Belichene eine Urkunde. 
5 7. 
Die Vermessung und Absteckung der verliehenen Felder erfolgt inner 
halb drei Monaten vom Tage der Verleihung an auf Kosten des Beliehenen 


durch einen von der Colonial-Gesellschaft bestellten, vereidigten Landmesser 


3.8. 

Mit dem Abbau muss wenigstens auf einem der verliehenen Felder 
nnerhalb Jahresirist ordnungsmässig begonnen werden, widrigenfalls die 
Verleihung erlischt. Die Verleihung erlischt auch hinsichtlich jedes einzelnen 
Feldes, auf welchem nicht binnen 10 Jahren vom Tage der Verleihung an 
nit dem Abbau ordnungsmässig begonnen wird oder auf welchem der be 


xonnene Betrieb, ohne durch höhere Gewalt verhindert zu sein. länger als 


3 Jahre unterbrochen wird. 
S 9. 


Für iedes verliehene Feld ist, ausser den etwa an die Regierung odeı 


den eingeborenen Häuptling zu zahlenden Gebühren und Abgaben, jährlich 
eine Abgabe von 216 Mark im voraus an die Colonial-Gesellschaft, und zwar 
ohne Rücksicht darauf zu entrichten, ob mit dem Abbau bereits begonnen ist 
oder nicht. Säumigkeit in der Zahlung dieser Abgabe hat das Erlöschen der 
Verleihung zur Folge. 


ıt der Colonial-Gesel 


Ischaft 


d 216 Mark die Zahlung von 

2 Förderung nach dem durch 

des Ver- 

Ih einen wahr- 

der jährlichen Förderung zu 

rel hai ı gestattı dass ein 
B ichern nimı 

S'1l. 
Der Beliehene kann das Abbaurecht auf andere Personer oder Gesell- 


ebertragung wird jedoch erst wirk 


Uolommai-Gesellschaft abzugebende aus- 
der dem Beliehenen gegen die Colonial- 


htungen übernommen hat. Die Ueber- 


ur 
IN 


schen der Colonial-Gesellschaft und den Schürf- und 


\bbauberechtigten sollen in der Weise geschlichtet werden, dass die Kaisı r- 


liche Bergbehörde, wenn sie nicht schon nach $ 54. Absatz 2 der Bergver- 


berufen ist, um Fällung eines 

sergbehörde die Uebernahme 
ernennt jeder de treitenden Teile eine 
edoch nicht mehr als je 3, welche mit 
nann ein Schiedsgericht bilden und d« 


Deutsche Colonial-Gesellschalt für Südwest-Afrika. 


Dritte Seite 


Quittung. 


Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika. 


Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika. 


Ss. Vertrag über die Grenzen der Berggerechtsame im Jan Jonker- und 


Hererogebiet, 


Zwischen 
dem Kaiserlichen Gouverneur von Ik uts ınd 
der Deutschen Colonial-Gc sellschaft für Südwestafı vertreten durch 


Vorstandsmitgjieder 
sung der Kolonial-Abteil 


‚ wird vorbehaltlich der Geneh- 


di \ \mtes und des Verwal 
tungsrats der Gesellschaft nachstehender Vı traz abgeschlossen 
SS 
Diejenigen Teile des südwestafrikanischen Schutzzebiets. in elchem 
der Deutschen Color jal-Ciesellschaft für Südwestairika aut Grund der \ 
t om 16. Mai und 24, Oktober 1885 im eh mals Jan Jonkerschen und im 
MHereri t das ausschliessliche Bergwerksrecht 7 Steht erden begrenzı 
l. im Norden durch eine in der Mitte zwischen dem 20. und 21. Grad 
cher Breite liegen: mit dem Breitengrad parallel laufende | 1 
=. 1m Osten und Süden durch den 19. Länz: grad bis zu seinem Schnit 
kte mit der in den Jahren 1895 und 18% stgestellten Südgrenze di 
Hererolandes, sodann diese: Grenze lolgend über Witvlev. S dem Se: 
rivie ntiang I ()p bameva, von dort läng er durch St I Iest 
ten Grenze über Okapuka bis Otiiseva 
Im Anschluss an den letztgenannten Ort fällt die Grenz bis zur 
vordostecke mit der Farm Hiarris (Mertens & Sichel) zusammen mit der aui 
(irund des Vertrages vom 7. Mai 1895 ür h no näher festzulerendı 
lL.andgrenze der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Si stairika, läuft 
dann an der Ost- und Süderenze diese Farm entlaı und Iolgt hierauf d. 
Ustgrenze von Loepels Farn Von hier fällt sie zusammen mit der Land- 
enze des Bastardgebiets, wie dieselbe im (irenzı )K om 24. Sep 
ıber 18598 näher bezeichnet wird, bis zu dem in m Protokoll « ! 
\ nt südöstlich von der Station Naucha: legenen Höhenrücken. Von 
gcht die Greı n gerader Linie nach den (irenzpunkt No, 2 der da 
Landgebiet der Deutschen Coionial-Gesellschaft für Südwestairi südlich 
Kuiseb abschliessenden 20-Meilener« nze. 
3. Im Westen wird tirenze der Bergwerkszerechtsam: bildet 
durch die östliche Grenze des der Colonial-Gesellschait für Südw.« tairıka 
Eigentum zustehenden Landbesitz: $s. Eine Uebersicht über den Lauf der 


tehenden Angrenzungz bietet die angcheitete Karte No. 1. welch 


srierenden Bestandteil dieses Vertrazres bild 


28 IL. 8 
| 
N > 
des in vorstehendem Paragraphen abgegrenzten Gebiets 


n Colonial-Gesellschait tür 


recht im Umkreise der Erz! 


WArf 

Die Ausdehnung des von dieser Berecl - 
nessenen Gebietes ergibt sich aus der a 
einen integrierenden Bestandt: dieses Vertrag ildet 

Es herrscht Einveı - 
Gi Ilschait für Südwest 
in welchen sie Landei Te 
in dem durch den Ver 

Ch Swakt p- u 
ı 
} 

B n, den 14. Juni 1901 

Deutsche CGolonial-Ges chait für Sic estairi 
g v. Hofmann gi Fr, Bugge 
Einverstanden 
Windhuk, den 22, August 1901 
( S.) Der Kaiserlic Giouvernem 
zez. Leu in 
9%, Kaiserliche Bergverordnung für Deutsch-Südwest-Airika. 
Vom 8. August 1905. 
Yir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, 
König von Preussen usw 

verordnen für das Südwestafrikanische Schutzgebiet auf Grund der SS 1 
3,6Nr. I des Schutzgebietsgesetzes (Reichs-Gesetzbl, 1900 S. S13) im Nam 


I. Allgemeine Vorschriiten. 


neralien Sind von dem Verfügung \ di eriu 


ır nach den Vo: Pr 


ssen. Sie dürtenn 


2. Edelsteir 
I. Gemein Mineralie 
] \ vorstehend nicht zenannt: Metall edii n und als Erze, 
2. Glimm: nd Halbedelsteine, 
Kohlen, Salze un re Erden, und zwaı 
) Steinkohlen, Braunkohlen und Graphit, 
b) Bitumen in festem, flüssigem und gasiörmigem Zustand. in 
besondere Erdöl und Asphalt 
c) Stein nebst den auf derselben Lagerstätte brechenden Salzen 
und die So juellı 
ı Erden, die en Ihr (iehalts an Schweiel oder zur Daı 
Kt ıx von Alau Vitriol und Salpeter vi endbar sind 
Die Entnahme von Kochsalz aus den sogenannten Salzpfannen ist 
Verordn nicht unt orien 
S 2 
Die Aufsuchung nd Gewinnung von Mineralien für Rechn 
Reichs oder des Landesfiskus unterliert den Vorschriiten dieser Vi 
Eingeborene und andere Farbige können das Recht zur Aufsuchu 
d Gewinnung von Mineralien nur erwerben, soweit sie vonı Reichskanzleı 
mit seiner Zustimmung vom Gouverneur dazu ermächtiet sind. Veı Berg 
ge, welche dieser Bestimmung zuwiderlaufen, sind rechtsunwirksam 
g3 


Für alle das Schürien (8 10) und d Bergbau (S 36) bet 
sergerichtlichen Angelegenheiten müssen 


biet ihren Wohnsitz oder dauernden Aufenth; 


n, die dort keine Niederlassune im Sinn 


ınz haben, eineı ich daselbst dauernd aufhaltenden 


stellen und der Bergbehörde b 


t 
IouVverI ıst befugt, den Wohnsitz oder Aufenthalt od 
die Niederlassin in solchen Teilen des Schutzgebiets, welche von dem 

Sitz B t 


schwer erreichbar sind, dem Wohnsitz 
N sserhalb des 


des Schutzgebiets 


ertüllt wird, ist der Gouve 


eten einen Vertreter zu bestellen 
Eingeborene und Farbige dürften als Vertreter nur ınit Zu- 
tmmunz der B beh bestellt rden 
Sa. 
se Cj in Ausführung dies Verordnung gehenden Entschei- 
| r Verwaltungsbehörden find: ie Beschwerde statt, soweit 


rn 
ordı 
behö 
11 
rücklich ausgeschlossen ist. Soweit hiernach der Rechtsweer zulässir 
imdet aus den bezeichneten Entscheidungen auf Antrax des danach Berech- 
tgten und auf dessen Gefahr eine vorläufige Zwangsvollstreckung durch 
da raclı 3 7604 Abs. 2. der Zivilprozessordnung zuständige Gericht statt 
Die Vollstreckung hängt davon der Berechtigte die Stellung ein 
angemessenen Sicherheit für den des dem anderen Teile aus de 
Vollstreckung erwachsenden Sc nachw t 
Der Antragsteller ist auel erschulden und über den Betraz de 
geleisteten Sicherheit hinaus zum densersatze verpflichtet. 
Die Haftung der Sicherheit erlischt mit den e von zwei Jahren 
nach ihrer Bestellung, es sei denn, dass bis d der Rechtsweg | 
schritten ist 


in dieser Verordnung 


Abgesehen von den vorstehenden F 
vorgesehenen Entscheidungen und sonstigen Anordnungen der Verwaltungs- 
lie Vollstrech 


örden vollstreckbar nach Massgabe ung 


westairikanisch: 


) Anordnungen der Verwaltung 


S tzgebiete geltenden Vorschriiten. 
‘6 
Wo auf Grund dieser Verordnung ein gerichtliches Veriahren stät 2 2 
det, ist das Bezirksgericht, in dessen Bezirke das Schüriield oder Berg 
baufeld liegt, ausschliesslich zuständig. 
Liext das Feld in den Bezirken mehrerer Gerichte, so bestimmt der 
Ausübung der Gerichtsbarkeit zweiter Instanz ermächtigte Beamt 
ches dieser Gerichte ausschliesslich zuständig ist 
er 
s4ı 


Den Verwaltungsbehörden bleibt es überlassen, vor den in Austihrung 
die Verordnung ergehenden Entscheidungen Zeugen und Sachverständige 
u hören Auf die Zuziehung und die Vernehmung finden die Vorschriiten 


der Zivilprozessordnung über den Beweis durch Zeugen und Sachverständig: 


S x 

$ 
Aut das Verfahren der Verwaltung hörden finden die auf die Recht 
bezüzlichen Vorschriften des S 30 der Kaiserlichen Verordnung, b 


Zwangs- und Strafbefiugnisse der Verwaltungsbehörden in den 


tı 
S ten Alrikas und der Südsee, vom 14. Juli 1905 entsprechend 
Ar 
9 
Die in dieser Vero & vorgeschriebenen öffentlichen Bel - N 
ıchungen der altungsbehörden erfolgen in der ortsüblichen Wei 

denfalls durch Anheftung an die Amtstafel der entscheidenden Behörd 
Mit der ersten Anheftung, die zu beurkunden ist, ist die Bekanntmachun 

Is bewirkt anzusehen 


> 


3jekanntmäachungen an bestimmte Personen finden die Vor- 


riiten des S 29 der Kaiserlichen Verordnung, betreiiend die Zwangs- und 


Straibeiuenisse der Verwaltungsbehörden in den Schutzgebieten Afrikas und 


der Südsee, vom 14. Juli 1905 über Bekanntmachungen Anwendung 


ll. Vom Schürien. 


ineralien auf ihren natürlichen 


uf öffentlichen Wegen, öffent! 


auf Begräbnisstätten darf nicht zesch 


Aut anderen Grundstücken ist 


der Entscheidung der Bergbehörde überwierendt 
Interesses entgegenstehen. Die Bergbehörde entscheidet au 


mung von (Juellen oder sonstigen Wasserstellen das Schürfen 


er Gebäuden und in einer Entiernung von ihnen bis zu fünizie 


sowie in Gärten und eingefriedigten Hofiräumen darf nicht reschürit werden. 


echtigten und der 


Eigentümer ihre ausdrückliche Einwilligung 


S-12: 
Der Schürfer kann die Ueberlassunz deı Benutzung des zur Anlaa 
on Baulichkeiten, Wegen, n, Ablarge- d Niederlageplätzen und 
Weidezwecken erforderlichen fremden Grund und Bodens sowie des darauf 


eiindlichen Wassers und Holzes insoweit verlangen, als die Ueberlassu 
ist, Weide, Wasser und Holz jedoch nu 


wesentliche Schädigunz des Wirtschaft 


hat sich 


triebs geschehen kann. Wegen Ueberlassung dieser Benutzung 
der Schürfer in Ansehung eines bewirtschäfteten Grundstücks mit & 
rechtigten oder dessen Vertreter zum Zwecke einer Verein- 
barung in Verbindune zu setzen. 

Die Benutzung des mit Wohn- oder Wirtschaitszebäuden bebauten 
Grund und Bodens und der damit in Verbindunz stehenden Gartenanlage: 


und. eingeiric en Hofräume kann der Schürfer nicht verlanren. 


S 13. 
Der Schürfer ist verpflichtet, den zu Nutzung des Grundstücks Be- 
rechtigten für die entzogene oder verminderte Nutzungs monatlich im vorau 


vollständige Entschädigung zu leisten und das Grundstück ı 


Benutzung zurückzuzeben. 


. ä Zune m u ” = - 
BAR 
j “oo 
S 14 
Fritt durch die Benutzun ine Wertvermindeı Grundstüch \ 
odı ner darauf ruhenden Dienstbark o mı bei deı 
ckgabe des Grundstücks den Mind ( tz lung 


Verpflichtung kann der Grundeigeı ter wie auch der Dienstbarkeits- 
I tiete schon | der Ueberlassung zur Benutzung die Bestellung einer 
anzemessenen Sicherheit verlangen 
S 15 
Wenn ieststeht, dass die Benutzung länger als Jahre dauern wir 
od nn die Benut ıg nach Ablauf von drei Jahren noch fortdauert } 
| der ( ndeigentumeı riang la der >churler di Eigentum 
( ındstiüch d if /ı 1 r 
S 16 
Bezieht sicl Benutzung nur auf einen Tei! ein CGirundstück } 
kaı in den Fällen di 15 Ir ı \ erbung di Fi 5 l 
11, eS sei den lass der übrig bleibende Teil nicht mehr zweckmässi 
Hi { 7 iu k ile on Grund 


15») 


a Ob, in welchem Umtang und unter welchen Bedingungen das Schürien 
auf Eingeborenenland statthait ist, entscheidet, unbeschadet der Schadens- 


ıe, der Bezirksamtmann. 


ist verpflichtet, für den Schaden, welcher einem Grun 


Zubehör durch das Schürfen 7 


Sel ] s verpili 


ist nicht zum Ersatze d chadens verj 


Schürien entsteht, wenn 


hnlicher Aufmerksamkeit nicht - 


die Errichtung solcher Anlagen 
mterbleiben, so fällt der Anspruch auf die Vergütung der Wertverminderung, 
die das Grundstück dadurch erleidet, fort, wenn sich aus Umständen 
ergibt, dass die Absicht, solche Anlagen zu errichten. nur 1aup 
ım jene Vergütung zu eı len 
5:21 
\nsprüche auf Ersatz « s dım das Schürten rursachten Sc 
(8.20). die sieh nicht auf Vertrag gründen, verjähren in drei Jahren von dem 
Zeitpunkt an, in dem der Verletzte von dem Schaden und der Person d 
Ersatzpflichtigen Kenntnis erlanzt, ohne Rücksicht auf diesi ' 
dreissig Jahren von dem Eintritte des Schadens an 
S 22 
Der Schürfer darf ohne Zustimmung der Bergbehörde über die bei 
Ä seinen Schürfarbeiten geiörderten Mineralien (S I) nu suchs 
oder wissenschaftlichen Zwecken, sowie zu Zwecken seiner SC 
arbeiten \ 
Die I rde kann, unbeschadet der im S 91 Nr. L angedroht 


lar 1 \ r h 1 . 4 " hn 
dem, der die Vorschrift des Abs. 1 übertritt, die Herausgabe d 


eralien, über welche unbefugt rilizt worden ist, verlang: 


B. Vom Schüriielde. 


S 20. 


ur Der Schürier kann nach Massgabe der folgenden Vorschriiten 


mehrere Schürifelder, sei es als E 


elmineralschürfielder, sei es als gemeine 


Schürfielder, belegen 


Fe Ca m 


92 
Durch die Belegung schliesst der Schürfeı den en, vorbehaltlich 
its erworbener Rechte, in einem Edelmineralschürffelde vom Sehürfen 


| vom Bergbau auf e im $ I bezeichnete Mineralien, in einer 
gemeinen Schürfielde m Schürfen I vom Bergbau auf die im S 1. I 
ichneten Mineralien aus (Schli ung des Schürffeldes) 
Die Schürffelder hal Ausiä durc 
)] r, in wagerecht Rechtecks, 
etragen die Steitenlinien s höchstens vi 
chsten \ 


x 24 
Die Belezu d Schürii | nd Weise 2 riolgzen, da I 
rın die Augen fallenden Stelle, tunlich n der Mitte des Schürfield 
leutlich erkennba Merkmal aufgerichtet und unterhalten wir Aut 
| Merkmale sind in haltb: Schrift anzugeben: 
| li ne d Schürfi 
2. die Art « Schüriieldes (Edelmineralschürffeld, mei Sch 
g d): 
des Merkmal 


mselben Schürfer in dem 


Ic Ordnungsnummer 


mindestens zwei Mete 


g L.anzseiten des Schürt 
fi m Mittelpunkte des Schürf 
Id erkmals zu den Eckpunkt 

( n 
ber die Förm und Be- 
Das Aufrichten von Schürfmerkmalen darf nur in r Zeit zwischen 
Sonnenaufgang und Sonnenuntereanz eriolren 
$ 25 
Merkmal den im S 24 Ab vorgeschriebenen odı 


hreibenden Eriordernisseı 


täss S 24 Abs. 3 n Ciouvernein OrZ 
tt, so trıtt die Schliessung des Schürifelk nicht ein 
N 2 
Binnen zwei Wochen nach Belezun les Schürfleldes müssen dessen 
Eckpunkte durch deutlich sichtbare, wenigsten n Meter hohe Pfähle odeı 


Steinmale, an welchen die im S 24 Abs. 1 vorgeschriebenen oder gemäss 
| S 24 Abs. 3 von Gouverneur vorzuschreibenden Angaben vermerkt sind 


kenntlich gemacht sein. Falls die Eckpunkte unzugänglich sind, ist ihre 


anderweit derart kenntlich zu machen, dass sie in der Natur ohne weiteı 
rsichtlich ist. 
Wird der Vorschrift des Abs. 1 nicht 


des Schüriteldes 


so hört die Schliessun 


auf. Die leiche Fol 


tritt ein, wenn die zulässige Feldes- 


össe überscl 


itien, oder wenn von der vorgeschriebenen Form wesent- 


I Wesel 


lich abzewichen rd. 


N > 
Ss uwl 
Für jedes Edelmineralschüriield ist eine Schürffeldzebühr von monatlich 


zehn Mark, für jedes gemeine Schürffeld eine solche von monatlich füni Mark 
voraus zu entrichten, und zwar für die Zeit vom ersten Ta ] 
Monats, in welchem die Belexung des Schürifeldes stattiindet. bis zu 


letzten Tage des Monats, in welchem deı 


auf Umwandlı 


Schürffeldes bei der zuständigen Behörde zestellt ($ 37) oder die U 


lung von der Bergbehörde verfügt (S 38) wird oder die Schliessune d 


Die Gebühr ist an die Bergbehörde oder eine andere von dem Gou 


neur bezeichnete Behörde für wenigstens sechs Monate zu zahlen, und wir 


erstmalig am Tage der Anzeige von der Belegung des Schürffeldes ($ 28), 
in der Folgezeit am ersten jedes Kalendermonats fällig, Ist sie nicht an 


lage der Fälligkeit entrichtet, so hört die Schliessung des Schüritel 


528. 

Von der Belegung des Schürffeldes ist sofort der Bergbehörde schrift- 
ich oder zu Protokoll Anzeige zu erstatten. Der Gouverneur kann vor- 
chreiben, dass die Anzeige bei einer anderen Behörde anzubringen ist. 

Die Anzeige muss enthalten: 


I. den Namen, Stand und Wohnort des Schürfers; 


2. den Distrikt, in dem das Schürffeld belegen ist; 

3. die Art des Schürfieldes (Edelmineralschürffeld, gemeines Schü 
teld); 

1. den Tag und die Stunde der Aufrichtung des Merkmals; 

5. die möglichst genaue Beschreibung der Laxe und Ausdehnung des 


Schürifeldes ıumter Angabe der Ordnunesnummer und Beifürun 

ner Skizze, aus der dessen (irenzen, seine Grössenverhältnisse, 
die vorhandenen Geländegezenstände (Tageszerenstände) sow 
die Nordrichtung in der Weise ersichtlich sein müssen, d las 


uass 


ach im Gelände aufgeiunden werden kann. 


. 2a m un t 2 _ - “ 
237 
Der Gouverneur kann vorschreiben, dass die Anzeige noch weiter 
Anzaben zu enthalten hat o in 
Fehlt der Anzeize eine deı die Be- 
] e (Abs ) für die 
8.29 
( Anzeige nicht binnen Wochen nach Belezunz des Schürf- 
f m Falle der Setzung einer Nachfrist binnen di Frist bei d 
B de ein, so hört « Schliessung des Schürffeld auf. 
Ss 30 
/ 
’ 1 r1 
} 
i 
| RR; 
3 
I h 
hra 
Das Recht am Schürifelde kann dadurch aufrereben werden. dass dı 
Schüri or ı Verzichte der Bergbehörde schriftlich oder zu Protokoll 
An rstattet, Mit dem Eingang er Anz hört die Scl ung d 
Schürifeld auf 
S 32 
Der Schürter ist verpflichtet, jedem Nachbarschürfer auf Verlanren den 
I der Cirenzen in Schüriieldes entweder selbst oder durch eine . 
1 Verhältnisseı ertraute, bevollmächtigte Person vorzuwei y 
a 
Ss 09 
Bei Auihören der Schliessung des Schüriieldes ist der Schürfeı r- 
) tet, das Merkmal und die Grenzzeichen in deutlich erkennbarer Weis: % 
entfernen. Die gleiche Verpflichtung hat er, wenn die Schliessime « 
Schürffeld emäss S 25 nicht eingetreten ist 
Kommt der Schürfer seiner Verpflichtung nicht nach. so kann ı ie Ent 
‚unbeschadet der im $ 91 Nr, 1 augedrohten Strafe, behördlicherseits 
IE Kosten des Verpilichteten bewirkt werd 


© 


S 34. 

Jede jorm- und fristgerecht angezeigte Belegung eines Schürffeldes 
sowie die Uebertragung oder Aufgabe des Rechtes am Schürffelde wird in 
ein bei der Bergbehörde zu führendes Schürfregister eingetragen. 

Ueber die erste Eintragung iedes Schürffeldes wird von Amts w erenN 


und unentgeltlich eine Bescheinigung erteilt 


Die weiteren Vorschriften über Inhalt und Führung des Schüriregiste 


werden vom Gouverneur erlassen. 


II. Vom Bergbau. 


\. Vom Bergwerkseigentum im alleemeinen 


Zr 


Die regelmässige Gewinnung von Mineralien d 


Ide 


Art (der Bergbau) ist nur in einem Bereb 


8 37. 
ederzeit auch ohne den Nachweis 
Schürfield oder ein Teil desselben in 


ntrag ıSt unter Angabe des dem Bergzbaufeld 


ulegenden Namens bei der Bergbehörde zu stellen. Dem Antra« ist 
Plan nebst einer Beschreibung beizufügen, woraus Lage und Grösse de 


Bergbaufeldes ersichtlich sind (Lageplan). 


Der (iouverneur k zur Entgexennahm« 


Umwandlungsantrags für 


#77 
F 


Wenn in dem Schürfifelde Miner:z 


ıen (S 1) regelmässig zewonn: 
werden, oder, wenn das Schürffeld zwei Jahre geschlossen gehalten worden 


Willen des 


Schürfers vornehmen, Statt dessen kann sie das Auihören der Schliessung 


ist, kann die Bergbehörde die Umwandlunz auch gegen den 


des Schürffeldes aussprechen. 

Das Recht an einem Schürffelde, dessen Schliessune gemäss Abs. 1 
aufgehört hat, kann von derselben Person oder Gesellschaft nicht wiedeı 
erworben werden. Ebenso kann Dritten von der Berebehörde das Schürien 


untersagt oder das Recht am Schürffelde nachträglich entzogen werden, 


nn Sich aus den Umständen dass eine Umgehung der Vorschriften 


des Abs. 1 beabsichtigt ist. 


Die in diesem Paragraphen erwähnten Entscheidunrer en 
nicht der Anfechtung im Rechtswer 

der Gouverneur kann die in bezeichnete zweilährige Frist all- 
e ı oder in einzelnen Fällen ein Jahr herabsetzen. 

S 39 

as Bergbaufeld soil, abgesehen von Ausfällen durch Rechte Dritter, £ 
In rm eines Pechtecks haben dessen Langseiten höchstens flıntmal so 
lan ind, die Schmalseiteı 


velcl len Seiten des Rechtsecks folgen 
Der Flächeninhalt des Berzbaufeldes ist der wagerechten Er- 
{ kung in Hektaren zu bestimmen. 
S 40 
Mit Zustimmung der Bergbehörd können mehrere unmittelbaı 
nanderstossende Schürffelder oder Teile derselben zu einem Ber£bau- 
| Vi in Werder 
Ss 4l 


und Vermarkunz des Berebau- 


T Bere ermächtigt, hiervon Ausnahmen 

Ist die Vermessung und Vermarkung erforderlich und wi igert sich der 
Schürfer, sie zu bewirken, so ist die Umwandlung zu versareı Mit der 
Bekanntmachung des die Umwandlung endgültie versaxenden Bescheids an 
( Schürier hört die Schliessung des Schürffeldes auf. Der B heid unt 
liegt nicht der Aniechtunz im Rechtswes 

Die Vermessung und Vermarkung des Berg£baufeldes erfolet nach den 
om Gouverneur zu erlassenden Bestimmungen 

S 42 
ic Kosten der Vermessung und Vermarku hat r Schürier zu ' 


Ordnet in den Fällen des $ 38 die Berrbehörde die Umu andlunz an, 
‚st sie beiugt, Vermessung und Vermarkung auf Kosten des Schürfers 


en zu lassen 


S #3. 
ee Ueber das Ergebnis der Vermessung und kung wird von di 
Bergbehörde oder einer anderweit von dem Gouverneur bezeichneten Be 
| zenommen, der ein 


(die Vermessungsurkunde) aui 


beizufügen ist. 


ur 


Vor der Entscheidung über die Umwandlung eines Schürffeldes 
die in Aussicht 


behörde genommene Umwand 


Bergbauield hat die Berg 
bekanntzumachen. 


Die Bekanntmachung mus 


1. Namen, Stand und Wohnort des 


beizulegenden Nanıen; 


2. den dem Bergwerk: 
3. Flächeninhalt und Begrenzung des beanspruchten Bergbaufeld 
ıgnahme auf den Vermessungsriss (S 43) oder, falls ein 
und Vermarkung nicht stattgefunden hat, auf den 
S 37 Abs. 2); 
1. Namen des Distrikts, in dem das beanspruchte Bergbauield liegt 
5. die Benennung der Mineralien (S 1, I und I), auf die sich die B 
rechtigung beziehen soll. 
3ekanntmachung ist die Aufforderung zu verbinden, dass < 
ienigen, welche widersprechende Rechte zu haben glauben, den Widerspruch 
zu bestimmenden Frist anmelden, widrigenfalls ihre Rechte bi 


Umwandlung unberücksichtigt 


ler Entscheidung über die 
Frist ist die Einsicht de 


würden. Während dieser 


risses oder Lageplans bei der Bergbehörd: 


löschen 
einem jeden gestattet. 


bekannt, dass derartige Rechte beansprucl 


Wird der Bergbehörde 
werden, so hat sie die Aufforderung den Betreffenden besonders bekannt- 
zumachen. Die Frist läuft in jedem Falle von der öffentlichen Bekannt- 
nachunz an. 


15. 


LP 


Nach Ablauf der Frist entscheidet die Bergbehörde über die aı 


gemeldeten Widersprüche. 


UN 


16, 
angemeldeten Widersprüche kann von 


Monaten nach der Bekannt- 


Die Beschwerde ($ 4) 


Die Entscheidung über die 


denen, gegen die sie ergangen ist, binnen drei 


machung an sie durch Klage angefochten werden. S 


ist ausgeschlossen. 


Di 


cheidung 1örde ergangı st. Sind danach mehr 
n, so k die 
Die mündlich 

timmte Frist für a 


tigen Verhandlung und Entscheidung zu brinzen Die Ein- 


chung der Klas nd der 1 ın zur mündlichen Verhandlung sind durel 

( Gericht zuch Öffentlich bekanntzumachen und "ausserdem der 
B behörde mit ilen 

S 47. 

Wenn Wi prüche nic nzemelde ind, entscheidet die Bere 

de i j \blau Luc Fri { N 14, \ 3) arme Tall NIC I tie I 

f un er Widersprüch ber die I ındlung d ieldes in ei 

ufelı I) Ents lung nt nicht chtunz in 

echtswer: 

Die Entsc l ( die I ndlung stattfinde t öflentlich | 
ntzumachen. Die Beschwerde findet nın binnen einer Frist von zw 
Vocl nach r Bekanntmachung sta Ein veitere Besch le (S 4 

\l 2) findet nich tat 
S 48 
Sol lie Entscheidung, dass die Umwandlung stattfinde niecht 
vordeı t, hat d Je] rd« r die Umwandlun ine Urkund 


uberechtigung bezieht 
6. Datum der Ausstellun 
1. Si | o Stempel und Unt hri r Bi hördı 
8 49 
M ler ntersc it der B behörd rt ler Urkund ird in 


erechtigten begründet und erlöschen alle ihm widersprechenden und nicht 
besonders vorbehaltenen Rechte. 

Die Umwandelungsurkunde selbst ist bei der Bergbehörde aufzu- 
yewahren, eine Ausfertigung auf Antrag dem Berechtigten reren Zahlunz 
einer CGiebühr von fünfzig Mark auszuhändizen. 


Ss 50. 
. Die Abänderung der Grenzen zwischen benachbarten Berg£bauieldern. 
die Teilung eines Feldes in mehrere selbständige Bergbaufelder und die Ver- 


Bergbauielder zu einem ganzen ist rerichtlich und 


len und bedarf der Bestätigung durch die Bergbehörd: 
Die Bestätigung dari nur versagt werden, wenn überwierende Gründı 


Interesses oder Rechte Dritter entgegenstehen. Sie ist 


entlich bekanntzumachen. Die Vorschriiten des $ 49 finden entsprechende 
\nwendung 
B. Von den einzelnen Reehten und Pflichten des Berg- 
werksei ntümers 
Sc 
NS i. 
Der Bergwerkseigentümer (S 49) hat die ausschliessliche Berech tirung 
5 in einem Edelmineralbergbauielde sämtliche im $ 1 bezeichnet 


Mineralien. 
2, in einem gemeinen Bergbauielde sämtliche im $ 1, II bezeichnet 
gemeine Mincralien 
nach den Vorschriften dieser Verordnung und nach Masszabe dei 
händigten Urkunde (SS 49, 50 Abs. 2) auizusuch 


und zu gew 


rzu eriorderlichen Vorrichtungen unter und über Tage zu 


r ist befugt, die zur Aufbereitung, Verhüttung 


ind Beförderung e erforderlichen Vorrichtungen 
zu treffen und zu betreiben 
S 53. 

Ier Bergwerkseigentümer ist befugt, im freien Felde Hilfisbaue an- 
ulegeı 

Die gleiche Beiugnis kann ihm durch die Bergbehörde in 
oder Bergbauield eines Dritten zugesprochen werden, soiern 
die Entwässerun ler Bewetterung oder den vorteilhaiteren Betrieb des 


| 243 


in dem tremden Felde dadurch 


sergwerkes bezweckt und der 
weder gestört noch gefährdet wird. 


Bestreitet der Schürfer oder deı Bergwerkseigentümer, in dessen 


Felde ein Hilfsbau angelext werden soll, seine tattung 


lesselben, so entscheidet hierüber die Bergbehörde mit Ausschluss des 


Der Hilisbauberechtig 


Shsenden 


n durch die Anlage des Hilisbaues 


Die bei Ausführung eines Hilisbaues im freien Felde xewonnenen 
n werden als Teil der Förderung desienigen Bergwerkes behandelt, 
Hilisbau dient. Werden bei Ausführung eines Hilfsbaues im Bi rg- 


Mineralien gewonnen, auf welche der letztere be- 


rechtigt ist, so müssen die Mineralien demselben auf sein Verlanren unent- 


ıteld orhandene oder diesem künstlich zurefü Wasser zu den 
i } eines Betriebs zu benutzen und €e hierzu eriorderlichen Vor 
richtungen zu treffen, bestimmt die Ber&behörde. Die Entsch idung unter- 


ung im Rechtswere 


N 55 
In einem gemeinen Bergbaufeld ist der Bergewerks: sentümer befuxzt 
Edelmineralien insoweit mitzugewinnen, als sie nach Entsch: idung der Berg- 
behörde mitgewonnen werden müssen. f 


hluss des Rechtsweres, ob 


Die Bergbehörde entscheidet unten 


der wirtschaftliche Wert der Gesamtablagerung vorwierend in dem Vor- 


| lensein der Edelmineralien beruht: in diesem Falle i 

veit Rechte Dritter nicht entgegen n, Kanz oder 
er hörde zum Edelmineralbergbauielde zu erklären 
19, 50 ausgestellte Urkunde durch einen Zusatz ent 
Die Entscheidung ist öflentlich bekanntzumach 

S 56 
Steht das Recht zur Gewinnung edler und zur Gewinnune gemeiner 

Mineralien innerhalb derselben Feldessrenzen verschiedenen Berechtigten 


o hat jeder von ihnen das Recht, bei der Gewinnung seiner Mineralien 


liejenigen des anderen mit zu gewinnen. Die mite 


Y7 


lurch Umstände gehindert wird, die eı t veI (id 3er? 
Yehörd: t 
etzen 

Die 
Betrieb ır 

Dei In« 
Teilen d 
Geldsumı ssen 
ahl von ird. 
Er kanı 
n einzeln 

Kor der 
\ ndeten Verpilichtung nicht nach, so kann die Bergbeh 
lie Authebung d Berewerkseizentums nach Massrabe der SS 69 bis 73 
inleiten 

S 58 

Der Bergweıl ntümer hat die Eröfinung des Bergwerksbetrieb 

or der Eröffn A wesentliche Aenderunz des Betriebs vor Eintritt 


der Aenderung sowie die vollständize oder teilweise Einstellung des Betrieb 


binnen vier Wochen nach dem Zeitpunkte der Einstellunz deı 
Je) der anderweit In n (iouverm eichneten Behöı 
oder zu Protokoll anzuzeigen 

Der % igentüm ferner verpflichtet, dis t 
Förderunz eh bis dahin nicht wol ıen Minerals der in 
zeichneten Behör: gleic Weise anzuzeigeı 

Der Gouverneur kanı tere Vorschriiten über die Erstattu T 


on ihm zu bezei 


timmten Zeiten bestimmten 


vorzeschriebenen Nac 


beauitras 


dem Gouverneur bezeichnet 


eit Einsicht 


h 


Die Feldessteuer ist halbiährlich im voraus am 1. April und 1. Oktober 
an die vom Gouverneur zu bezeichnende Kasse zu zahlen. Für das erste 


Halbjahr wird sie vom Beginne des auf die Begründung des Bergwerkse 


tums (S 49) folgenden Monats an berechnet. 


S 64. 
Die Förderungsabgabe beträgt zwei vom Hundert des Wertes, den di 
zeiörderten Mineralien (S 1) vor ihrer Verarbeitung auf dem Bergwerk 
haben 


Der Gouverneur kann allgemein oder hinsichtlich bestimmter Mine- 


ralien besondere Vorschriften darüber erlassen, wie diese Förderungsabgab 
zu berechnen i 
Die Zahlung eriolgt halbjährlich am 1. April und am 1. Oktober, und 


zwar jedesmal für dasjenige Malbjahr, welches mit dem 1. April beziehungs- 


weise 1. Oktober des Voriahrs beginnt. 


65 


Wer mit der Zahlung einer Feldessteuer oder Förderungsabgabe lä 


ls zwei Monate im Verzuge bleibt, verwirkt die Zahlung einer Zuschlags 
abszabe in Höhe von einem Viertel des fälligen Betrags. Nach erfolgter Ver 


wirkung ist der Säumige zur Zahlung aufzuiordern 


S 066 
Eriolgt die Zahlung der fälligen Feldessteuer oder Förderungsabgab 
und des nach S 65 verwirkten Zuschlags auch binnen weiteren zwei Monaten 
nach der Aufforderung nicht, so hat die Bergbehörde die Beitreibung deı 
schuldigen Beträge anzuordnen. 
Verläuft die Beitreibung erzebnislos, so kann die Bergbehörde die Aui- 


hebung des Bergwerkseigentums nach Massgabe der $$ 69 bis 75 einleiten 


S 67. 
Die sich aus den Vorschriften der SS 51 bis 66 ergebenden Rechte und 
Pilichten des Bergwerkseigentümers gehen im Falle der Uebertragung des 


Nutzungsrechts an dem Berebaufeld auf den Nutzungsberechtigten über. 


Im Falle der Aufhebung des Bergwerkseigentums ($ 57 Abs. 4, S 60 


Abs. 3, $ 66 Abs. 2) entscheidet die Bergbehörde unter Ausschluss des 


DD 
> 


Rechtswegs, inwieweit der Weenahme der Zimmerung und Mauerunz des 


(irubengebäudes, der unterirdischen Fahr- und Betriebsvorrichtungen sowi 


der sonstigen Anlagen polizeiliche Gründ entzegenstehen 


C Von der Aufhebunz des Bergwerkseigentums 


Die Einleitung des Verfahrens weren Aufh bung des Bergwerkseigen- 
tums (S 57 Abs. 4, $ 60 Abs. 3, $ 66 Abs. ?) wird von der Bergbehörde durch 


inen Beschluss ausgesprochen. 


Der Bergwerkseigentümer ist befugt, binnen drei Monaten vom Ab- 


ıluss ($ 69) bekanntgemacht ist, gegen 


laufe des Tages, an dem ihm deı 


die Bergbehörde auf Aufhebung des Beschlusses zu klagen. Geschieht das 
so ist das Einspruchsrecht erloschen. Die Beschwerde ($ 4) ist aus- 
«eschlossen, 
S 71 
Erhebt der Bergwerkseigentümer keine Klage oder wird die Klare 


rechtskräftig abgewiesen, so wird der Beschluss von der Bergbehörde den 


bekannten dinglich Berechtigten besonders und ausserdem öffentlich bekannt 


gemacht. 


S 9 
Ss Is 
Jeder dinglich Berechtigte ist befugt, binnen drei Monaten nach d 


Bekanntmachung des Beschlusses an ihn. längstens aber binnen sechs Mo 
naten nach der öffentlichen Bekanntmachung, die Zwangsversteigerung des 
Bergwerkes auf seine Kosten, vorbehaltlich ihrer Erstattung aus dem Ver- 
steigerungserlöse, bei dem Bezirksgerichte zu beantraren. Ein dinglich Be 
t bei Auf- 


nebung des Bergwerkseigentums das Erlöschen seines dinglichen Recht: 


rechtig der von dieser Befugnis keinen Gebrauch macht. I 


zu gewärtigen. 
Der Bergwerkseigentümer sowie die Berxbehörde können binnen einem 
Monate nach der öffentlichen Bekanntmachung die Zwangsversteigerung d 


Bergwerkes gleichfalls beantragen. 


S 73. 
Wird die Zwangsversteigerung nicht beantrart oder führt sie nicht 
zum Verkaufe des Bergwerkes, so spricht die Bergbehörde durch einen Bı 
chluss die Aufhebung des Bergwerkseigentums aus. Der Beschluss unter- 


liegt nicht der Anfechtung im Rechtswere 


Der Beschluss ist dem Berg werkseigentümer und allen bekannten ding 


lich Berechtigten besonders und ausserdem öffentlich bekanntzumachen. 


Mit dem Zeitpunkt, in dem der Beschluss für sämtliche nach Abs. ? 


Beteiligte unanieshtbar geworden ist, erlöschen alle Rechte an de 


Bergwerke, 


Ss 74 
Will der Bergwerkseigentümer auf sein Berzwerkseigentum zanz od 
teilweise verzichten, so hat er dies der Berzbehörde schriftlich oder zu 


Protokoll zu erklären. 


Die Bergbehörde hat diese n bekannten dinglich Berech- 


dem öffentlic 


tigten besonders und ausser h bekanntzumachen. 


Bezieht sich die Erklärung auf den gesamten Umfang des Bergwerks- 


entums, so finden die Vorschriften der 72, 73 Anwendung. 


Bezieht sich die Erkli 


so Sind die dinglich Berechtigten und die Ber de befugt, nach Mass- 


gabe di 72 die Zwangsversteirerung des ze ten Bergwerkes zu bean- 
tragen. Wird ein solcher Antrag nicht zestellt, oder führt er nicht zum Veı 
kauie des Bergwerkes, so spricht die Bergbehörde nach Massgabe des $ 73 
die Aufhebung des Bergwerkseirentums in dem Umi aus, in welchem d 
Verzicht eı orden i 
NS 75 
Durch die Aufhebu de ; werkseigentums wird das Berebau 


IV. Von den Rechtsverhältnissen zwischen den Berzbautreibenden und deu 
Eigentümern von Grundstücken sowie den zur Nutzung der Grundstücke 
Berechtigten. 


\. Von der Grundabtretung 


x 76 
Insoweit für den Betrieb des Bergbaues einschliesslich der da 
gehörigen Anlagen (SS 52, 53, 54) die Benutzung fremden Grund und Bodens 


ıdig ist, kann der Bergbautreibende die U eberlassung der Benutzung 


darf nur aus überwiegenden Gründen des 


nutzung des mit Wohn- oder Wirtschaftseebäuden bebauten 
Grund und Bodens und der damit in Verbindung stehenden Gartenanlaeen 


iangen 


iriedigten Hofräume kann der Bergbautreibende nicht 


cks Berechtieten 


raus vollständisi 


lritt durc 
iner dar N 
uer Rückzg 
e diese \ 
tsbert tigt 


ibende ist verpflichtet, den zur Nutz 


tür die entzog oder verminderte Nutzung jährlich in 
Entschädigung zu lei nd das Gı1 nac 


7 
=] 
£ 


schon bei der Ueberlassung: zur Benutzunz di: 


venn das (irun« rässig würde benutzt werd 
nen, Iord 5 it den Mind ert zu & 
zen, das Eigentum d (j dstücks und Zubehön werbi 
$ 79 
W nn tsteht a hi ern I langer drei Jahr uern wii 
enn die Benutzu h Ablauf von drei Jahren ı lauert, 
der Grunc ntün angen, dass der Berzbautı n Big 
n des Gr tücks un s Zubehör ' j 
> 80 
Bezieht sic jenutzung nur : inen Teil eines Grundstücks, 
in den Fällen S 78 Satz 3, S 79 nur die Erwerbur Feil 
rlangt weı ı denn, da ler ül bleibende Teil nicht mehr zwec 
er benutzt en können 
$ 81. 
Hinsichtlich zu Zwecken des ] erti 
ndstück« teht f der Fo F tück zu di 
t rlich rd, ( le ein Vorkaufsrecht 7 lc ZU X N 
r des hı prüngliche Veräusserun erkleineı 
i ist 
882 
Könn: ch der Bergbautreibend nd d h den Vorschrifien < 
76 bis S0 ihm gegenüber Berechtigten nicht einigen, so entscheidet 


\rhörung beider Teile darüber, ob, in welchen 


Bestel 


Auch kann der Grundeigen 


1 
1 


Lö6} 
1 


und unter welchen Bedinzungen die Benutzung stattzuiinden hat und des 
Bergbautreibende zur Entschädigung oder zum Erwerbe des Eigentums ver- 
pflichtet ISE. 

Weber die Verpflichtung zur Ueberlassung der Benutzung findet det 
Rechtsweg nur statt, wenn die Befreiung von dieser Verpflichtung auf Grun« 


des S 76 Abs. 2 oder eines besonderen Rechtstitels behauptet wird. 


583 


Ob, in welchem Umfange und unter welchen Bedingungen der Berg- 


bau auf Eingeborenenland statthaft ist, entscheidet, unbeschadet 


Schadenersatzansprüche. der Bezirksamtmann 


. Von dem Schadenersatze für Beschädigungen von 


Grundstücken. 


Ss 84. 


Der Bergbautreibende ist verpflichtet, für den Schaden, welcher einen 
(irundstück oder dessen Zubehör durch den Bergbau zugefürt wird, Ersav; 
u leisten 

Der Bergbautreibende ist nicht zum Ersatze des Schadens verpflichtet, 
der an (iebäuden oder anderen Anlagen durch den Bergbau entsteht, wenn 
solche Anlagen zu einer Zeit errichtet worden sind, wo die ihnen durch den 


Barcolt 
DErg!i 


jyatı drohende Giefahr dem Grundeigentümer bei Anwendung gewöhn 
licher Aufmerksanıkeit nicht unbekannt bleiben konnte. 

Muss wegen einer derartigen Gefahr die Errichtung solcher Anlaxen 
unterbleiben, so fällt der Anspruch auf die Vergütung der Wertverminderung, 
die das Grundstück dadurch erleidet, fort, wenn sich aus den Umständen 
ergibt, dass die Absicht, solche Anlagen zu errichten, nur behauptet wird, 


um jene Vergütung zu erzielen. 


S s5 


Ansprüche auf Ersatz eines durch den Bergbau verursachten Schadens 
($ 84), die sich nicht auf Vertrag gründen, verjähren in drei Jahren von dem 
Zeitpunkt an, in dem der Verletzte von dem Schaden und der Person des 
„ 


Ersatzpilichtigen Kenntnis erlangt, ohne Rücksicht auf ‚diese Kenntnis in 


dreissig. Jahren von dem Eintritte des Schadens an 


| 
| 
| 


V. Von der Beteiligung des Grundeigentümers an der Förderungsabgabe. 


S 86. 


Werden Mineralien der im $ 1 bezeichneten Art aus einem vermessenen 


nd in landwirtschaftliche Benutzung genommenen Grundstücke gefördert. 
so hat der Landesfiskus den Grundeigentümer auf seinen Antrag an der nach 
Massgabe des S 64 zezahlten Förderungsabgabe durch UVeberweisung eines 
Viertels dieser Abgabe zu beteiligen, sofern das Fördı rgebiet in Seinem 
gan ındstück hineinfällt. 

nur zum Teil in das (Grundstück, so findet die 
VUeberw ung nur zu demjenigen Bruchteile des Viertels statt. welcher dem 


Cirössenverhältnisse zwischen dem in das Grundstück fallenden Fördergebiet 


des Bergwerkes entspricht 

Der Antrag auf Beteiligung an der Förderungsabrabe muss binn 
sechs Monaten nach den im $ 64 Abs. 3 bestimmten Terminen bei der Berz- 
behörde eingegangen sein. widrigenialls der Anspruch auf die Beteiligung 
zugunsten des Landesfiskus erlischt. 


unter ÄAus- 


cnul rde erlassen 

deren (irundeigentum auf einer von dem Re skanzik 
oder Kolonial-Abteilung, erteilten oder bestätigten 
Be wie auch Eingeborenen steht ein Anspruch gemäss 


VI. Von der Bergpolizei, 


Die polizeiliche Aufsicht über das Schürfen und den Bergbau wird von 


N 


der Bergbehörde geführt 


Der Gouverneur kann die polizeiliche Aufsicht in bestimmten Teilen 
des Schutzgebiets anderen Behörden übertraren. 


Die Uebertragung ist öffentlich bekanntzumachen 


S ss 


Die bergpolizeiliche Aufsicht erstreckt sich insbesondere auf: 


ıheit des Lebens und der Gesundheit der Beamten und 


die Aufrechterhaltung 


der guten Sitten und d 
Betriebe; 


1. den Schutz 


der Oberfläche im Interesse der persönlichen Sich 
heit und des öffentlichen Verkeh 


den Schutz gegen zemeinschädliche 


und des Bergbaues. 


beim Schürten fündig wird oder beim Bergbau Mineralien findet 
Ss Gegenstand der 


binnen drei Monaten, nachdem deı 


Kenntnis zek 
NZeige zu erstatten. Dei 
Form und Inhalt der Anz: 
Anzeigepflicht durch Erstattung 


wird. 


VI. Straibestimmungen. 


ie s zu mit Gefängnis bi 
Monaten wird, sofern ienden gesetzlichen Vor- 
hriiten eine höhere Strai 
r zur Ausführung von Schürfarbeiten ein firem Girundstüch 
ınb gt benutzt (S 12); 
2 [ in Schürimerkmal odeı in Gren ichen 


zuzurigen, wezmmmt, vernichtet, unkenntlich mac} 
er ohn { 


Bergbauarbeiten vornimmt odk 


Anlagen zur Gewinnung der im $ 1 bezeichneten Mineralien macht: 
1. wer unbeiugt in einem iremden Schürf- 


Sc oder Berzbaufeld 
Bergireien anstehende Mineralien in der 


Ig anzueienen; 
I. We bei Ausübung 


seines Berebaurechts w 


Bergbauieldes überschreitet; 


ü Förderung, deren Wert, die Beleg 
chatt, die gezahlten Löhne un 


nd die sonstige 
geschriebenen 


vom Gouverneur 


(iegenstände nicht Buch führt oder dabei wissent 
lich unrichtige Eintragungen oder Angaben 


en Vorschriften des S 60 zuwiderhandelt; 


N REN a 


N 
vi u 1 8 


SY VOorzesct 


"rist oder Form oder wer gegen besseres Wisseı 


"undanzeige erstattet; 


9, im S 68 bezeichneten Art gegen die Entscheidung 
oder, bevor eine solche Entscheidung ergangen ist, 

N 

S 
Mit Geldstrafe bi u fünfhundert im Unvermögenstalle mit 


an 
( 


en der SS 11, 22, 24, 32 33 zuwiderhandelt; 


2. wer. die ın den SS 28, 30 und 58 vorg en Anzeigen und 
Nachweisungen nicht rechtzeitig erstattet; 
Bergbautreibender aus Fahrlässizrkeit Grenzen sein 
B baufeldes überschreitet 
S 92 


genüber finden ausser den in den SS 90, 91 anzedrohteı 


auch diejenigen Strafmittel Anwendung, die in den allgemeinen, di 


rechtspilege gegenüber den Eingeborenen rerelnden Vorschriften fü 
lässig erklärt sind. 


VII. Schlussbestimmungen. 


N 03 
ıriitten dieser Verordnung finden auch in denienigen Gebieten 


in denen (iesellschaften Bergrechte auf Grund einer vom 


ler oder vom Auswärtigen Amte, Kolonial-Abteilung, erteilten 


ehen, soweit sich nicht aus dem 


Der Reichskanzier kann Sonderbe 


tigunzen zur ausschliesslichen 
suchung oder Gewinnung von Mineralien für bestimmte Gebiete erteilen. 


Gebieten gelten die Vorschriften dieser Verordnung, soweit 


nı Inhalte der Sonderberechtigunz ein anderes ergibt. 


S 95. 


Den im Schutzgebiete dienstlich tätigen Beamten und Militärpers 


hne Genehmigung des Reichskanzlers das Schürfen und der Berebau 
Schutzgebiet untersagt. An den von solchen Personen durch Schü 


ene Fundanzeige nicht in der vor- 


rbeiten oder durch den Bergbau ohne Ge 


ıiehmigung gewonnenen Minerali 


(S 1) erwirbt der Landesiiskus das Eigentum mit der Gewinnung. 


n 


oweit die aui das Bergwesen 


S 96. 


urch diese Verordnung gerezxelt sind, ist d 


lung ermächtigt. 


eichneten 


Schür 
Eir 
binnen & 
bt deı 

timmme« 

lieser 
Schürff 


auf die 


Seel h 
Reichskanzler 


gkeit deı 


Verordnung 


Mineralien Anwendung findet. 


vorge 


Behörden 


dieser Verordnung regeln. 


’ } hiirf 
iur das >Scnuri 


Edelminerälien. 


abhängige machen und vorsc 


die Schürfi 


ne bestimmte 


Verordnung di 


SOWEIT 


atte auitreten, abweichende 


Idgebühr, die 


oder erhöhen. 


ien Schutzgebiete, vom 
ehoben 
e ım Gemässheit der 

|; 

ubnis bleibt bis z 


Schürfer 


en 


en und den Berzxba 


letztert 


Felde ssteuer SOWIE 


S 97 


m Reichskänzler 


dure 


S 098. 


betreffend 


ihrem Ablau 


u 


1 
u 


Verordnung 


1 
I 


bezüglichen 


Rechtsverhältnisse 


en 
nicht 


er Reichskanzler zu dieser Reg 


Aufsuchung und Gewinnung 


reten dieser Vi 


inschliess 
Währen 
s Rechtes 


anderer al 


ienen Fristen 


ı Schutzgebiet 


auf Edelstein 
auf 
Vor sch 


die Erlaubnis zum Schürfen von 


der Lösung 


vom 13. 


endes Schürffeld nach Mas 


ler Frist 


des Finders 


Anzahl Schürffelder belegen dari. 


c 


der 


772 


abweichend 


SOWIE 


anzeschwe 


n erlassen, 


r . 
st 1889 (Reichs-Gc 


mmten 


das Bergwesen im süd 


set 


au ande 


La 


Br 


Er kann insbesondere bestimmen, dass diese Verordnun 


kann ferner für den Geltungsbereich dieser Verord 


| 


eines Sc 
hreiben, dass ein Schürfer nicht meh 
die Förderunzsahb 
zugewiesenen Obli 
das Auswärtige Amt (Kolonial- 


Ein nach den Vorschriften der Verordnung vom 15 August 1889 ver- 
chenes Bergbaufeld bleibt seiner räumlichen Ausdehnung nach bestehen, 
interliegt jedoch im übrigen den Vorschriiten der gegenwärtigen Ver- 


rdnung. 


Diese Verordnung tritt am 1. Januar 1906 in Kraft. 


‚chsteigenhändigen Unterschrift und bei- 


(L. S.) Wilhelm. 


Fürst von Bülow. 


10. Denkschrift des Geheimrat Professor Dr. Arndt über die Be ggerechtsame 


der Deutschen Colonial-Gesellschaft. 


ung bekannt ist. stehen der Deutschen 


r stairika Berggerechtsame in verschiedenem 

htlichen Umfange und aus ‚mannief:; Rechtstiteln im deutsch-süd 
estafrikanischen Schutzgebiete zu, 

Die Deutsche Kolonial-Zeitung, Organ der Deutschen Kolonialzesell- 


chait, bringt über die zeschichtliche 
in Nr. 14 vom 


„Durch Uebernahme der Lüderi 


I üdwest 
urikanischen Küste h d Deut jür Süd 1 
irıka nicht bloss | sond Berechtigunge: 
erhalb der Grenzen ihres Gebietes erworben. Di Berechtigunger 
besondere die ausschliessliche Befugnis zum Betriebe des Berzrbau 
| durch spätere, von der Gesellschaft abzeschlossene Verträge unter t 
ehr lästigen Bed ı noch auf weitere Gebiete ausredehnt 


fr} 
worden, so dass sich das Recht der Gesellschaft, selbst Berzbau zu treibe 
und andere von dem Betrieb des Bergbaues auszuschliessen. auf den 


grössten und namentlich auch durch inen Mineralreichtum hauptsächlich 


von Südw« 


ane sbestand ent 
\ r (1887) au 


vestafrikanischen 


Erlaubnis hierzu von der Deuts: 


ISC 


Colonial-Gesellschaft für Südwestairika erhielten, und dass das Rechtsver 


hältnis zwischen dieser Gesellschaft und den Berzleuten durch einen Ver- 
trax gererelt wurde 

Es ire an sic nöglich &£: ( 
Unternehmungen uch künftig in d 
ıustralischen CGioldgräberı genül 2 t 
der Deutschen Colonial-Gesellschaft für | 
schien « loch, diese Verhältnis durch allgemeine, unter der Autorität 
des Reichs als der Schutzmacht erlassene Bestimmm u ordnen. Dies 
ist nunmehr durch die Kaiserliche Verordnunz vom 23. z 1SSS, betreifeı 
das Bergwesen und die Gewinnu e von Gold und Ei teımen im SUd\V - 
\ ) n Schut jet, geschehen 

Ueber den Entwurf di St (ioldgesetzes haben 
arische Verhandlungen zwischeı der beteiligten Behör 
der Colonlal-Lieseilschatt IT DUUW atrıka tattgeiunder Das Erg 


westafrika 12a en Umian des dor er eutsch 
Schut et el nıg n M | 
eın ch Sc tel, Alau n 
Salpete € ndi ‚ Graphit. sowi n 
iestem un Sig zewährt jedoc 

schaft kein a ebaı Vielmel nac 


LIESEIISCH: 


verpilicht 


der vorbenannten Mineralien nach M: 


:henden Bestimmungen zu gestatten. Diese Bestim 


hat die Gesellschaft auch bei ihren eigenen Unternehmungen zı 


er Colonial-Gesellschaft für Südwestairika ist dem- 


in zwei wichtigen Punkten x durch 


dem 


die Kaiserliche Verordnung (vom 1558) abgeändert. Die (iesell- 


jaft hat zwar nach wie vor da elbst Bergbau zu treiben, aber 


st dabei den vom gan erlassenen oder noch zu erlassenden 


estin ngen unterworien und sie hat ferner nicht mehr das Recht, ander: 
Bergbau überhaupt auszuschliessen odeı was die praktische Be- 
deutung dieses Ausschliessungsrechtes sein würde die Bedinzungen Tür 


die Zulassung anderer zum Bergbau nach ihrem Ermessen und in ihrem 
Interesse festzustellen. Die Gesellschait ist, soweit sie nicht selbst 


Bergbautreibenwill, im wesentlichen auf die Verwaltungs des Berg 


en der Kaiserlichen Verordnung beschränkt Die 
\ altı ler Aufsicht des Reichs, die Mitglieder der zu er- 
hlendeı jerzbehörde (S 42) werd m di (iesellschait mit Ge- 

) NIKUNZg « Reichskanzlers ernannt; n en i Verlangen de 
Weichskanzler ntlassen \ leı Die Be ıörde führt die \ tung 
inter der Oberauisickt des Kaiserlichen Kommissars für das südwest 
iriki che Schutzzebiet An diesen Reichsbeamten ler Beschwerde- 
n die Entscheidungen der Bergbehörde often (S 46). Die Bestim- 
ung « r tıcbiet W chi iür den Bi hau « otınet den olleı I t 
durch die Bergbehörde im Einverständnisse mit dem Kaiserlichen Kom- 
ar (S 7); auch in anderen Punkten ist di jerzbehörde an die Zustim- 

des Kommissars gebı 

Wer Fät der Bergbehörd b is Erlangın ler Schürf- 


Die Einnahmen der Colonialgesellschaft an Gebühren, Abgaben und 


Steuern dienen zunächst zur Bestreitung der Bergverwaltung. Diese Kosten, 


zu welchen auch diejenigen der Schutztruppe gehören, werden schon im 
ersten Jahre sehr beträchtlich sein. Rechnet man alle persönlichen und 
sächlichen, fortdauernden und einmaligen Ausgaben zusammen, so wird ein 
Betrag von ungefähr 150 000 Mark für das erste Jahr nicht zu hoch gegriffen 
sein. Die diesen Ausgaben gegenüberstehenden Einnahmen an u, 


Abgaben und Steuern lassen sich im voraus auch nicht annähernd berechnen; 


dass Sie ın 


der ersten Zeit die Kosten decken, ge- 


N 
Ss ıst Kaum a 


schweige denn übe rscheint demnach 
weg der damit zunächst als ein 
I t ıu ıe (jese chaft 
Sollte in < ersten Jal e 
oO wur d Ibi IK (1 Isch: 
von fünf Jah Reich an den 
KPeichst rs bis ı 25 Prozent 
Wenn die Veı rzbaues im südwestairikanischen Schutz- 
biet N instix o wird die Colonial-Gesellschaft aus 
I Einnahmen an ( Abzaben und Steuern auch aus ihrem Vor- 
chte : Verleihu dern Nutz iehen. Darin läge dann 
SS, ıdloshaltung der ( sellsch tur bei Erw bun IH B: rk 
erechtsam bı ( nden Opi ınd übernommenen ix 
ıngi au i durch « Freigsebung des Bergbaues ı« 
\ kei er allgemeinen Minenrechte aufhört 


An die Stelle der, soweit sie hier interessiert, inhaltlich wied 

benen Kaiserlichen Verordnung vom 25. März 1888 ist mit deı 
24. August 1889 die Kaiserliche Verordnung, betreffend das Bergwesen 
udwestafrikanischen Schutzgebiet, vom 15. August 1889 (R.-Bl. S. 179) ge 
treten. Diese beseitigt seitherigen Rechtszustand, nach welchem, w 
rwähnt, innerhalb des südwestairikanischen Schutzgebiets der Deutsche: 


’ rn y 


ellschait für Südwestafrika das Bergregal ımter Aufsicht des 


ıstand. Statt dessen unterliegt nunmehr die Aufsuchung und Gs- 


der in S I der Verordnung vom 15. August 1889 genannten Mine- 


ralien innerhalb des Schutzgebietes den Vorschriiten dieser Verordı 


deren Beiolgung eine Kaise 


zu bewachen hat ($ 49 äi.). 


Insbesondere das Schürfen nur in denienizen Teilen des Schutzzebietes 


der Kaiserlichen Bergbehörde für den Bergbau durch 


© 
#lı } ? | ar . I . £ “ N 2 
{ tliche Bekanntmachung eröffnet waren (8 3) 
öffentlichen Schürjgebiete einen Fund gemacht hab 


In S 48 


genannten Gebul 
oder Häuptling 
; rwaltun 


lichen Verordnung 


hren 


ein Finderield und zwei weitere 
t bestimmt, dass di 


IC I I 
Abgaben, 


und 


abzuheiern 


ntstehenden Koste 
l an Einnahmen 


ıISS 


Sind, 


innahmen aus den 


Felder. 


SOW 


It SIc 


nacısti zur 


n verwandt werden, 
ib die Kosten deı 
t ab 


zuliielern 


Destimmung 


irundeigentüm 
der durch d 
und dass eın 

Bei I\ altım 
t 


Verordn 


Anspruc 


}, 


sen der Kai 
ugust 1889 die Gerechtsame nicht berührt - 
welche von der Deutschen Colonial-Gesellschait für Südwestairika od 
on Dritten vor dem Erlass « Verfügung des stellvertretenden Kaiserli 
Komn ir da ü tafrıkani Schutzgebi om 19. April 188 
‚der, inte Anerkennun der Kaiserlichen R 
April 1886 


ende Ab- 
deren ı 23 Prozent des Wert der jährliche: 
Förderung d lie Bergbehörde iest etzt werden kann. Solche A 
ıben 1d ie hervorzu en ist, von der Deutschen Colomial-Gesellschaft 
Siid Stairıka niem erfordert noch £ezahlt orden 
Endlich schreibt S 55 der Verordnung vor 
Die orausgehenden Bestimmungen di r Veroı nz Tind in 
DIct: ın ( ce] | 
r Erl: der Verord 
«it 
n Ciesellschaft oder ihren 
rcb bst ı betreiben 
edingungen festzusetzen 
ich Abgaber n di 7 


Durch deı 


Amt 


Erlass 


wärtige den 


ZW 


vom 20, 


Kai 


dwestairikanis 


che 


n 


Südwestairika 


abgeschloss 


er 


Jeutschen 
hi anzıl 


I90L K. 


ühren: 


12 999 /9] 


(jouverneut 


r Deutschen 


Ä 


les 


156 


Colonial-Ges 


hat 
deutsch 


Colonial-Gi 


enen Vertrag 


von 14 


Iuni/22. Aug 


1901 genchmigt, inhalts dessen die alleinigen und ausschliesslichen Berr- 
gerechtsame der Dentschen Colonial-Gesellschaft für Südwe 
mals Jan Jonkerschen und im Hererogebiete, im LUmkreise deı 


en 


auf der Farm Hohewarte, sowie in denienigen 


anerkannt werden, in welchen diese Gesellschaft das Landeigentum 


worben hat, insbesondere in den Gebieten zwischen dem Swakop- und den 


rc 


Ferner hat die Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwestairika aus- 


iche Berggerechtsame im Bethaniergebiet erworben, und zwar auf 


Girund des Artikels 6 des zwischen dem Deutschen Reiche und 


dem Be 
herrscher von Bethanien, dem Kapitän Joseph Fredericks, abreschlossen: 
tz- und Freundschaits-Vertrages vom 28. Oktober 1884 (anerkannt in 


\usschlussurteil der Kaiserlichen Bergzbehörde zu Windhuk vom 1. Sen- 


UN 
tember 1897) und im Gebiete der Bastards von Rehoboth sowie im Gebiete 
des roten Volkes von Hoachanas aui Grund des Vertrares vom 11. Oktobeı 


1884 bzw. Urkunde vom 28. November 1884 (anerkannt durch die beiden Aus 


id 
schlussurteile der Kaiserlichen Berebehörde zu Windhuk vom 1. Septemb 
1897). 

Die bezeichneten Gebietsteile unterliegen lediglich der bergpolizeilichen 


Beaufsic Reichs (S 49), während im übrigen die E deı 
Schürf : leihung der Berzbaufelder, die Festsetzung der Ge- 
bühren und Abgaben usw. ledizlich von dem Ermessen der Deutschen 

jesellschaft für Südwestafirika abhängt. Diese ermächtiet: 


Kolonialblatt Nr. 17 v. 1898) ihren (ieneralvertreter in Swakop 
ıund, sowohl die Erlaubnis zum Schürfen, als auch für den Fall der Ent- 


deckung ergiebiger Fundstellen das Recht zum Abbau derselben unter 


wissen (von der Deutschen Colonial-Gesellschait für Südwestafrika fest 


tzten) Bedingungen an jeden Bewerber zu verleihen. Der Betrag: 
hr wurde in jedem einzelnen Falle vereinbart, beträgt jedoch 
ark für den Monat und ist jedesmal für sechs Monate in 


raus zu entrichten Für die in Betrieb genommenen Felder mit Aus- 


nahme des Finderielde steht der Deutschen Colonial-Gesellschaft für 
Südwestafrika das Recht zu, statt einer jährlichen Abgabe von 240 Mark i 
jedes Feld die Zahlung von 2% Prozent des Bruttowertes der jährlichen 


Förderung zu verlangen. 


\m 1. Januar 1906 wird die Kaiserliche Berzverordnunz vom 15. August 
1889 ausser Kraft treten und die Bergyerordnung für Deutsch-Südwestairika 
vom 8, August 1905 zur Anwendunz kommen. Diese weicht in wesentlicher 


Hlinsichten von jener ab. So erklärt sie allgemeine, vom Willen Dritter un 


SELBER. 


abhängige Schürfireiheit ($ 10). beseitiet also 


I 
{ Isı 


die Schürfischeine als Rexre! 


(cır. $ 96 Z. 4), bestimmt eine andere tirösse für die Schürffelder (8 23) 
normiert unbedingt die Schürffelde: bühren ($ 27), enthält mehr oder minder 


zwingende Vorschriften über das Auihören deı Schliessung von Schüri- 
ieldern bzw. den Beginn des \bbaues (S 38), fü 


setzli 


Betriebszwang wc 
ch ein (SS 57 ff.), normiert zesetzlich 


ine Feldessteuer und eine Förd 


rungsabr 


Nun schreibt $ 93 vor: 


„Die Vorschriiten dieser Verordnung finden auc] in denjenigen Gc 
bieten Anwendung, in Genen (iesellschaften Bergrechte aui (irund einer 


vom Reichskanzler oder vom Auswärtigen Amte, Kolonial-Abt: lung, er 


teilten oder bestätigten Sonderbere chtigung zustehen, so weit sic hnicht 
au dem Inhalte der Bereehtieune ein nderes reib 


Hier kann zunächst die Fras: entsteh 


„ein anderes" ergibt, weil dieseı Inhait das auss 


Behauptung wagen, dass auf dem Landgebiet Inhalt der rk 
erechtsame dahin geranren sei, dass es allein vom Ermessen rech- 
ugten abhängt, ob und unter welch n Bedingungen und Abraben den 
sergbau Dritten freigeben oder ihn selbst betreiben ol Man könnt 
rner mit Bezug auf die naheliı gende Analorie de vrivatregalberechti 
{ en (8 250 des pr: ischen Berges tzes) behaupt | venn auch 
e allgemeinen Regeln ber Schürfen. Verleih u I gie Sonder- 
ber lung finden, so doch mindesten: 


bgaben und deren Norntierung 


len Sonderberechtieten nicht zu entziehen ist. Es könnte ferner üı Frag: 
it wohlerworbene Rechte der Deut hen Colonial-Gesil 

haft für Südwestafrika ohne Nachweis eines vorhanden n Bedüri 

und ohne Entschädigune ani« en rden dürien 


Die Dentsche Colonial-Gesellschait für Südwest urika sieht von deı 
rorterung, dieser Fragen ab, sie will in erster Reihe tas allgemeine Inter- 


se ım Auge haben und berücksichtiet insbe ondere, dass der Bereb; 


Iwestairikanischen Schutzgebiete ınd diese Schut biet 


esten gedeihen, wenn die bergrechtlicher Verhältnisse el 


gleschmässig xe- 


selbst an 


regelt und die Abgaben vom Bergbau ib: rall die gleichen und nicht höher 


nd, als in der Bergverordnune vom 8 Auzust 1905 


Aus diesen Gründen ist sie bereit, alle Vorschriiten der Bergverord- 
aunz vom 8. August 1905 sowohl für ihr Land- wie ihr Konzessionsgebiet mit 
einiren aus anliegendem Vertragsentwurfe ersichtlichen Massgaben als fi 


sie rechtsverbindlich anzuerkennen. Sie will danach insbesondere aut das 


Recht zur Erteilung oder Versagung von Schürfscheinen, die Verieihung voı 


Berrbaufeldern und Entziehung von Bergwerkseigentum verzichten. Sie 


wird sich mit den Abgabe irfieldgebühr, Fel euer und Förderungs- 


abrabe) bernüzen, welche die Bergverordnung vom 8: August 1905 nor- 


miert und dies selbst ın den Falle, dass sie sich höhere ausbedunge: 


hatte. Sie setzt als selbstverständlich voraus, die von ihr erteilten 


) 


Schürfscheine und Bergbauberechtigungen in Krait bleiben in. Gemässheit 


S 98 der Bergverordnung vom 8. August 1905. Sie agt ausdrücklich 


iche vor, 


dem Rechte auf Schadenersatz und behält sich allein die Anspri 


welche ihr aus der Aust 


des S 48 der Kaiserlichen Verordnung vom 


15. Auzust 1889 entstanden und im Prinzip von der Kolonial-Abteilung 


dem Deutschen Reiche anerkannt Sind. 


Auf der anderen Seite übernimmt das Deutsche Reich die Verpflichtung, 
die Bergwerksabgaben (Feldesgebühr, Feldessteuer und Förderungsabgabe) 
für die Deutsche Colonial-Gesellschait für Südwestairika zu ermitteln, fest 
zustellen, einzuziehen, erfiorderlichenfalls ım Verwaltungsverfahren beizu- 


treiben und. sobald sie eingehen, an dieselbe abzuführen, und zwar min 


testens nach den Sätzen. die in der Bergverordnung vom 8. August 1905 
vorreschrieben sind. Das Reich übernimmt ierneı Verpflichtung von 
n fir die Interessen der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest- 


airika erheblichen Angelegenheiten, z. B. Anzeige (S 28), Aufhören odeı 


Schliessune von Schürffeldern ($ 38), Umwandlung von Schüriteldern ın 
Berebaufelder (S 37). Zusammenlegung mehrerer Schürffelder in ein Berg- 


uield (8 40). Vermessung und Vermarkung von Bergbauieldern (S 41), 


dem Inhalte der Umwand 


\Widersprüchen wider die Umwandlung (S 
surkunde (S 48). Grenzänderung, Teilung und Vereinigung von Berz- 
baufeldern ($ 50). Gestattung von Hilisbauen ($ 53), Mitgewinnung von 
Fdelmineralien (S 55). Einleitung des Betriebszwanges (S 57), Anzeige von 
der Eröfinung des Bergwerksbetriebs (8 58), Bestellung der Betriebstühre 
($ 60). überhaupt von Eigentumsveränderungen und Bestellung von Ver- 
tretern und Bevollmächtigten für Schürfarbeiten und Bergwerkseigentum, 
Verzichterklärung auf das Bergwerkseigentum ($ 74), Aufhebung des Berg- 
werksejrentinns ($S 73. 75), Fundanzeigen ($ 89) Kenntnis zu geben. 

Die im letzten Paragraphen des Vertrages getroffenen Liebergangs- 


bestimmungen schliessen sich an S 98 der Bergverordnung an. 


Der Abschluss von Verträgen über die Ausübung von Berzwerks 


echtsamen zwischen dem Staate einer- und dem Inhaber von solchen 
(ijerechtsamen anderseits ist hergebracht. So hat der preussische Staat 


olche Verträge (Rezesse) mit den Privatı 


xalbesitzern abgeschlossen 


Der Inhalt dieser Verträge und damit auch der Umifanz der den Privatreral- 
besitzern verbliebenen Rechte ist sehr verschieden Vielfach haben die 


heit, nament- 


Bergho 


Privatbergregalherren noch die 


lich der Bergpolizei, das Recht zu Verleihungen, Konsolidationen usw.: sie 
besitzen häufig eigene Bergbehörden. Das Recht des Staates beschränkt 
ich in solchen Fällen auf das Recht der Gesetzgebung und die Oberaufsicht 


In nicht wenigen Fällen haben die Privatregalherren auf die eigene Berg- 


olizei, die Einrichtung eigener Bergbehörden und überhaupt auf die Aus- 
übung der Berghoheit verzichtet, Fast ausnahmslos sind ihnen dareren 


die aus der ehemaligen Regalität herrührenden finanziellen Recht: \b 


zaben verblieben und diese werden von ihnen oder für sie in der alten 
Höhe forterhoben. auch nachdem der preussische Staat die staatlichen 
mit dem 1. April 1893 ausser Hebung gesetzt. (Verel 
rer. in Civils., Bd. XLIV, S. 224.) 


Die Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwestafrika 


n ihr vorgeschlagenen Vertrag im allgemeinen Interesse alles, was den 


(iegenstand der eigentlichen Berghoheit bildet. uneingeschränkt an das 


Reich ab; sie führt auch für ihren eigenen Bergbau ganz die vom Reich 
gegebenen Vorschriften ein. Ihre teuer erworbenen Gerechtsame werden 


in Zukunft im 


wesentlichen nur noch einen Anspruch auf die Bergwerks 
abgaben in Höhe der Abgaben gewähren, welche die Bergverordnung von 
S, August 1905 normiert. Aus den in der Sache liegenden Gründen und 


nach dem Beispiele der zwischen dem preussischen 


ate und den Privat- 


bergregalherren abgeschlossenen Rezesse ist das Abkommen zwischen dem 


Reiche und der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Süidwestairika an keine 


eitliche Schranke gebunden 


Es versteht sich schliessl von selbst, dass die Deutsche Colonial- 
(iesellschaft für Südwestafrika auch alle späteren Kaiserlichen Bereverord- 


ennen wird mit der einen Mass 


nungen als Tür sie rechtsverbindlich ane 
abe, dass eine Ermässigung der ihr zustehenden Bergwerksabgaben num 
mit ihrer Zustimmung erfolgen Kann. Dies entspricht dem Beispiele der 


Privatbergregale und dem Umstande. dass die Bergwerksabgaben nach 


hrem rechtlichen und geschäftlichen Ursprunge nicht Folge der allgemeinen 


Steuerhoheit, sondern Entgelt für die Ueberlassung des Bergbaurechts sind 
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Wir beehren uns nunmehr, der hohen Kolonial-Abteilune den in Ge- 
mässheit der obigen Ausführungen entworfenen Vertrag mit der ganz er- 

zebenen Bitte zu überreichen, uns zeneirtest wissen zu lassen, 

ob das Deutsche Reich, vertreten durch das Auswärtise Amt, Kolonia 

Abteilung, bereit ist, diesen Vertrag mit der unterzeicl (jest 
schaft zu schliessen. 
Ehrerbietigst 
Deutsel Colonial-Gesellschait für Südwest-Afrika 
F. Buggı Fowler. 

I1. Eingabe der Deutschen Colonial-Gesellschaft an die Kolonial-Abteilung 
wegen Einführung der Bergverordnung vom 8. August 1905 in ihrem Gebiet. 
(Provisorische Vo ALe.) 

Berlin, den 27. November 1905 
Betr. Kaiserliche Bergverordnung 

vom 8. August 1905 

Da die Kaiserliche Bergverordnung vom 8. Auzust 1905 für Deutsch- 
Sudwestairika bereits am 1. Januar 1906 in Kraft tritt, bis dahin aber eine 
deiinitive Regelung der Beziehungen zwischen dem Deutschen Reiche und 
unserer (iesellschaft nicht angängig sein wird, so gestatten wir uns, mit 
Bezug auf die am 17. November d. J. im Auswärtigen Amt. Ytei- 
lung, stattgefundene Aussprache für eine vorläufi Regelung folgende Vor- 
chlägı hohen Kolonial-Abteilung ergebenst zu unterbreiten: 

„Die Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwestafrika nimmt 
sichtlich aller ihrer Bergzerechtsame in Deutsch-Südwestairika ohn: 
Unterschied, ob sich diese im sogenannten Konzessions- oder im Landgebi 
befl init nachstehenden Massgaben die Kaiserliche Bergverordnun 
vom 8. August 1905 in allen Hinsichten an. Sie erkennt insbesondere an, 
dass die in S 16 vorgeschriebene Schürffreiheit sowohl auf ıhrem Kon- 
zessions- wie in ihrem Landgebiete Anwendung findet. Nicht 
erkennt sie an, dass die Kaiserlichen Behörden überall, auch auf ihrem Kon 

VER 


| le Rechte haben, wleche die Bergverordnuns 


ıs- wie Läandzebiet, a 


rkeiten zwischen Schürfern 
Iberechtigten, die Schliessung von Schürfieldern, die Umwandlung 


‚namentlich die Entscheidung über Streit 


und tirunt 


von Schürffieldern in Bergbaufelder, die Zustimmung zur Zusammenlegung 


von Schürfieldern, die Gestattung von Hilfsbauen, die Aufhebung des Berg- 


Ü 


erkseigentums wegen ıunterlassenen Betriebes oder Verzichts, die Hand- 


habung der Bergpolizei, die Erhebung der Schürffeidgebühren, Feldessteuern 


und Förde gesabgaben. 


Die Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwestairika verpflichtet sich 
endlich, keine anderen noch höheren Gebühren und Abgaben vom Bergbau 


(Schürf- wie Bergbaufelder) zu erheben oder zu beanspruchen, als sie in der 


Bergverordnung vom 8. August 1905 jestzesetzt sind. 


Auf der anderen Scite erkennt das Deutsche Reich an, dass dei 


le Gebühren und Ab 


Deutschen Colonial-Ciesellschait für Südwestairika a 


lessteuer und Förderungsabgabe) sowohl aus 


m sogenannten Konzessionsgebiete mit Ein- 


im Lande der roten Nation, allein und aus- 
h zustehen, dass wenigstens das Deutsche Reich daran (abresehen 


sen Sonderabmachungen) keinen Anteil hat, 


Reich verpflichtet sich, alle Berg 


abgaben in diesen Gebieten für die Deutsche Colonial-Gesellschaft für 


£ ( 
Süd ika zu erheben, eriorderlichenfalls im Verwaltungszwangsver- 
hri zutreiben und, sobald sie eingehen, an die Deutsche Colonia 
(i IIischaft für Südwestairika abzuführen. Das Deutsche Reich bean- 
prucht weder hierfür noch für die Verwaltung des Ber@wesens im Kon- 


zessions- oder Landgebiete der Deutschen Colonial-Geseilschait für Süd- 
westairika eine Entschädizung. verptlichtet sich, die Bergwerks- 


den Sätzen der Bergverord- 


vebühren und Abgaben 


en und diese Sätze auf dem Land- odeı 


nunz vom 8. August 1905 zu erh 


Konzessionsgebiet der Deutschen Colonial-Gesellschait für Südwestairika 


echt ohne deren Zustimmung zu ermässigen oder zu erlassı 
Das Deutsche Reich verpflichtet sich endlich, der Deutschen Colonial- 
(iesellschait für Südwestairika auf deren Ersuchen im Bereiche ihres Land- 


nd Konzessionsgebietes Sonderberechtigunzen gemäss S 94 der Kaiserlichen 


ergverordnung vom 8. August 1905 zu erteilen, soweit dadurch nicht wohl- 


erworbene Rechte Dritter oder öffentliche Interessen (Feldessperre, Mono 


polisierung) verletzt werden. 
Dieses Abkommen soll bis zur endgültigen Regelung, spätestens bi 


haben. 


zum 1, Juli 1906, (iel 
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Die unterzeichnete Deutsche Colonial-Gesellschaft für yestairika 


Colonial-Abteilung um eine ge baldige Erklärung, un 


e Instruktionen an ihre Vertretunz im Schutzgebiete hinau 
legen 
Ehrerbietigst 
J)eutsche Colonial-Gesellschaft für Südwest-Airika 
gez.! F. Burre sez.: Fowle 
12. Entwuri eines Vertrages zur Uebernahme der Bergverordnung vom 


Ss. August 1905 im Gebiet der Colonial-Gesellschait. 


Zwischen dem Deutschen Reiche, vertreten durch 


(Kolonial-Abteilung), einerseits und der Deutschen Colenial-Ge: 


Sidwest-Afrika, vertreten durch ihren Vorstand, anderseits wird, vorbeh:; 
lich der Genehmigung des Verwaltungsrats der letzteren, ioleender Vert 
zeschlossen: 
N 
Der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Airika steheı 
deutsch-südwestafrikanischen Schutzgebiete teils als Ei imerin d 
Landes, teils auf Grund besonderer Verträge vom R nerkannt 


mannigiache Bergwerksgerechtsame zu, nämlich folgende: 


Durch n Erlass vom 20. Dezember 1901 K. 12999/91456 hat da 
Auswärtige Amt den zwischen dem Kaiserlichen Gouverneur des deutsch- 
üdwestafrikanischen Schutzzebiets und < 


Vertrag vom 14. Juni /22.Aı 


(iesellschaft zesc 


ust 1901 genehmigt, inhalts dessen die alleinig: 


und ausschliessliche erechtsame der Deutschen Colonial-Gesellschaft 


tur Südwest-Afrika im ehemals Jan Jonkerschen und im Hererogebiete, in 
Umkreise der Erzlagerstätte auf der Farm Hohewarte sowie in denjenigen 
Veilen des Schutzgebiets anerkannt werden, in welchen diese Gesellschait 
das Landeigentum erworben hat, insbesondere in dem Gebiete zwischen 
dem Swakop- und dem Kuiseb-Flusse, 

Ferner hat die Deutsche Colonial-Gesellschait für Südwest-Afrika aus- 
schliessliche Berggerechtsame im Bethaniergebiet erworben, und zwar aui 


tirund des Artikels 6 des zwischen dem Deutschen Reiche und dem Bi 


> 


— 


td 


rscher von Bethanien, dem Kapitän Josef Fredericks, abgeschlossenen 


Schutz- und Freundschaftsvertrages vom 28. Oktober 1884 (anerkannt im 
\usschlussurteil der Kaiserlichen Bergbehörde zu Windhuk vom 1. Sep- 
n 1897) und im Gebiete des roten Volkes von Hoachanas sowie der 
Rehoboth-Bastards auf (irund des Vertrages vom 11. Oktober 1854 bzw 
rkunde vom 28. November 1884 (anerkannt durch die beiden Ausschluss- 
teile der Kaiserlichen Bergbehörde zu Windhuk vom 1. September 1897). 
S 2 

Die Deutsche Colonial-Gesellschait für Südwest-Airika erkennt rück- 
Shtlich dieser sow iberhaupt aller ihrer gegenwärtigen und zukünftigen 
Berewerksgerechtsame, mözen sie in ihrem Land- oder Konzessionsgebiet« 
een, die Kaiserliche Bergverordnung für Deutsch-Südwest-Ailrika vom 
Ss, August 1905, deszleichen die dazu ergangenen oder erzehenden Aus 
rungsvorschriften als für sie rechtsverbindlich an (8 96), ebenso alle etwa 
Zukunft errehenden Kaiserlichen Bergverordnungen sowie die zu ihreı 


führung ergehenden Vorschriften. 


)eıngemäss erkennt die Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwest- 


‚ dass ihr auch rücksichtlich ihrer eigenen Bergwerkszerechtsam 


erlei Hoheitsrechte mehr zustehen, dass der Ausschluss der in der Berg- 


dnung bezeichneten Mineralien (S 1) von dem Verfügungsrechte des 


Vertretung ın 


Bergverordnung An 


> 
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ndunz findet, dass auch innerhalb der Grenzen ihrer Bergwerksgerecht 

je die allgemeine Schürffreiheit besteht (S 10), ohne dass sie noch befugt 

Schürischeine auszustellen. dass sie selbst, auch wenn sie innerhalb 

r Grenzen ihrer Bergwerksgerechtsame ‚chürien oder Bergbau be 
iben den Vorschriiten der Bergverordnung unterworfen ist und 

zig ınd allen von der Zahlung der Schürffeldgebühr, Feldessteuer 


ıd Förderungsabzäbe an die Landeskasse befreit ist. Die Ausstellung von 


ihunzen, Umwandelungen,. Feldesteilungen us\ steht ihr gleichial!s 


sa. 


e Colonial-Gesellschait für Südwest-Airika erkennt ierner 


ass ihr keine anderen und keine höheren Schürffeldgebühren, Feldes- 
und Feldesabgaben in Zukunft zustehen, als in der Kaiserlichen 


rordnune vom 8. Auzust 1905 festgesetzt Sind, und dass sie andeı 
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und höl 


r in dem Falle zu beanspruchen hat, dass solch: durch ein 


Aenderung der Kaiserlichen Bergverordnung oder auf Grund der Vorschrift 


in S 96 Ziffer 5 vorgeschrieben werden. 


3:3: 


Die Deutsche Colonial-Gesellschaft füı Südwest-Airika verzichtet Ani 
alie Ihr etwa zusichenden Ansprüche auf Ersatz des Schadens, der ihr durcli 
die Annahme der Kaiserlichen Bergverordnune vom 8. August 


insbesondere dadurch entsteht, dass sie die ihr zustehenden 


gebühren, Feldessteuern und Förderungsabgaben nicht mehr in der b 
herigen Höhe und überhaupt nicht mehr nach ihrem eigenen Ermessen jest- 


setzen oder erheben kann. 


Sıd 
Die Deutsche Colonial-Gesellschait fih Süudwest-Afrika behält sich ind: 
die Ansprüche auf Ersatz des Schadens vor. welcher ihr durch die Auf- 


hebung der in $S 4S der Kaiserlichen Verordnung, betreffend das Berewi 
ım südwestafrikanischen Schutzgebiet vom 15. August 1889 (R.-G.-Bl 
Ss. 179 ff), verur 


Kolonial-Abteilun 


1 1 J . r ri 1 Ir ft 4 
wird, der übrigens vom Deutschen Reiche 


x im Prinzip, vorbehaltlich der budgetmässig 


end, in Höhe von einhunderttausend Ma 


anerkannt worden ist. 


#77 


Demgegenüber verpflichtet sich das Deutsche Reich, keinerlei Schüh 


igebühren, Feldessteuern oder Förderungsabzaben in 


den Gebieten zu 


erheben, in denen der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Airil 


ıliessliche Bergwerksgerechtsame zusteht (S 1). Sollte jedoch di: 


n 13 -} 
derselben ausserha 


b dieses Vertrages lierende Konzessionen, 2. B 


Eisenbahn- oder ähn n, so behält sich das Reich vor, als Ent 


Berzwerksgebühren aus- 


Das Deutsche Reich verpflichtet sich ferner, die Schi 
Feldessteuern und crungsabgaben in den zu 1 bezeichneten Gebieten 


Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südh 


nicht zu verändern oder zu ermässigen, diese Abgaben auch 


ihrer Bergwerksgerechtsame zu ermitteln. fest 


rderlichenfalls h Massgabe der Kaiserlich« 


Verordnung, betreiiend /wangs- und Straibeiuenisse der Verwaltungs- 


behörden in den Schutzeebieten Afrıkas und der Südsee, vom 14. Juli 1905 


+ } 1 1 | 1} ı 
treiben und, sobald sie eingehen, an die £enannte Gi sellschaft ab- 


ichtet sich. der Deutschen Colonial-Gesell 
chalt tür Südwest-Afrika bei der Ausübunz und Ausnutzung ihres 


Das Deutsche Reich verpil 


Berg 
verks£erechtsam: nnerhalb der setzlichen Grenzen behililiel > b 
ısH ents: Innernalt di LOSetz en I nzen Densitich zu sen, 


besondere ihr auf Ersuchen gemäss $ 94 der Kaisı rlichen Bergverordnun® 


Sonderberechtigungen zur ausschliesslichen Aufs hung oder (Gewinnung von 


Bergbaufeldes zu erteilen, 


oder ältere Rechte Dritter 


tührung eines Monopols 


oder einer Feldessperre verletzt wi 


keinerlei Schüri 
Idgebühren, | Iwelc anderen 
Berebau-Abrab Colonial-Gesellschaf 
Südwest-Airj ch 7 rheber 
och füı Urn Au repolizi l, oder Ti 
| rmittelung, der Schürifeld- 
ihren, Feldı Entschädi- 
un ı bear uchen 
Ss ıl 
Das Deutsche Reich verpilichtet sich, von allen für die A übung c ) 
eutsche Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika zustehenden Berrwerks- 
rechtsame, insbesondere die Bergwerksabgaben erheblichen Angelere 
ten, der (iesellschaft, sobald es die Umstände zulassen, Kenntnis zu geben. 
imentlich von deı eige der Belezrunz ein Schürffele (S 28). deı 
ebertragung < Rechts am Schürffelde ($ 30), dem Verzicht auf das Recl 
m Schürffeide ($ 31) ın der angezeigten Belezun nes Schürffeldes sow 
n der Uebertragung oder Aufgabe des Rechts am Schürfielde ($ 34). vor 
Umwandelung des Schürfieldes in ein Bergbaufeld (88 37, 38, 44 bis 18), 
der Z mmenlegung mehrerer Schürffeld: n ein Berzbaufeld (S 40) 
r Vert sung und Vermarkung eines Bergbaufeldes ($ 41), der Berrün 


des Bergwerkseigentums, der (renzänderung, Teilun® und Vereinieung 
r Bergbaufelder (S 50), von der Gestattune der Anlerunz von Hilisbauen 
53) oder der Wasserbenutzung (S 54), von der Entscheidune über d 
Yıtgewinnung von Edelmineralien in gemeinen Berzbaufeldern ($ 55). von 


Eröffnung des Betriebes ($ 58), über die E 


ınd über die 


VO zu führer | 1} 50 

iber die Best (S 60), ül 
nicht rechtzeitiger Zahlung der Feldessteuer oder Fi 65 
ub die Anordnung der Beitreibung bei Säumiekeit A 
(S 66). von der Entscheidung über Weznahme von Betriebsvorrichtı 

: Aufhebung des Bergwerkseigentums (S 68). von der Einleitung 
Veriahren ‚en Aufhebun I Bergwerkseigentums (SS 69 u. ft.), deı 
Zwangsversteigerung (8 72), dem Aufhebungsbeschluss (S 73), dem Veı 

ı das Bergwerkseigentum (S 74), dem Erlass berepolizeilicher Ar 

1 (SS 87, 88), Fundanzeigen (S 89) 


S 12 


Colontal-Gesellschait für Südwest-Afrik: 


Schürferlaubnis (Schürfschein) bleibi 


auch nur die vereinbarte Schürt 


ieter Fund gibt 


ıen einer vom Gouvernewm bestimmenden I} 

chliessendes Schürffeld nach Masswabe der Beı 

05 abzustecken, und ı dürfen während di 

telder nur unbeschadet dieses Rechts des Finders abzgesteckt wer 

Lin vor dem 1. Januar 1906 vi r Deutsch« Colonisal-Giesellsc 

für Südwes rliehen Bergbaufeld bleibt seiner räumlichen Aus 
dehnung nach bestehen, unterliegt jedoch im übrigen den Vorschrift 
Bergverordnung vom 8. Auch sind vom 1. Oktober 1906 di 
Feldessteuer und die Föı nach Massgabe dieser Verordnun 


entrichten 


12. a) Nachtrag zu dem Vertragsentwuri,. 


13 den Zusatz: 
Abzaben, welch de 


verschiedenen Verträgen ein 


mmen hierfür insbesondere die iolgenden Verträg 
a) Schutz- und Freundschaftsvertrages zwischen dem 
h und dem Kapitän Joseph Fredericks von Bethanien 
384 ist tür die Deutsche Colonial-Gesellschaft die 
sründet, dem xenannten Kapitän und seinen Rechts- 
er Herrschaft über Bethanien in (iross-Namaqualand 
Is Entgelt für die U: ung von Minen- und Wegebaurechten 
n Bethanier hrlich 60 Pid. Sterlinz zu zahler 
DJ Aal S2 vertrag von 16 Ma ISS5 hen dem Napıa 
lan Jonker un Rechtsve r der Deu ıen Coloni 
( ellschaft, H KRSA EI i on allen Grub ch 
im Jan Jonk hen Territoriu ut ) IIten, an ih 
ıc Abgab on 5 Pid. Sterling t Z hlen 
) h Vert n vom 20. und 24. Oktober 1885, 13. Mai 
17 ON nber 188 ON 1.17 u 1887 mit Kamalhırero t 
li 1 ‚der di n Nachfo n in de erierung ( I li 
Summ n 100 Pid. St ) nal hlen und : rdem 
iährli ( \l | ın 200 P St m En den Arbe 
jahı 7 entricl 11 l ler Her 6) t in {vor 115) 
on nierte ( el tt | Arbeiten zum Zx ı Aus- 
utun Min lien od dien Steinen begonnen t 
I) | l ı r 1 II 8) l I Sud 13 « vi I ht | | 11 
Deutsche KColo = ( r Entrichtur all 
tigen Abgab Deu ıe Ch rlal-Cie chaft an H lin zu 
\ rtra N halter I: Recht e I r Bi tigter I 
( nd der Kaiserlicl Verordnu om 26. D N 1905 beireien und 
) ranlassen, Sl ( der B örde bei d R lung 
m Ber ksuntern ner auferleet un f } breführ 


13. Vereinbarung zwischen der Deutschen Kolonial-Gesellschait für Südwest- 

\irika und dem Reichskolonialamt zur Uebernahme der Bergverordnung 

vom 8. August 1905 hinsichtlich ihrer sämtlichen Bergwerksgerechtsame vom 
17. Februar/ 2. April 1908. 


7. 


1905, wird, im Hinblick auf S 93 der genannten Verordnung, zwischen dem 


Herrn Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts und der Deutschen Kolonial- 


Gesellschait für Südwest-Airika, Berlin, iolgendes vereinbart: 


Sl, 
Die Deutsche Kolonial-Gesellschaft für Südwest-Airika nimmt hin- 
sichtlich ihrer sämtlichen Bergwerksgerechtsame in Deutsch-Südwestafrika 
die Kaiserliche Bergverordnung für Deutsch-Südwestafrika vom 8. August 


1905 und die dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen an. 


Die Deutsche Kolonial-Gesellschaft für Südwest-Airika ist ferner damıt 


einverstanden, dass ıhı abgesehen von den in S 10 Absatz 3 beregten 


Fällen keine anderen und keine höheren Schürffeldgebühren, Feldes- 


steuern und Förderungsabgaben zustehen sollen, als solche in der 


rordnımz vom 8. August 1905 festgesetzt Sind, und dass Sie ander: 


und höhere Abgaben der zenannten Art nur dann zu beanspruchen hat, wenn 


‚olche durch eine Aenderung der Bergverordnung vom 8. A 


auf CGirund der Vorschrift ins 96 Ziffer 5 vorgeschrieben werden. 
Sollte auf dem der Bergberechtigung der Deutschen Kolonial-Gesell 


schaft für Südwest-Afrika nicht unterworfenen Gebiet das Reich oder deı 


l.andestiskus von Deutsch-Südwestafrika oder an Stelle Jer ietzt 
zeltenden berggesetzlichen Steuern oder Abgaben an den Erträgnissen d 
Betriebs- oder Reingewinns des Bergbaues beteiligt werden, so steht auch 
der Deutschen Kolonial-Gesellschait für Südwest-Afrika das Recht zu, & 
biet auf 


gleiche Bergbaubetriebe neben oder an Stelle der ihr zustehenden Steuern 


leıch hohe Gewinnbeteiligzunge in ihrem gesamten Bergwerksge 


oder Abgaben zu erheben. 


Das Recht der Deutschen Kolonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika, 


die Abzaben an die Eingeborenen (S 6) und den etwaizen Anteil der Grund 


eigentümer an der Förderungsabgabe (S S6 der Berzverordnung) den Berz- 


rlegen, wird durch die in Absatz 1 und 2 getrolienen 


baummternehmern aufzu 


Bestimmungen nicht berührt, 


N 3 


\enderungen der Kaiserlichen Berg 


verordnunz vom 8. August 1905 
\nsehung der Form und Grösse der Schürf- und Berzbaufelder sowie Er- 
mässigungen der in der genannten Bergverordnung vorgesehenen Abgabeı 


oder Ciebühren sind für die 


he Kolonial-Gesellschaft für Südwest 


$: — 
1. Be — un 
ren ae ee ah N Ems 

Airika nur dann binden went c] mit klıch einversianden 
erklärt hat. 

N 1 

N Is 

) Di c Kolonial-G hz j Südwest 


dauernd auf alle r aus $ 48 der Verordnur 
3erg en im cl Schutzgebiet, von 


über die Kosten der Berg- 


verwaltung zustehen o 

lagegen verzichtet der Fiskus, if der Berghoheit 
nal tlich der Bergpoliz: der Tür die inziehung und Bei- 
tre x und Abführung sämtlicher, in di ıng erwähnten Ab- 
gaben oder Gewinnbeteiliguneen auf den ( enen der Deutschen 
Ko berechtirw zusteht, 
irgend 

An ı 15. August 1889 dem 


: RER 
n Kolonial-Gesell- 


h st-Airika ändert die vorliegende Vereinbarung & 
Kolonial-Gesellschait für Si 1 jedoch be- 
rechtigt, sen Gebieten neben den ihr in der Bersverordnun? vom 


zustehenden Abgaben die nach $ 54 Abs. 3 der B rgverord- 
nung vom 15. August 1889 an den Fiskus zu zahlenden Abraben von den 


Bergbauunternehmern durch letzteren zu erheben. 


\n der Abgabenpilicht, die der Deutschen Kolonial-Gesellschaft für 
Südwest-Afrika auf Grund von Verträren mit Eingeborenen bei berrbau- 
lichen Unternehmungen zugunsten der Einreborenen obliegt, ändert dieser 
vertrag nichts, Soweit solche Abgaben von einer Einzie hungsverfügung 
nach der Kaiserlichen Verordnung vom 26. Dezember 1905 bi troifen werden 


elben an den Fiskus direkt von den Bergbautreibenden 


gemäss dem der Deutschen Kolonial-Gesell- 


em Schlusssatz de: 


ung vom 15. August 1889 zustehenden Recht von den nach $ 5 dieses Ver- 
n Fiskus zu leistenden Zahlungen in Abzug zebracht. 

W terbestand der vollen Haft 

et auf seiten der Gesellschaft die in $$ 5, 6 beregten Abraben von den 


ST, 
er Lan I hte ich, 
teuern Fi abgaben innerh - 
tsch Kolonial-t 
abzuführe 
urch den Fisku 


I die ierneı n de o 
11 el Fö | ill “ 
> , 4 
) x l iL- 
{ 1 F I } 
/ 1 Ig at l ( { ( 
Stra ıschiäg { i I 1 - 
haft 1 Sud t-Alrıl a ent \ 
NER 
1) N | rwaltuI } | L) l hen Kolonial-Gesel it I 
171 NOIONIAIVETWAIUNKG N ( I ItSsconen I ıon1al esse Ci I 
A } 4 g En 5 
est-Alrıka auf ıren Antrag reMmäss N 4 der Bergve Q 


rgverordnung vom 8. August 1905), der Uebertragung des Rechts am 
Schürfifelde (S 30 daselbst), dem Verzicht auf das Recht am Schürifielde 
(S der angezeigten Belegung eines Schürffeldes sowie von der 
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Uebertra ung 1 der Ä bi echt ] > irelde (S 54), on dt 
1 ındlun Sc trelde In } ) | | 3 S, 44 bis 48), von 
„usammenlegung mehreı S di ( erzbaufeld (S 40), der 
tur ınd Ver: £ €i f (S 41), der Begründı 
( Bi verkseigentur (S 45) ( n ung, Teilur ıd Ver- 
1 Bergbaufeld (S 50) ( tung ı \nlegu 
Hilfs! ı (8 53 V: benut 54) jer Entsche 
{ if m on ] { 1 emeir ı Bereb j 
(S 55) nd \ Iu B | (5 58), ül die Einrichtur ler 
ICh ru | I vol Ber CI \ ) ‚ führ Nat sen 
\ B Nunz der Bi rührer (S 60), ül Zuse | 
c rechtzeitiger Zahlun r Felde oder Förderungsal 
(S 65), über \nordnu der Beitreibı S | time \b I- 
| ıg (S 66), von der Entscheidung über W {dr on Betı { h- 
nach Auf B t (S 68) der Einleitung 
( vd NTEI egen Auihebunz d B rentun (SS 697.). des 
gsverst rung (5 72), dem Aufhelt chlusse (S 73), dem Ver- 
ıl das Bergweı ıtum (S 74), & Erl: berg | \n- 
ızen (SS 37, 88) ndar (5 89) 
DD itere ı ber, in Icher F\ 1 chen Zeit c tten 
1 ! An n an die ( chait zu erstatten sind, b 
t nderen Vereinba £ ıschen dem ( rnement und d (i ll- 
s OÖ v 
tunlichste Vereinfachung bei Erstattung 
€ be ) 1 Wünschen des Gouver- 
i l. 
n Fiskus von d Jeutschen Kolonial 
Ci eisten utun b hrär ch auf 
Ss 10 


direkt an diese weiter zu entrichten. 
Ein auf Grund von solcher Erlaubnis machter und der Berzbehörde 
zum 1. Oktober 1908 angezeister Fund zibt dem Schürfer das Recht, 


Innen einer vom Gouverneur zu bestimmenden Frist ein die Fundsti lie ein 


Schliessendes Schürfield ıbe der B verordnung vom 8. Aurust 


1905. abzustecken. Während di« Frist dürfen von Dritten 
nur unbeschadet dieses Rechts des Finders abgesteckt werden 
Fin vor dem I. Oktober 1908 Deutschen Kolonial-Gesellsch 


> 


d bleibt seiner räumlichen Aus- 


ür Süd t-Airı erg eibt 
nung nach b lies fernerhin den bisherigen Abgabeı 
nn ( Deutsch: it für 5 t-Aifrika 
su 
Der its and > 
r£ib n1 TEN, Fö d 28 


Kolonial-i ustehend Berg erksg ( It- 
1 
I I SIch IruUcnhEe!l 
S 12 
Für die Entscheidung aller Streitigkeiten vermögensrechtlicher Art, 


dessen Ausführung ergeben sollte: 


htsweges ein im Schutzzebi 
uständır. Dieses besteht aus dı 
und die Deutsche Kolonial-Gesell 
ennen, während das dritte, das zı 


dessen >tellvertireter ernannt Wir 


srichterliche Verfahren nach deı 


Vorschriite Reichs-Zi ozessordnung 
Sı 
Dieser Vertrag tritt m len Oktob 1908 in Kra 


ıatssekretän Deutsche Kolonial-Gesellschaft 
des Reichs-Kolonialamts für Südwest-Afrika: 


rez. Dernbur: zez. F. Bugge. gez. Fowl 


14. Eingabe an das Reichskolonialamt um die Verleihung des Rechtes an die 
Deutsche Kolonial-Gesellschait, auch nach dem 1. Oktober 1908, Gebiete 
ihrer Bergrechte für den Abbau aui Diamanten und Edelsteine zu sperren. 


Berlin, den 18. September 1908. 
Euer Exzellen 
ehren wir uns nachstehende Bitt ıterbreiten 

Euer Exz nz wollen bei dem Herrn Reichskanzler aut Grund des 
S 96, Zii ler Ka ic \uzust 1905 bean- 
\ ler Deutsel Südwest-Airika das 

11 Ike R cht verliehen I 1908, € 1 lage 
{ Ink tt tens de vertrag chen dem Reichs- 
Kolonialamt und unse (es ihrer Bergrecht 


} Y 1 
B ündung: 

f i die Absicht der Deutschen Kolonial-Gesellschaft für t 
\irıka, solche gesperrte Gebiet nter ähnlichen Bedingungen, wie solch 
der Landesfiskus von Deutsch-Südwestafrika für ihm gehörige Diamanten 

) sruben verlangen wird, an kapitalkräftige Syndikate zur Eı 
ch! nz und Au um so zu verhindern 
erteilte Sc ite zu spekulativen Zwecken aus 
renutzt und für längere Zeit dem Abbau entzogen werden, 
2. dass dem Diamantendiebstahl und der Unterschlaeuns Einhalt retan 
vird und 

lass ausserdem ein Schutz iet einheitliche Ver 

kau Ile nach Mi 1 wire 

Wie bekannt, sind « t bisher geiu ı Steine fast 

nter 1 Karat Gewi Welt lel iindeı 

Ware dar, welche dementsprechend auch von der de Beers Com- 
| urch die Art d Verkaufes den Abnehmern aufgezwungen wird. 
| nun nicht ingen, den Raubbau, den Diebstahl und den Verkaui 
Diamant u iele Einzeln u rhindern, so Hi Gefahr vo 
den heute noch ein ı Preis habenden kleinen Steinen veı 
ie eerine bezahlte verd: Ein: tige Entwertun 
len Abbau unlohnen jachen und so auch die Entwickelung und die 
hmen des Schutzgebietes, welch: a heut ie och arm an wert- 
I rt keln ist, auf das schweı n £ 


| etzen 
vichtig, zu verhindern, dass Agenten der de Beeı 
ı Schürfrechte auf Diamanten und Edelst n 
rwerben, da sonst leicht deı Abbau der Felder uı 
gehörig verzögert werden könnte und schliesslich der zu machende Ge‘ 
che Kolonial-Ges chait für Süd - 
NZt N d 
ich 
nördliche Uier des Oranzeilu m Westen 
und im Osten durch eine Linie 100 Kilomet« 1 
parallel diesem laufen om 26. Breitengräde I u 
nahm im bis zur eingett nen Speri US- 
gegebene rfscheine und erteilten rechtigungen,“ 


und bezüglich dessen Erforschung und Ausbeutung bereits mit dem Südwest- 


afrikanischen Minensyndikat Besprechungen stattzefunden haben. 


Da schon, wie wir e ıren haben, in Lüderitzbucht Expeditionen zur 


rial 
Aufsuchung von Diamantieldern ausgerüstet werden, so kann falls solel 
genürend erfolrreich sind die Vereinizung amten Interess 
Vorteil der Kolonie in einem oder zanz wenizen kapitalkräftigen und sacl 
verständigen Syndikaten auf das äusserte erschwert, eventl. sogaı 
h gemacht werden. 
Wir gestatten uns deshalb, an n, bald 


die Entscheidung in dieseı 


11 Irr 1 1 } 7 f ev ıf l-+ 
Deutsche Kolonial-Gesellschaft für Südwestairika 


(gez.) F. Bugze (gez) Fowler 


15. Antwort des Reichskolonialamtes auf die Eingabe der Gesellschait vom 
1S. September 1908 wegen Sperrrechtes. 


Berlin, den 22. September 1908 
Auf die I vom 18. d.M le ich der Gesellschait ergebenst mit 


dass ich im Hinblick auf die Mitteilungen über das zeplante Vorgehen zweck 


Erschliessung und Ausbeute des für den Abbau von Diamanten in Betracht 


ie 
„ - N 
I 79 
ommen mt den? heutigen Taze 
in ( ın urch die der Gesell- 
vol rt näher bezeichneten Gebiet 
% on Mineralien widerruflich vor- 
1 Kaiserliche Gouvernement tele- 
Sc ınz zu veröffentlichen. 


it der mit H 


CH "n 
Di t lie mit der Absicht 
er] en gehörigen Gebiet 
on de als dies für die 
Gründun ats zur Erschliessung und Ausbeutung der 
Di ntield Dabei gehe ich jedoch davon aus, dass 


zum 1. April 1909 in rechtsverbindlicher 


m bezeichneten Termin an die tatkräftize 


an das Kaiserliche Gouvernement ent- 


bitte ich bei der Kolonial-Haupt- 


Wilhelmstrasse 75, unter dem Kassenzeichen „Cto, Verschie- 
1.232.“ zur Einzahlung zu bringen. 


gez. Dernburg. 


16. Verfügung des Reichskolonialamtes betreiiend Bergbau im Gebiete der 
Deutschen Kolonial-Gesellschait für Südwest-Airika vom 22. September 1908. 


aiserlichen Bergverordnun 


a vom 8. August 1905 (R.G.Bl. S. 727) wird hiermit 


et der Deutschen Kol chait für Südwest-Airika, welch: 


O0 


as nördliche 
Uier des Oranjeflusses, im Westen durch den Atlantischen Ozean und in 


Osten durch eine 100 Kilometer vom Meeresstrande entiernte und mit 


rem parallel laufende Linie begrenzt wird, vom 1. Oktober d. J. ab de 
enannten Gesellschait zur ausschliesslichen Aufsuchunz und Gewinnung 
von Mineralien bis auf weiteres widerruflich vorbehalten wird, soweit dem 


cht wohlerworbene Rechte Dritter entzerenstehen. 


gez. Dernbure. 


17. Verfügung des Reichskolonialamtes wegen Behandlung der vor dem 
22. September 1908 erworbenen Schürirechte, 


Der Staatssekretär Berlin W., den 30. September 
reich olontalamts 
Nr. K, A. Il ] 

Unt Bezu ıhme auf die zwischen Herrn Direktor Buzge und dem 
esseit logene Besprechung bestätige ich - 
eben teilt dass die durch - 

fügun it vorgesehene Sonderberechtigu 
licht « und deren Konsequenzen uı 
) da yerechtigt ist, etwaigen nach dem 
I. Okt« auf Grund der von diesen « 
ırbi Schürirechte Bergbaufeld u verleihen 

ch bestätize fern gebenst, dass itens Ihrer Gesellschait f 

rständı ı der de Kaiserlichen Gou nement in Winc - 
den Weisun rklär de, dass dasselbe gegebenenialls a rür 
len wie auch aus fiskalisch Inteı n ermächtigt wird, de 
Schürfdauer eine Verlänzerunz der wohle cht u hs 


Einer gefälligen Einverständniserklärung zu Vorstehendem darf ich er- 


eutsche Kolontal-Gesells al 


IS. Auwort der Gesellschaft auf die Verfügung vom 30. September wegen 
Behandlung der vor dem 1. Oktober 1908 erworbenen Schürirechte, 


best \ sel hrte Schreiben vom 30.5 IK 23 
Nr. K. A. 11 361 t dessen Inh | | 


en u er BR Be ni 


7a 
ılb des Sf yii ® it 0 Veri ] om 22. Se} 1D 
| bestand haben N | rch un ı Vertrag vom 17. Februa 
2 Au t j } ıhh j ınnter Vi n 
j hen bleib 
Hochachtungsvoll 
Deutsc Kolonial-G chait 1 S t-Afrika 
BB ez.pp. Marx 
St f eil 
H n St Sssekre 
[ Reichs-Kolonialamt 


19, Vom Kolonialamt geforderte Verpflichtungen der Gesellschaft für eine 


Verlängerung der Sperre. 


Gruppen nicht herbeiführen lässt 


! chafien | 
ir « Kolonia It d eil Grundlage i die angeordnet 
SPErTe ht . l Ä e = \ rZ lich au hol l Ir rn nm 
nicht für die Beibehaltung der Sp pi lem öifentlichen Inteı 


Diamanten wird eine Abgab:ı 


10 Prozent erhoben. Als Bruttowert im S 


{ ( | n Zi 
} ie Koloni ; 
= n7 Ay hr ut ( ! 
vaD iı Cirund de 
in :bra 
o ibt 
nt lelc = 
Oral x 
( n d Stel 1} 
(S 64 d B dnung) 
20. Abkommen über den Bergbau auf Diamanten im Sperrgebiet der 
Deutschen Kolonial-Gesellschait vom 28. Januar 1909. 
81 
Die Ri u ird ı durch die Verf des Reichs-Kolonialamts, 
I eiiend Bergbau im Gebiete der Deutschen Kolonial-Gesellschaft für Süd- 
at om 22. Septemb 08 Kolonial-Gesellschaft vorbehaltene 
Recht al ut Gewinnung von Diamanten bis 
um 1. April n 
Die Kolonial-Gesellschafit N sich, das ihr in der Verfügung 
22. September 1908 vorbehaltene Gebie im folgenden das Sperr- 
x ann ısbesonds lie darin etwa vorhanden Diamantmutter 
{ ser bi ı 1. A 11 auf Diamantvorkommen zu untersuche: 
durch Dritte untersuch i 
200 000 Mk. auizuwenden. Mit de 
rat le spätestens ( Monate (6) 
trages ab beginner 
ie Ko ıl-G scha st 
stait < Minensyndikat odı 
Frankiurt a. M rtrag l.etztere haben die Uebernahme dieser Ver- 
pilichtungen dın rklüi dem Reichs-Kolonialamt zu be- 
Stätigen, Mit dem Einga dieser Erl une wird die Kolonial-Gesell 
n ihren Verpflichtungen befreit 


) 


dagegen damit einverstand 


vor oder nach Aufhebung der 


Sperre geförderte inte ine an den Schutzgebietsiiskus zahlbare Ab- 


we eriolgt, für welche die Ver- 
hu Oktober 1908 beantragt 
rd g der Ve fspreis 

a s die Kosten der Versendung, 
Versicherung und der Verkaufisvermittelung deckenden, allgemein fest- 


vereinbarte Abgabe wird nicht er- 


igen, die auf Grund der Schürfischein-Bestimmungen deı 


‚haft für die ursprüngliche Dauer oder auf Grund einer Ver- 


nicht über den 1. April 1909 hinaus — Berechtigı 


Dieser Betrag ist auch dann unter Zugrundelegung einer Abgabe von 


10 Prozent des Wert an die Kolonia 


-Gesellschaft abzuführen, wenn die 


des S 3 festgesetzten Abgaben ohne Zustimmung der Kolonial- 


7 > h her? op tt u In enl 
jesellschait herabgesetzt werden sollten. 


Die Einführung der Abgabe im Sperrgebiet gem: S 3 wird im Ver- 


ordnungswege erfolgen. 


S6. 
Der Schutzgebietsfiskus hat für seine im Bergrechte-Gebiet der 


Abkommens 
vom 17. Februar/2, April 1908 sich ergebenden Abzaben an die Kolonial- 


Kolonial-Gesellschaft bisher belegten Felder nuı 


l 
Di 


Giesellschait zu zahlen. 


Die 


bleiben in 


lurch ein Schie 


rofien werden, 


N 


von 


Bestimmuı 


Kraft, SOWE 


weit gerichtliche Handlungen in Frage kommen 


richt I Ber 


lin zustän 


derselben 


mit und deı 


ı des Abkommens vom 17. Februar/2. April 1908 


it sie nicht durch dieses Abkommen abgeändert sin 


aDzcardic 


88 
sich aus diesem ommen ergeben sollten, werde: 
gericht entschieden, das seinen Sitz in Berlin ha Si 
ag men, ist ausschliesslich das Lan 


dig. Das Sel 


esteht aus drei Mitgliedern, 


eine vom Präsidenten des Kamn vom Vorsitzende: 
les der hiesigen Anwaltskamn Präsidenten deı 
delskammer ernannt wird; die Ernennungsberechtieten können 
ı Schiedsrichtern bestellen. Wenn ein Schiedsrichter das Amt 
ıı oder fortführen kann oder will, so v ler Ersatzmann 


Stelle ernannt, die die Ernennung bewirkt hat 


S ussprotokoll. 
= 
des Abkommens zwischen dem Ri 


Jonial-Gesellschaft für Südwestairika is 


Parteien noch Folgendes festgestellt worden. 


Behufs 


publiziert we 


und erhoben 


Kolonial-Gese 


erfahren sollten 


1} 
Hl 


Ausführun 


rden. In 


WC Rezesses 


eines Anspruchs 


Staatss 
ten Dei & 

dies | 
Rechnung 
SL 


-Isc 


etär die 


sekretär hat für den S 


x des Abkommens wird eine Kaiserliche Verordn 
dieser Verordnung wird zugleich behuis Ausführung 


2. April 1908 eine 


:sehenen Abgaben als öffentliche iest 


werden. 


hat sich dem Kolonialamt gegenüber 


aut Abgaben bereit erklärt, nachdem 
Erklärung abgegeben hat, dass er in Aussicht 


senwarte 


Il, der etwa einem Drittel des Wertes entspı 


Verhältnisse dieses gestatten werden. 


‘etär hat ferner in Aussicht gest 


gewinnung eine wesentliche St 


Umstande durch eine entsprechende Gestaltung d 
rden soll. 

chutzzebietsfiskus die Verpili 
18:3 des Abkommens festgesetzte Art der Ber 


n Abgaben zur Anwendung zu bringen, welel 


< Br m _ u 
’ een - BEE TEE. 4 Tr 2 
f us gemä S 6 dieses Abkommeı n Verbindung ı 
vom 17. Februar/2. April 1908 für die im Gebiete di 
on m belegten Diam bi ufel ie Ciesells 
Berlin, den 28. Januar 1909. 
Der Staatssekret | ? olon 
Dernb r 
eutsc Kolonial-Ges: Hit Sidwestait 


21. Verordnung betreiiend den Handel mit südwestairikanischen Diamanten. 


Wir Wilh 
on (ıot (na 
Deutscher Kai Kön on Pri 7 \ 
erordnen für dwest anische Schutzgebi (irund « Ss 1i des 
Schutzgebietsgesetzes (Reichsgesetzi 1900, S. 513) Namen Reich 
was folgt: 
S1 
Zum Schutze des Handels mit südwestairikaı hen Diamanten wird 
Förderern dieser Edelsteine die Verpflichtung aufgelegt, ih umte 
lerung der von dem Reichskanzler (Reichskolonialamt) oder mit seiner 
/ustimm dem Gouverneur bezeichneten Behörde oder Person zZweclh 


Vermittelung der Verwertung zu 


dem ireien Ermessen der Kolonial 


tung für die Fördeı günstigst W 
Der durch die Verwertung der Diamanten erzielte Erlös ist an die Be- 
chtigten abzuführen. 
Für die bei der Vi lende N 


tung und die ent 
stehenden Kosten ist eine angemessen (Giebühr zu entrichten, w 


?eichskanzler (Reichskolonialamt) festsetzt. 


D int Hinsichtlich der d Höcl 
ı Ermessen der Kolor 
rwaltun IKt ıe Ver intı 


Diamanten wird dadurch nicht 


\ I nn I) m S 1 vorz hen verwert 
te | ird [8 | rei Jahre bestı nebi elc 
tur Gjeldst bis 100000 M ıunderttausend M; ) erkannt f 
I. Sind mil ıdı INK orhanden, so Kann ausschliesslicl 
( traf h it werden 

Neben der gemäss Absatz 1 verwirkten ist auch Einziehung ı 
DD) t ı b cal Ve gar worden ist 

1 Kann ihre F} | Ing t vollzogen werden, ) ist auf | 

zung ihres Wertes und, wenn sich dieser nicht genau feststellen lässt 
ahlung ein dei hrsc heı umm 
kenn: 

1 ien Tege im anzt on 
Strai auch dis I Straimitt neinen, di 
Strairechtspfl n en I schriften fü 

Sq 

Der Reicl ınzler (Reichskolonialamt) und mit seiner Zus deı 
Gouverneur hab di :herstellung der den Förderern 1de 
Ver] l ergabe der Diamanten ur Ausführung dieser Ver- 

eriorderlichen |] nmungen zu erlassen. 
85 

Den 7 puni ( dıes Verordn E de 

Reichskanzler (Reich ler mit seiner ler 


X | Ni P 1 16 / y 
(1 
R 
2.8 | 
22. Bekanntmachung. 
)7 nk K: lic \ mi Ö 
K tı b mit dem Hin 1 ) S 5 .dı ben 
ichskanzler-\ zung m 26. Februar 1909 lag des Iı ittreti 
I. März 1909 timm nd zu lleinigen Empfan ıd Ve 
l g Sl I nan \ rdnung ı al (i 
1 rmächt )7 1 
\ Vi ( S (j ) ( n | 
N 
eilt | 1 
\ 1} den 28. | 1909 


23. Neuer $ 10 des Abkommens vom 17. Februar/2. April 1908. 


(Geänderte Fassung.) 


f Vi d Deutschen Kolonial-t Ischa für Südwestairika ) 
dem 1. Oktober 1908 erteilte Schürierlaubnis bleibt bis zu ihrem Ablaufe ıı 
Kı Solange ist auch di on r( alt tgesetzte S igeb#hr 


Ein auf Grund von solcher Erlaub semachter und hör: 
bis zum 1. Oktober 1908 angezeigter Fund gibt dem Schürfer das Recht, 
binnen eineı nden Frist ein die Fundstel 

hlie nd Bergverordnunz vom 8. Augu 
1905 al t rien von Dritten Schürffelder nu 


Die iı 11-S rgebiet erteilten, bi | 
1. April 1909 nd Inhabern die Berecht 
r jeden Schü 


gentums an einem Edelmineral- 
Berzbauielde bis zu acht Hektar Flächeninh 


Kaiserlichen Berzverordnung vom 8, 


oder zwei aneinanderstossende Edeln r in Grösse von 


ie acht Hektar nach den Vorschriften rgverordnunz vom 


8. August 1908 abzustecken und innerhalb "Jächenraumes derselber 


1. April 1909 die Begründung des Bergwerkseigentums an zehn 
ral-B inem Viertel-Hektar Flächeninhalt aui 
Grund der Schürfscheinbestimmungen der Deutschen Kolonial-Gesellschaft 


ür Südwestairika zu beantragen 


Ein vor dem 1. Oktober 1908 vor 


iennung nac At 
gaben an die Deutsche Kolonial-Gesellsc} 


24. Eingabe der Lüderitzbuchter Kommission an den Staatssekretär des 
Reichskolonialamtes wegen Ausdehnung und Abgrenzung des Diamanten- 
Schüri- und Abbaufeldes im Sperrgebiet. 

\n Se, Exzellenz 


den Herrn Staatssekretär im | lin, den 19, Februar 1909, 


Reichskolonialamt 


hy 
Dernbur 


= 


wir uns hiermit in Veriol& der Audienz vo 


1+ n y TEE r 1.1 R 
15. d. Mt fWuı Exzellenz hinsichtlich der Ausdehnung und Ab- 
grenzung der Diamanten-Schürf- und A Ider unseren Standpunkt 
unsere Wünsche, w nachfolgend, nochmals zanz erzebenst zu unterbreiten 


Bene 4 u ne nl PR) 


) 
n auszugehen, dass bei 

} r 
Sanıte Diamantengebiet 

tten der Kolonial-Ges: 

ur Gültigkei 
n 
7 nnten G 


| 7 So of 
rähle ) Privatleuti als a re I sogen nten Fıst 
f d ein | Im r im Land vertirt areri die bi 
n umül ichtlichen Gelände unbedingt nötigen technischen Hilfsmittel 
Es ist natürlich selbstverständlich. da ein Pfahl im Bergfreien, d 
nicht innerhalb des Ein-Kilometer-Radius ı ‚ anderen Pf S stehen muss 
\ ie Ansicht, dass auch dieienigen Pfähle, die me! ıls einen Kilometer, 
r ig ıls zw } ieter ve em näch tahl entfernt stehe 
fi nd und dah« Ss 7 Abs 2 Kai ) \ rdnung von 
5. August 1889 nur eine Ordnun OrFSc \ t ) nal der Un 
( bei str FEinhaltun er Zw Kilomet Entiers | 
zu b nden Gebiet berhaupt ni ! n |} nen nd 
P emeinen Schü t, nach Ansicht all dahın im Gebiet der 
Kolonial-C Ischa rrscht iberhaupt ent 1 n. Es spricht 
rıür weiter, dass die Verordnun om 15. Augu SS9 im Üegensatz zu 
Kai chen Verordnung vom Jah 1905 lehe ausdrücklich Nichtiz- 
Keit eines unter Verletzung der genannten Vorschrift belegten Gebietes vo 
eibt, dieses nicht tut, Sodann kommt noch hinzu. da die Kolonia 
Giesellschaft in ihren Schüribestimmungen saxt, dass, wenn sich jemand ei 


rösseres Abbaugebiet als ‚ Hektar zur au chlie lichen Be- 


ung sichern will, er in demselben Ein-Kilomet Padius mehrere Schürf- 


iS jetzt aus naheliegenden (iründen es ni 


ge diese Streitirage zu kläreı Eine den 


Entscheiduı yürde die nachteiligen Folren 


der Einwohnersehaft Lüderitzbuchts nicht nın 


das verlieren würde, was zur Beteiligung an der Schürftätiek 


D 13 re< \ . 
um gestellt ware, 


vor den R 


Es ht er der Wunsch der Unterzeichneten dahin, das Kolonial- 
amt wo ne authentische Erklärung, eventuell im Einverständnis mit der 


nial-Gesellschait, abgeben, dass die oben von uns 


es aber nicht als angängig erachtet werden, so wiederholen 


iermit die bereits abgezebene Erklärung, dass unsere Auftraggeber sich 


hriftlich dahi der Nichteinhaltung deı 
Zwei-Kilomet nicht zu erheben. Diese 
Einigung erscheint uns als Grundlage einer weiteren Einigung über dies 
Punkt auch mit dem Koloenialamt und der Kolonial-Gesellschafit zeeirnet. 
Wir bitten dah ergebenst, eventuell in dieser Beziehung im Einver- 


nehmen mit der sellschaft, sich dieser Einigı anzuschliessen. 


in dem gewünschten Sinne erledigt ist, so sı 


eitig die Grundlage für folgende Regelung des Abbaurc: 


derienigen It. Nachschriit zur Vereinbarung de 


hen Kolonial-Gesellschaft für Südwest- 


airika ın 17. Februar/2. April die nur ein Abbaurecht von S b 
Hektaren gewährt, uns vorzuschlagen erlauben, Dieser Vorschlag 
dahin, dass jedem Besitzer eines gültigen Schürffeldes das Abbaurecht füı 


dasienige (iebiet verliehen wird, das durch den Radius seines Schürfschein: 


n Gebietes, das bereits durch d 


ei EN Will I \ 
n K redeckt ist, d. h. wenn man sich nebenstehender Skizze”) 
dient, würde A. dasjenige Gebiet behalten, das mit ‚B. dasjenige, da 
mit \) „C. dasjenige, das mit x und D. dasjenige, das mit 7 bedeckt ist. 


Würde das Abbaurecht in dieser Weise verliehen werden, so würde deı 
inzelnen Schürffeldbesitzern nicht nur Gelegenheit zereben, ihre Schürf- 


ielder ordnungzsmässig abbauen zu können, sondern Sie auch in der Lage 


sein, aus ihren Berechtigungen denjenigen Gewinn zu ziehen, den sie vor 


vornherein erhofft haben. Es sei darauf hingewiesen, dass die vier Gesel 

schaften oder Privatpersonen, die heute bereits das Abbaurecht haben, auch 
dieses für die gesamten Kreise bekommen haben und dass dadurch bei den- 
jenigen, die durch die Verhandlungen zwischen der Kolonial-Gesellschait un« 


dem Fiskus an der Verleihung ihres Abbaurechtes gestört worden sind, deı 


ao . re ieie B N . a N. 


\bbaufeld verliehen werden würd: Wir erlauben 


m Falle der Regelung dieser Frage in unserem Sinne auch zu ent- 
prechenden Abgaben bereit sind und wollen nicht verfehlen, noch daraui 
sen, dass ein ordnungsmässiger und zewinnbrinzen r Abbau auf 

den 8 bzw. ‚ Hektarieldern dadurch sehr erschwert würde. weil dies. 
\ niemals ein 2 gleichen 


Schw igkeiten wüı hen 
eile der Krei ab e heraus- 
ommen wären denjenigen, di 
2 durch an { Diamant- 
re beitet ha gewährt 
rden, da sie durc Lag ind, 
in Betracht kommenden Gebiete weiter zu bearbeiten nd für sich nutz- 
ı macl rordnungen ist es unmöglich geworden. 
ie belegten tzen, wie dies ach den Schürfibestim 
m en der Schait möglich waı 
Zuletzt erlauben w llich aus 
‚chene Bitte zu v unsert 
\ argeber, für d i ‚auf zirl 
i Monate über den ] Schüri 
ll tzer ıhıre Arbeiten 
Die Kommission ist der Ansicht. « die vorstehende Rerelu 
Schürt- und Abbaurechtes jür die Entwickelumn: n Lüderitzbu und aucl 
( Wohl derienizen Einwohn li Schutzgebiet vo ro r Be- 
tung ist, die ihr Letztes zusammenzerafft haben. um a ihren Diamant 
teiligungen ein Aequivalent if lie durch den Koniunkturenniedergang ein- 


legenheit möglichst in Güte zu reri In, bitten, unseren Wünschen entzeren- 
ommen und so 
Sperrgebiet, in 


KUDIEL, 


25. Vertrag 


betreiiend Schürien und Bergbau im Lüderitzbuchter Diamantengebiet. 


wiıschen 
dem Staat kri des Reichskolonia { randelnd auch für die vor 
(jouvernement Di en Schürffeld 
2 Deuts ı Kolonial-Ciesellsch S estafrikz 
. der Deu ıen Diamanten-G Ischatt f 
1. den Herrei ) Recl nwalt Dr. Reinshagen 
b) Henning 
‚ G. F. Schmidt 
Ü) WM 
' Lals Bi itiste der Diamant-Schüri 
haft Colmansko b. H., der Colmanskop Diamend (ie- 
5 chaft Anicha Victoria, ania, ( hal, 
Kub I ıbethbuc Swakopmund Windhul | 
N St \ng ıtas, K t Weiss de Meillı RO, L H 
Veti tu di 13. M 1909 | ıphisch mitgi 
Vollmacht, sowie Süd Ouitzow, Diamantengesellschaft Blank, Namag 
Schürfiges« ıaft, Sü Danziger. Kapp ii, We aut mt 
5. M by zen; graphisch nit Ki Vollmacht, 
) (4. F. Schmidt aı { | fe N nem Namen 
I bart }] l | ( 
I Bereiche des d hd Verfügun j Reichskolonialam ) 
2. Septen 1908 der Deutschen Kolonial-Üiesellschaft für Sidwestaf 


ı (iebiete 

(jebieti ( I. 
nungst I n 
eset ( en 

estanden, & t 
314 Hektar ı 
y Deutsch Kotlonial-(iesellschäft I Südwestafrika erstrecker soll 
ieses Zu tändnis eht sich jedoch nur auf solche Schürfrechte, die nit 
I } r } 6} N 1 

Ihe Schürfscheine vor dem 22. September 1905 ausgestellt worden Sind 


ammen, So xt 


Vorrang, dessen Pfahl 
richtung vorangeht. 


N Unter Zugrunde 


ler nebenstehen- 
\ den Zeichnung würde A. mit dem älteren 


\ 
& hürfpfahl das bezeichnete Gebiet er 


ırend in der Reihenfolge des Alters 


B. das \) bezeichnete, C 


fallen würde 


X 

Die Vertragschli nden rpflichten bh, innerhalb d Geltung 

hes diese Vertrages gegeneinander keinerl Einwendungen od 
vechtsansprüche aus der vorschriitswidriren Lage von Schürfipfählen zu er- 
eben. D Feststellung des Alters der Schüripfähle bleibt hierdurch 

n hrt 

Auch bezebei ch di u 4. licher Schade: 
salzanspruche gweren den Kolonial-Giesı haft fü 
S etal ınd die Deuts haft m. b. H die mit 
Erteilung von Schürf- oder Abbaurechten auf Diamanten innerhalb di 
‘ch die Sperrverfügunz vom 22. S ptember 1908 abzerrenzten Gebietes 


ichen oder tatsächlichen Zusamm« nhang stehen 


esentliche Zweck die 
geordneten, durch Meinungsverschieden 


ten und Prozesse nicht gestörten Förderunesbetr 


vertrages in der Sicherung eines 


aut den Diamanten- 


Ur 
> 


€ Vertragschliessenden zu 4, soweit ihnen ı icht vor dem 1. Oktobe: 
1908 Diamantenbergbaufelder verliehen w orden sind, verpflichten sich, un 
chadet der öffentlichen Abrabı n, von allen Diamanten, die sie oder: ihre 


kechtsnachfolger in dem ı 


Sperrverlügung vom 22, September 1908 


nzten Ciebiet vor Erhalt des Abbaurechts zeförd: rt haben und nach 


n werden, der Deutschen 
} + r \ 
ıbe von fünf vom Hund 

I ot IS 
Y h lan 
nacı dem ICHS- 


tzten zehinprozentigen Abgabe be- 


jrciıt sind, verpilichten sich, neben der Verleihungsurkunden a 


ie Deutsche Koloni 


von allen Diamanten, die sie odeı n dem durel 
die Sperrverfügung vom 22, Septembi ebiete fe n 
an d Iwestairikanischen La von 01 
Hundert des Wertes zu zahlen. Diese alle Diamaı 
die vom 1. April 1909 ab seitens der Abgabepflichtigen an die Diamantenree 

eingelietert worden sind. 

\ls Wert gilt in beiden Fällen der Verkaufspreis c - 
gebietes nach Abzux einer die Kosten deı Versendung, x un 
der Verkaufsvermittelune deckenden, 11a 
amt) testzusetzenden Gebühr. Sollte 

telt werden können, So ist er durch NAl- 


amt) zu ernennende Sachverständige 


Die in Absatz 1 


arte Abgabe soll durch die Diamant 


Re: an die Empfan 


zeit Umstände ergeb 
die einer Regelung bedürien, soll diese während der Anwesenheit des Ver- 


treters der Deutschen Diamanten-Gesellschait m. b. H., Rechtsanwalt Bı 


Die Kommission besteht ausser dem letztgenannten Herrn aus di 


in Lüderitzbucht unter Hinzuziehung eines Vertreters de 


Bergbehörde, einem von der Deutschen Koloni 


afrika zu bestimmenden Vertreter sowie Her 


hagen und Henning: 


P1] 


N 
S 
Die Deutsche Kolonial-Gesellschaft für Südwestafrika und die 


Deutsche Diamanten-Gesellschaft m. b. H. schliessen diesen Vertrag unt 


der Voraussetzung, dass ihm nachträglich auch noch alle übrigen, vor dem 


September 1908 innerhalb des Speı 


tatteten Interessenten, insbesondere die Koloniale Bergbaugesellschaft 


:on-Schürf- und Handels-Gesellsi 


(Stauch) und die Gi 


nicht, so sind sie berechtigt, von dem Vertrare zurück- 


(ieschieht 


zutreten. 


Berlin, den 26. März 1909. 
Der Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts: 
CZ Di I ) I 
Deutsche Kolonial-Gesellschaft für Südwest-Aiı 
gez. F, Bugre, zez Fowler, 
Deutsche Diamanten-Gesellschait m. b. H. 
gez. Kt 
e2z.G. F.Schmid 
tür sich und für Dr. C. Reinshazen zemäss notarieller Vollmacht 
vom 18. März 1909, 
xez. Paul Wei 
tür sich und für H, Henning gemäss notarieller Vollmacht vom 24. März 1909, 


26. Vertrag zwischen der Deutschen Kolonial-Gesellschait für Südwest-Airika 
und der Metallurgischen Gesellschaft A. G. in Frankiurt a, M. 
vom 20./23. Februar 1909, 


nannt „Kolonial-Gesell 


ung für Deutsch-Südwest-Afrika vom 8. August 1905 laut Verfürung di 


Wim 


298 j 
Staatssekretär des Reichskolonialamt vom 
l. Oktober 1908 ab für das Gebiet der Kolonial-G 
urch den 26, Grad südlich Breit m Sude u 
Orangeilusses, im Westen durch den Atla tischen 
ne 100 Kilometer vom Meeresufer entiernte und mit letzte em parallel 
ende Lin bee n 
I» + 


L YA 1 i 
11 ı S frei 
räft Erscl u 
Laut Abkommen 
Sud st-Alrika unte 
scemnacht orde 
Apr 11 auig 
Zwecks Erfüllu 


t durch ınt ichneten 
d Metallurgischen Gesellschaft A.-G. in Frankiuı urc 
ıte1 Vorstandsmitglied iandelnd 
rechnung « Sidwestairikanischen Minen-Sı n 
Vertra ılo ] 
S 1 
Die beiden tragsc 
chi unächst cine G 1 
] I Zw ch Ä Om 
hat ıd der Regieru 
| lı Ve vertun von - 
ündende ( Ischaft 
{ St B 7 ab 


Das Kapital der Gesellschaft soll 2500 000 Mk. betragen. Hiervon über- 
nehmen die Kolonial-Gesellschäft 2000 090 Mk., die Metallurgische Gesell 
schaft A.-G. 500 000 Mk. 


Für die Gesellschaft soll der als Anlage 2 beigeheftete Gesellschafts 
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Der Awisichtsrat soll aus ns fünf Personen stehen, von 
hen die Metallurgische Ges: \.-Gi. mindestens 2 2 
nennen hat 
Es ist in Aussii genonımen, dass die Gesellschait eine Zwe er- 
ung in Lüderitzbucht chtet 
x 3 
Die Kolonial-G Ilschaft briı IL Gesellschait ein nbeschadet 
vorbener Rechte Dritteı 
li u r Verfügung vom 22, September 1908 sowi a Sıdı 
orzenannten nit der Regierung sich ergebenden Recht 
Ik on der oder für die Kolonial-Gesellschaft innerhalb der Gr. 
les SJ bietes dın Felderbelezung oder in sonstiger Wei bisheı 
rworbenen oder noch zu erwerbenden Berechtieungen und Ansprich 
aut das Schürfen auf und den Abbau von Diamanten. 
le an die Kolonial-Gesellschaft zurückzejallenen und noch zu 
rallenden Rechte auf das Schürien und di \bbauı n Diamanten 
ınerhalb der Grenzen des Sı rgebiet: 
Für diese Einbringen erhält « Kolonial-Ges alt die oben 
ten 2000000 Mk. als Anteil an der neuen ( aft, W her dadurcl 
i ollbezahl lt 
Die übrigen 300 000 sind in bar einzuzahlen 
S 4 
Die übernimmt die in S 2 und 3 « vorgenannten Al 
kommens ellsch mit der Regierung vom 28. Januar 1909 
le t7 er Kolonial-Gesellschaft 


Die Kolonial-Gesellschaft wird ihrerseits die Genehmieu zum | 
I14 SCI \ 


verpflichtungen aus die Gi 


S 5. 

m S 4 des vorgenannten Abkommens der Kolonial-( 
ımten Rechte sowie die E 
lurch Abgaben seitens Dritter innerhalb des Spı 


aut die Gesellschaft nicht über. 


ihmen, welche 


n zur Erfüllune der laut $S 4 übe rnommenen Verpflichtungen 


n Arbeiten wird die Gesellschaft, wenn anzänzir, am 1. April 
909 bexinnen. 


GE 20 
Die Gesellschait r.de iur Ai ( - 
henden Arbeiten aı gesondert Rec 
ung zu führen, die ch Einsicht der Kı 5 
| 
( ellschait oder < zu hı 
SR 
I U 
lIcchaft z; 
I; rıt nA 
Aca LI dalic i 
( N K 
(Gi teli 
(dien chte tt 
ie Berebehörde gemäss S 58 der Bergvert 01 Ss. Au 05 
bleibt hi ı unberührt 
8. 

Die Gesellschaft wird bei ihren Unt un ihr Auge 
Möglichkeit auch auf die landwirt cl ' nderweitige Ve - 
keit des Lane n Allg richt: rd N 
| lichen Feststeliung in ihren B en i lie Kolonial-Gese 
Mit ung mache 

Ss 9 
Die G hait ist veı htet on alle chrittlic . - 
; a ; 
t Anordnungen d erzbehörde d / x 
nz ellsch in Süd tat ı um ch K 
rc n 
Die Beiugn ( Bergbehörde, Verlet der Bestin 
ber den Betrieb rl R & N 57 der } VE nung n N A 
1905 d Aufhebung des Berg } gent ei n leibt 5 
f en Bestimmungen unberührt 
S 10 
Die Kolonial-Gesellschait wird Fel steu rk B 
) inten von der Gesellschaft 
\lle a den Bergwerksz AN I la - 
es ıch die Verpflichtung 01 lich 100 Pid. Steı 
len ng Josef Frederick € dessen Nachfolg« x 
: 
til 


Pi .) neu. — 
n | ’ 2 — m 
S il 
Soweit ellscl irgend oder 
Un sumg schaft verantwortlic ollte 
ftet ( (iesellschaft der Kolonial-Gesellschaft « ohr 
e Verse lung (iesellschait nachgewi n wei 
See 
Die (ieseil tft sutet der Kolonial-G schaft die di durch 
| tsendung von Expeditionen bi ) ı Uel h durch (ie- 
itstarı n und noch entsteheı Kosten du Zahl ein 
n \bfindung in Höl 25 000 M 
Ss 13 
ID) Schaft Orga n notwendigen Vorl tungen lber- 
mı e Met: gisc] it hatt A.-U Ich { Int 
(ij chaft dur UVebi n neten Beamten n 
| | Sidy t } nn Minen-S I In ( Hand h 
> 14; 
) Vertra behaltlich der ( hmizuı Aufsic ratı 
NOIONIAI-KI nal wie « Gier ur 111 Sudwest 
Minen-Syndika chlosser ie binı Wo ' ich 
hung « \ { ı beschafier N ta r Vert 
’ De AT 
$ 15 
Streitiekeiten aı m Vertra ei 7 nem Scl ( t 
ntsc len, für di le Partei einen S d { und der Vorsitzen 
\ tandes der Anwaltskammeı ı Kamm ichtsb Berlin d 
Oo} nd enn Fi are ge ie \ | ( Land 
| | tändig 
S 16 
| Kosten dieses Vertrages trägt die G h: o alle Kosten 
[ prur in dem vorl enden Ve \ her 
Frankfurt a. M., den 20. Februar 1909 
Met ! he (ij hait A-G 
eez,. Wa Mert | 7.Sommi«ı 
B in, d 2 Februar 1909, 
D he Ko ıl-Ciese r Süd t-Airil 
ER U 8 g 0 I 


w 
r 


27. Verordnung des Reichskanzlers zur Ausführung der Kaiserl. Verordnung, 
betreiiend den Handel mit sidwestairikanischen Diamanten, vom 16. Januar 
1909 (Reichsgesetzblatt S. 270) vom 26. Februar 1909, 


Auf Grund der SS 1,4, 5 Kaisı \ rdnung, bı iend den Ha 
it sudwestairikanischen Diamanteı om 16. Ja r 1909 (R.-G.-Bl. S. 27 
ri nerduren erordnet as tolge 
x 
Nachdeı er. unt ler Firma Diamar I-Rexie di idwestafrikam 
Schutzgel k richteten Deutschen Kolonial-Gesellschaft durch Besch 
SiB its die Fähirk: igelegt word unter ihrem Naı 
Recht besondere. Eiventum u ndere dinzliche Recht in ( 
cken erb Verbindlichkeiten einzugehen or Gericht 
| verklagt € n ird sie ichtigt m deutsch-südw« rıka- 
Schutzgebiet gei erten Diamanteı ) len Fördı N 
Vermittelung d Verwertung virken und die Erl ıch Ab 
\ ertungsgebühr ($ 4) an die Berechtie abzuführ: 
89 
Die t } ir dl Sl ird der Gesellschaft zunächst fü lie Z 
ı 1. Mäı zum 28. I IrUua 910 erteilt 
Bei ihrer Ausübung: ist die Gesellschaft verpilichtet, den Aı Ing 
| anzlers (Reichskolonialamts) nachzukommen. 
I 4 
Ile weiteren Bedingu 1, tınte chen die A 1 
hat, sind durch Vertrag mit der Gesellschaft zu regelı 
S 3, 
Die Förderer südwestairikanischer Diamanten sind erpflichte 
1 rıl 1 Y } 

Kesam Förde x demieniger > trarten der (ies Ischafit zwecks Vi 
mittelung der Verwertung zu übergeben, welchen r (jouverneur bezeichn 
4 

Die Gebühr für die bei der Verwertung auizuwendende Mühewaltung 
N A tet} 1 (\r e 
ına die entstehenden Kosten (Verwertungsgebühr) beträet füni vom Hundert 
ı a 1 5 
dcs KAUTSPrTEISES ausserhalb des Schutzgebietes, 


7 1.28 1 
I z 
ie Kai iche Veroörd X, betreitend de Handel mit südwestafrika 
chen Diamanten, vom 16. Januar 1909 (R.-G.-Bl. S. 270) tritt am M 
n Krait. Gleichzeitig tritt diese Veroı u n Krait 
Bi If nı 26. Februar 1909. 


28. Verordnung des Reichskanzlers, betreiiend die Kaiserl. Bergverordnung 
iir Deutsch-Südwestairika vom 8. August 1905 (R.-G.-Bl. S. 1727), vom 
26. Februar 1909. 


Auf Grund SS 96, 97 der’ Kaisı Berz ordnung für Deuts Südwest 
) ? m 8: August 1905 (R.-G.-Bl. S. 727 d verordnet, ı fü 
Ss] 
An S leı > 64 der Kaiserl. Bergverordnun Süd al 
n 8. Aug 1905 festgesetzten Förderungsahga ) Ed t 
e Abgat ( ) om Hundert des Wertes 1obi 
\ Wert g \ aufspreiss au erhalb de Schutzgebietes { 


| elumg ckendeı vom Reichskanzler (Reich Ion mt) Test 
Si nden Gebühr. Soll ler Wert in dieser Weise nicht ermittel 
nnen, SO er durch vom Reichskanzler (Reichskolon mit) zu nmerde 
Sa indie Test telleı 
SZ. 
Die iı n tiebiet Bergwerksgerechtsa schen Kolonial- 
f ir Südwestafrika Erhebung g wi en Berg abgaben 
ı, nach die (jesellschaft aui e Sonderberechtigu £ ) Ss 03 
Kai Berz ordnung vom 8. August 1905 bezüglich deı 
hte € n dieser Hinsicht den fiskalischen Berg sabrah 
S3. 
I e Verordnung tritt am I. März 1909 in Kraft 
B lin, den 26, Februar 1909 
I) r Ra n anziı 


29, Schreiben des Reichskolonialamts wegen Aenderung des S 3 des Vertrages 
vom 28, Januar 1909, vom 18. Mai 1909, 


Der Staatssekretä 
I Reichskolonialamıts B« \V, den 18. Mai 1909, 
Nr. K. A. II. 2485 
24 938 
In S 3 des mit Ihrer Gesellscha um dem 28. Januar 1909 schlosse 
n Vertrages findet sich im ersten Absatze eine Beschränkung der kü 
n Höhe von 10 Proz. des W ler Förderung von Diamanten - 
ebenden bzal ( dah 1, dass lic Abbaubetriebe, für weiche die Ver- 
hungs- oder Umwandlungsurkunde bereits vor dem 1. Oktober 1908 be- 
tragt worden ist, von deı bleiben sollen. Auffallen- 
S ht der leizte A ragraphen aber eine weiter 
\usnal dahin vor, dass die erhöhte ner nicht von denjenigen 
zu zahlen ist, die auf Grund der Schürischein-Bestimmungen der Kolonial- 
(i sch für « rsprüngliche Dauer oder auf Grund einer Verläng 
1% nicht über den 1. April: 1909 hinaus Berechtigungen erworben 
h n 
I NUSS € 
chtigt und be ° 
Willen der 


mit dem diesseitigen Schreiben vom 
8. e (jegenentwurfi diesen Vorbehalt nicht 
igen Abkommens vom 28. Januar d..J. 
I jetzige Bestimmung, ohne dass aus den 


welchem Grunde und durch wen ihr: 


Aufnahme veranlasst worden ist. Das dortige Schreiben vom 15. k 


ı Anhalt zur Erklärung. Falls der 


3 als gewollt anzusehen ist, so würde die 
grössere Zahl aller Diamanten-Bergbaubetriebe von der erhöhter \bgabı 
heireit sein, und würde für sie nur die Förderungsabgabe des $ 64 der Bere- 


verordnung vom 8. August 1905 von 2 © 


Die Kolonial-Gesell- 


haft würde demnach aus der Mehrzahl aller Diamantenabbaubetriebe nich 


3 e, sondern nur 2 % erhalten. Während der Fiskus aber in deı 


age ist, diese den übrigen Produzenten von Diamanten gegenüber un- 
‚gründete Bevorzugung dadurch in ihrem Ergebnis zu beseitigen, dass eine 


ıng des Ausiuhrzolles für dieienigen Betriebe angeordnet wi 


die erhöhten Abgaben von 10 % nicht entrichten, würden Ihre Gesellschaft 


n Ausfall von 1] erleiden, da sie auf die Erhöhung des Ausfuhr- 
zolles kei Anrecht hat. Dass diesse war, die im letzten 
S 3 des Ve vom 28. Januar vorgesehene Ausnahme zu 
iten, er re h aus dem Abkommen vom 26. März d. ]., 

1 


bau im Lüderitzbuchter Diamantenzebiet. In 


Absatz 2 daselbst wird ausgesprochen, dass die vor dem 1. Oktober 1908 


Belichenen von der in 


rordnung vom 26. Februar 1909 festgesetzten 10pre 


it der hier fraglichen Ausnahme-Bestimmung 
gewesen wären, welche auf Grund der 


Schürfischein-Bestimmungen Ihrer Gesellschait Berechtirunzen rworben 


tätten. ES ist ferner kein Grund ersichtlich, aus dem selbst die vor dem 
ıb ndgültig Beliehenen sich zur Zahlun mn insgesamt 10. % 
\ en hätten verpflichten können, während die am 1. Oktober noch nicht 


igültig Beiiehenen von der Abgabe hätten freib 


Unter diesen Umständen erscheint mir die Annalım 


die im S 3 tzter Absatz, vorgesehene Ausnahme 
esen ist. Ich bitte um eine Erklärung darüber, ob Sie unt: 
ı Umständen damit « rstanden sind, dass der eı 


Wegfall kommt. Da eine Veröfientlichune des Abkommens 


lieses Jahres nicht länger hinausgeschoben werden kann, 
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30. Nachtragserklärung zu dem zwischen dem Staatssekretär des Reichs- 
Kolonialamts und der Deutschen Kolonial-Gesellschait für Südwest-Airika 
geschlossenen Abkommen vom 28. Januar 1909, 


Die Vertragschliessenden rüber einig, dass die Bestimmung 


S 3, letzter Absatz, des Abkommens vom 28. Januar 1909 dadurch in Fortfall 
vekommer t, da liese sp h gewollte Ausnahme später nicht aui- 
It ı 1 15 
Berlin, den 14. Juni 1909, 
r Staatssckretär he Kolonial-Gesellschaft 
des Reichs-Kolonialamts für Südwestafrika. 
gez: Dernburg, gez.: F. Bugge xez: Fowle 


31. Widerspruch des Bezirksamtmanns Böhmer gegen die Umw andlung der 
Schüriielder der Diamantielder-Meteorgesellschait m. b. H. in Edelmineral- 
bergbauielder. 


% 
Der Kais Bezirksamtm ) 
I.-Nr. 1181 
l bucht, den 15. März 1909, 

(iegen die Umwandlung der Schürffelder der .‚Diamantfelder-Meteot 
esell 1 H." hier (Nr. 249287 des Schürfregisters) in Edelminera! 
ergb; erhebe ich 

Widerspruch 

Gemäss 3 94 in Verbindung mit S 97. der Bergverordı ing ist d 
Deutschen Uolonialg iur Südwestafrika durch Verfügun® des 
Staatssekretärs des mialamts vom 22, September 1908 « 


Sonderberechtigung zur ausschliesslichen Aufsuchung und Gewinnung 


1 1 


Mineralien füı (iebiet erteilt worden, in dem die fraelichen Schürffeld 


h 1} 17 1 } 
liegen. Nach Absatz 2 des $ 94 deı Bergverordnung zelten in solcheı 


Sonderrechtsgebieten die Vorschriiten der Bergverordnung, soweit sich nicht 
aus dem Inhalt der Sonderberechtigung ein anderes ergibt. Die Berg- 


>) 


erordnung gibt aber keine Bestimmungen darüber, in welcher Form eine 


Sonderberechtigung zu verleihen ist. Um ihr Wirkung gegen Dritte zu 


geben, ist notwendig, dass sie gehörig zur öffentlichen Kenntnis gebracht 
wird. Diese öffentliche Bekanntmachung beschränkt sich naturgemäss auf 
dasienige, was der Allgemeinheit mitgeteilt werden muss, erschöpft aber 
nicht den Inhalt der Sonderberechtigung. Dieser ergibt sich vielmehr des 


! 
weiteren aus der Vereinbarung zwischen Staatssekretär und Sonderberech- 


shalb sowohl nach der Verfügung vom 22. September 1908 
als auch nach den Veröffentlichungen über das Abkommen zwischen Staats- 


iretär und Kolonial-Gesellschaft zu ermitteln, inwieweit die Vorschriften 


ung auf das Sonderrechtsgebiet zur Anwendung komn 


Bergveror 


eiden Quellen ergibt sich nun, dass der Kolonial-Gesellschaft nicht 
nur das ausschliessliche Recht zur Aufsuchung und Gewinnung von 
Mineralien in dem fraglichen Gebiete verliehen worden ist, sondern auch 


> für diese 


die Verpflichtung auferlegt wurde, eine bestimmte Summe G 


Zwecke zu verwenden, sowie die Verpflichtung, über die erworbenen Rechte 


nicht zugunsten Dritter zu verfügen. es sei denn im Einvernehmen mit dem 
} 


Staatssekretär. Der Wortlaut der Abmachungen ist mir nicht bekannt. Es 


uch nicht nötig, dass diese letzte Bestimmung ausdrücklich aufgenommen 


var, da es auch bei dem ‚Inhalt der Sonderberechtigung‘ nicht auf die 


Worte, sondern den Sinn a 


nkommt und dieser, wie sich schon aus der Ver- 


leihung ganz unzweifelhaft ergibt, eine freie Verfürung der Kolonial-Gesell- 


schaft über die Sonderberechtigung oder einen Teil derselben zugunsten 


Dritter ausschloss. Denn es sollte doch, um eine dem Diamantenmarkte 


gefährliche, allzu grosse Zersplitterung der Diamantenfelder zu verhüten und 


ichzeitig der Gefahr zu begegnen, dass die de Beers-Gesellschaft die 
kleinen Einzeibesitzer mühelos aufkaufte, alles, was noch nicht belegt war, 


in einer Hand bleiben. 


Die Kolonialgesellschaft hat nun anscheinend die ihr auferlegte Ver- 
tlichtung dadurch umgangen, dass sie Dritte, wie die Antragstellerin, 


gegen Beteiligung an ihren Rechten die baren Auslagen, die sie machen 


sollte, tragen liess. Dies widerspricht, wie darg rt, dem Inhalt der Sonde: 


berechtigung. Kommen die Bestimmungen der Bergverordnung über Schürf- 
und Bergbaufelder überhaupt zur Anwendung, so doch höchstens für Felder, 

die Kolonialgesellschaft selbst belegt hat, nicht für Felder, die, wie im 
vorliegenden Falle, Dritte belegt haben. Diese Dritten können auch nicht 


für sich geltend machen, dass sie von dem Inhalte der Sonderberechtigung 


j 
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keine genügende Kenntnis gehab 
der Kolonialgesellschaft it 
lassen müssen, die 
erden können. Es bleibt ihnen ja überlassen, sich wegen Ersatzes des 
ihnen erwachsenen Schadens an die Kolonialgesellschaft zu halten. 
diesen Ausführungen nich 
r 1 4 


ein Recht, 


sie begründete Recht ein veräusserliches oder ein unver- 


den abhängiges Recht. 


n len In ten lip } Iayı nr 1 ıno r \ 
zu den Rechten, die nach 9 44 Bergverordnung ım Wegt es 


Widerspruchs geltend gemacht werden können und müssen, gehört zweifellos 


aber auch das Recht des Staates, den mit der Verleihung in Wider: 


stehenden Uebergang einer Sonderberechtigung auf Dritte zu verhüten. 
Jas ergibt sich schon aus der n richterlichen St Berg 
le, die staatliche Rechte, wie das vorliegende, nicht wahrnehme 
n, vielmehr, wenn sonst die Vo erk 
eigentum verleihen muss, es sei eitig 


rare hiernach, dic 


in die Kaiserliche Bergbehörde 


NIET, 


32. Widerspruch des Bezirksamtmanns Böhmer gegen die Umwandlung der 
von der Kolonial-Gesellschait bei Bogeniels belegten Edelmineralschürifelder 
in Edelmineralbergbaufielder, 

Der Kais iche Bezirksamtmann 
I.-Nr. 2031. 
Lüderitzbucht, den 20, April 1909, 
Im Anschluss an mein Telegramm vom 8. d. M., welches lautete: 
Bergbehörde, Windhuk. 


Igesellschaft beantragte Umwandlung ihrer 


ja t N 


Bogenfels gelegenen Edelmineralschürffelder in Edelmineralbe 


_ u 
ch für den St \ ı ein. Schriftliche I 
{ B 
| n neinen Widerspruch zeg: lie Ver N] les B 
1t n die D tscl K 71 h r Süd Ka 7 
der B l n gebieten die 
Bergverordnun OWe rn Inhalt der 
r ein andı er& Au Iedl So 
ich nun : hr t dass en 
und Bergbaı le eine Anwendung fiı Be- 
mungt Schürff ı lediglich Voraussetzungen res ınte 
n der Schüı Dr ) Wettl erb chlie n und di 
ghaı di nter r Au US$ : den Bergbau 
lehnt und } ernden gemach Beid S r dur 
Ver l 1 jach Aufsuchu f G nu eı en Sonder- 
I Kolonialg: { cha] TSsetzt wen, | I hi 
vau I) Sonde rechtig IST ı eitiich | n { B 
kseigentıi das die Antrag ) t, ein zeitlich ırränktes 
recht, desh ) V hung ı u sie nich 
| ı die Verleihung der Sonde lüss emach 
Ma ü ondern eine unzuläss Erstreckung Inhal 


33. Eingabe der Deutschen Kolonial-Gesellschait für Südw est-Airika 


an den 


Staatssekretär des Reichskolonialamts w egen des Einspruches des Bezirks- 


amtmanns Böhmer, 


er Schürffelder bei Bogenfels in 
Bergbauielder. 
| uer Exzelienz 
Von unserer Vertretung in 


Telegramm erhalten: 


eehren wir uns folgendes ganz ergebenst mitzuteil 


13. Mai 1909, 
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„Bezirksamtmann Böhmer einlegte Widerspruch gegen Umwand- 

lung unserer Bogenfelsfelder in Abbaufelder, weil im Sonderkonzessions- 

gebiet Begründung dauernder Abbaurechte nach Vorschriften Bergver- 
ordnung unzulässig‘ 

und daraus erschen, dass Herr Bezirksamtmann Böhmer von neuem beginnt, 


unserer (iesellschaft Schwierigkeiten in den Weg zu legen; denn die Be- 
gründung seines Widerspruchs gegen die Umwandlung unserer Schürfielder 
in Bergbaufelder können wir nicht als berechtigt anerkennen. 


Wir richten daher an Euer Exzellenz 


die ganz ergebene st 
die entsprechenden Massnahmen trefien wollen, um diesen gten 


Eingriff des Herrn Bezirksamtmanns Böhmer in unsere Rechte rückgängig 
zu machen, da er geeignet ist, die Interessen unserer Gesellschaft empfind- 
lich zu schädigen. 

Wir gestatten uns hierbei noch zu bemerken, dass es immer unser 
Bestreben gewesen ist und sein wird, den Regierungswünschen, soweit 
dieses das Gesellschaftsinteresse zulässt, entgezenzukommen, wie dieses 
auch unsere Zustimmung zum Vertrage vom 28. März d. ]J., betr. Schürfen 
und Bergbau im Lüderitzbuchter Diamantengebiet, wiederum deutlich be- 
wiesen hat. 


Anderseits legen wir aber auch in Gemässheit Fuerer Fxzellenz Zu- 


hreiben vom 3. Februar 1908 den allergrössten Wert auf ein 


ssliches Zusammenarbeiten zwischen den Schutzrebietsbehörden und 


unserer Gesellschaits-Vertretung, was aber durch ein derartiges Vorzehen 


des Herrn Bezirksamtmanns Böhmer unmöglich gemacht wird, 


Hochachtungsvoll 


Deutsche Kolonial-Gesellschaft für Südwestafrika. 


gez.: F.Bugge. gez.: Fowler. 


Sc 


Seiner Exz 


dem Herrn Staa 
des Reichs-Kolonialamts 


Hier. 


Yes 


34. Verfügung des Reichskolonialamts, den Widerspruch des Bezirks- 
amtmanns Böhmer fallen zu lassen. 


Der Staatssekretär 
des Reichs-Kolonialamts Berlin W., den 29, Mai 1909, 


Nr. K. A. II. 2496/09 Wilhelmstrasse 62 


53610 


Dem vom Herrn Rittmeister a. D. Bugzge dem diesseitigen Referenten 


gegenüber telephonisch geäusserten Wunsche gemäss, ist an den Kaiser- 


n (iouverneur in Windhuk gedrahtet worden, dass geren die Umwand- 


lun er Schürffelder bei Bogeniels keine Bedenken beständen, es möge 
( lb « iderspruch des Bezirksamts in Lüderitzbucht fallen zelassen 

n. Uebrigens ist dieser Widerspruch insofern durch das Verhalten 
Ihrer Gesellschafts-Vertretung im Schutzgebiet verursacht, als durch di 
unzulässige Uebertragung von Schürfberechtirunren an Drews das Bezirks- 


amt zu Zweifeln in der Richtung veranlasst ist, ob die Gesellschaft bei deı 
\usnützung ihres durch die Sperrverfügung ihr verliehenen Rechts sich im 
Rahmen des mit der Regierung Vereinbarten halte, 

Die durch die Depesche verursachten Kosten us 


Im Auitrage 
zez. Golinelli. 
An die 
Deutsche Kolonial-Gesellschait für Südwestafrika, 


Berlin W.9 


35. Neue Eingabe der Gesellschait an das Reichskolonialamt wegen der 
Umwandlung ihrer Schürfielder bei Bogeniels in Bergbauielder. 


Berlin, 16. August 1909 


Euer Exzellenz 
wehren uns unt er Bezugnahme auf das Schreiben des Reichskolonial 
nts vom 29. Mai d. J. Nr. K. A. II 2496/09 in Sachen der Umwandlung 
er Schürffelder bei Bozeniel ı Bergzbaufelder noch einmal vorstellir 


\ 
Obwohl n skolonialamt gewordenen Mitteilu 
\ lem Ka K telegra weisung 
rebeı ' des Bezirk reg 
die beantragt F elder bei Bogeni: iallen ge- 
lasseı rden h rückgezogen den. Die B 
b le in Lüc bucht ielmeh folge dieses Widerspruchs a 
6. Juli den aus d Anl ichtlichen Besc eiasst 
I l er Vertretung - 
tellten Beschl ht un 2 r 
Deutsel Diamanten-Gesellsc 
ten Ol )a wir Wert daraui 
Uebung uns: ( chaft Iten 
ten mit dem ] s tunlich nter r 
Eı gung t n ' rsQ 
W n, di er Exzelleı n rlie den Falle unse Auffassun 
Pr recht teil r ) dürft: cht mö 
nen We en, durch den ein di Angeleger 
heit ı rnherein übe i wi würden wir 
dankba nn auf di Wei on Zeit und Koste 
so ıter Vermeidung unliebsamen Aufsehens der Prozessweg vermiedeı 
eine baldige, im Interesse der Beschleunigung der Diamantenförderung 
liegen ntscheidung herbeigeführt würd 
HÜ 
t 


.- . ME y Pr 
311 
Zur Erleichterung event. Verhandlung: n W ei Abschriften 
die Sch »11s hier bei, 
Mit dem Ausdrucke der chsten Hochachtun 
Deutsel Kolo al- (dt Iischait Sid ( t-Aj 
gez. v. Ben ) € p. Maı 
Seiner | ellen 
He S es Reich-Kolon N 


36. Antwort des Staatssekretärs des Reichskolonialamts auf die Eingabe der 
Gesellschait vom 16. August 1909. 


sekretär 


} r . ii PN : .. { 
Berlin W., den 31. Augu 09 


Reichs-Kolonialaı 


\r. K. A. II. 3944. 


el rma Er en Berrbehöı 
cht n 6. Juli d. J beantragte Umwandlung der durch 
Gesellschaft im Sı Imineral-Schürffelder in Ber 
bauielder während deı ung vom 22. Septemb 1908 
| hr den ist, : anzuerkennen. Da abgesehen 
| on für die Aniechtunz der ber£behördlichen Entscheidunr durch 
dt ler Kaiserlichen Bergverordnung vom 8. August 1905 ) tz 
eregeltes Veriahren gegeben worden ist, in Ich im Verwaltungs- 
cht eingegriifen werden darf, sehe ich mich nicht in der Lage, d 
eitig Abänderun der 


Wunsche um d 


Redı Entscheidung zu entsprechen 
Ich stel ıde ) ht an, schon hi u erklären, dass nach « \b 
cht und dem Sinne der Sperrverfügw om 22. Septemb Is. deı 
h über die Dauer der Sperrverfügung hinaus das R 


chalt aux 


esslich Gewinnunz von Edelsteinen auf den von ihr als abbau- 

lir befundenen Feldern zusteht. Die Reichs-Kolonial-Verwaltung er- 

h des { pflichtet, der »lischait in dieser Beziehung 

uch für die Zeit nach Widerruf der Sperrverfügung die erforderliche Sicher- 


Wegen des diesbezügli Veranlassenden werde ich 


Bilciht Z 


Ich darf mir in der Sache ergebenst vorbehalten, zu gegebener Zeit auf d 


37, Zusammeniassende Darstellung über die Vorgänge im Diamantengebicet. 


Berlin W, 9, den 9. Dezember 1909. 


Schellingstrasse 9. 


Euer Exzell 


beehren wir uns im Verfolg des dem Erstunterzeichneten in der Unterredung 


vom 4. d. M. geäusserten Wunsches über die Vorgänge im Diamantengebiet 


iolgende Darstellung zu geben. 


\ls im Frühjahr 1908 die ersten Diamanten bei Lüderitzbucht geiunden 


haft zunächst untätig, 


wurden, verhielt sich die Deut Kolonial-Gesells 


Sie machte den zahlreichen an sie herantretenden Schüriern wede 
Schwierigkeiten noch Konkurrenz, selbst dann nicht, als der Fiskus den ihm 
seitens der Kolonialgesellschaft für den Bahnbau abgetretenen, an die ersten 


Diamanten-Schürffelder angrenzenden Bergrechtsblock so frühzeitig, 


#L- ın 1 4 . 
25. Juni 1908, sperrte, dass dort niemand Abbaurechte auf Diamanten er- 


langte, und sogar selbst für das Gebiet der Kolonialzesellschait 30 Sel 


Es wurden im ganzen von der Kolonialgesellschaft (conf. 


der Zeit vom 8. April bis 17. September 1908 vierhundert- 


h beim Diamantenschürfen Ver- 


vierunddreissig Schürfischeine, die 


wendung fanden, erteilt. Für 121 dieser Schürfscheine wurden bereits im 


Septeml 

Örö 

ihren Set 

Ebenso verstand sich später, durch Vertrag vom 26. März 1909, für die aui 
Grund anderer Schürischeine eriolzte Belezung von 97 Feldern die Kolonial- 


resellschaft dazu, zanze Schürffelder in der Ausdehnung von 314 Hektar 


verleihen, soweit dies bei den vielfach ineinander übergreitenden iri- 

ı durchführbaı ar erliess am 28. Oktober 1908 Kolonial- 

g chaft in der Deutschsüdwestafrikanischen Zeitung ine Bekannt- 
machung, in der sie sich, trotz der am 18. September von ihr verfügten 


in dem jetzigen Sperrgebiet, bereit erklärte, auf Antrag 
die von ihr bis dahin ausgezebenen laufenden Schürfscheine bis zum 1. April 


1909 zu verlängern. 


Es unterliegt keinem Zweiiel, 


haft, da ihre mit dem Reichskolonialamt geschlossene Vereinbarung „zuı 
Klärung der Verhältnisse der Bergwerksgerechtsame der Deutschen 
Kolonial-Gesellschaft" erst am 1. Oktober in Krait trat, bis dahin Teile ihres 
jergwerksgebiets dem öffentlichen Verkehr entziehen konnte. Vom Reichs- 
kolonialamt wurde dies zelegentlich einer Verhandlung im Reichskolonial- 
amt am 18. September 1909 ausdrücklich anerkannt, und es ward alsdann auf 


das jetzige Sperrgebiet für 


eichen Ti 


unsere drahtliche Anordnung am 


die Schüriung auf Diamanten durch unsere airikanische Vertretung gesperrt. 
Diese Sperre ward von uns verfügt aus den gleichen Gründen des öffent- 


lichen Interesses, die für den Fiskus bei der Sperre seines Blocks mass- 


gebend waren, wie sie insbesondere auch von Euer Exzellenz nach einem 


unserer Vertretung in Swakopmund vom 22. September 1908 in 


estafrika unserem Beamten Schettler persönlich dargelegt wurden. 
Es lag also diesen beiden Sperren der gemeinsame Gedanke zugrunde, dass 
es mit Hinblick auf den künftigen Diamantenabbau und die Diamantenver- 


wertung im allgemeinen und ausserdem im fiskalischen Int sse der Kolonie 


liege, den Besitz an Diamantenfeldern nicht zu sehr zu verzetteln, vielmehr 
von nun ab die Schürfarbeiten und den Abbau möglichst in die Hände grosser 


iinanzkräftiger Gesellschaften mit deutschem Kapital zu legen. Das Gründer- 


treiben in Lüderitzbucht, welches unter wesentlicher Beteiligung englische: 
Finanzleute in Lüderitzbucht in den letzten Monaten herrschte und erst seit 
ırzem wieder einer verständigeren Bewezung Platz gemacht hat, di 


sslich auch bei den von uns erteilten vielfachen 


einem Abbau durch wenige kapitalkräftige Gesellschaiten hoffentlich führen 


den den Sperren zugrunde liegenden Gedanken glänzend gerecht- 
Das Vorstehen lässt kla ersehe dass die Deutsche Kolonial- 
Gesellschaft ihre ihr in dem Diamantengebiet zustehenden Rechte zunäcl 
n der ) rzigst emeinheit hat zugute kommen lass 
ch hierin auch du Sperre der Regierung nicht hat 
na n n und rfügten Sperre erst dann geschritten 
st, als ih j aus Gr n öftfentliel Interesses von der Kolonial-Ver- 
waltung nahegelegt urde, so da bei ihr die UVeberzeugung vorhanden 


sein musste, \% 


des Fiskus, so wäre sofort gesperrt, wie aus 


gesellschaft, nur, um dem in ihrem Gebiet erklärten Grundsatz der Schü 


aniassten, von 


Üü Kolonialg: 


DM zu Ind 


NOomlasamt 
wurden, so gil 
VI \ 
die Kolonialve 
Ay al von 6 


öffentlichen Iı 


om 1. Oktober 1908, dem Inkraittreten des Bergvertrages, ab 


h aus wohlüberlerten 


ıntiunden T 


tragen, den 


dem Grundsatze d 


sellschaft, statt für ihr Verhalten den grössten Dank im Scl 


en, dort zestec ımıgt 


deren Eigentimerin 


ebildeten grossen 


rt es mit dem besten Willen dafür 


or allem wird in dieser Hinsicht ganz übersehen, dass sich 


rwaltung bei oder 


ıteresses für die Sperre ais vorliegend anerkannt hatte, zar 


U 


vird, so wird sie sich mit 


ıde, dass die Diamanten auf 
es zu verdanken ist 

des Schutze: DIES 
Lagen die Diamanten auf dem Gebiete 


UNS >S- 


a Company, 


ırem Gebiete Edel- 


ıneigennützigen Weise, wie die Kolonial- 


auf diese Edelsteine, sogar ohn 


it überlassen haben würde bis zu 


wingende Gründe des öffentlichen Interesses sie ver- 


Schürffreiheit abzuweichen. Wenn jetz 


Welt Lohn.“ Wenn aber gar darin ein 
ird, dass in dem gesperrten Gebiet die 


w. der von ihr unter Zutun des Reichs 


kapitalkräi 


für die Verhängung der Sperre eine Extra- 
‘ozent des Reinerlöses der Diamanten gesichert hat, die 


s nach den Vorverhandlungen, und da er selbst bereits Gründe des 


a ee Ri, "\ - er: 


\ ıs bedeutet ein weite Nachgeben der Kolonialgesellschai 


chen Interessen zegenüber. Wir abı sehen darin auch einen Dank 


ten ın einer 


ol Koloni: chatlt trot d Vertı f on 7. rebruar/2 \pri 
1908 beanspruchı kann, dass beim Vorliegen von Gründen ientlichen 
Int: | (Gebiet durch den Fiskus ohne Bean ung b 

derer } n t ei Wi ollen a ( St icht 
die ING] nl, 0D e 71 n am 2 SEeptt Y0S verfügt 
S re, die an eine Zeit nicht bunden ward und nich mi nomn 

( noch Krait t und in tere Speı il ıpt ) 

ch ondern nur kurz auf die Vorverhandlungen zu der Regierungssp: 
nd die nachher eingetretenen Ereignisse eingehen. 

Wir unterbrei voraufzegangenen mündlichen Verhandlungen 


am 18, September Euer Exzellenz die 


1905 beantragen, d: 


west-Afrika das 


n Kolonial-Gesellschaft für Süd 


I. Oktober 1908, dem Tage di Inkraittretens di Vertrag 


5 Ü { on 
17. Februar/2. April 1908 zwischen dem Reichs-Kolonialamt und 
unserer G Ischait, Gebiete innerhalb ihı Ber hte für deı 
Abbau auf Diam en und in ir das Schürfien auf di bei 
7 perren 
I & SEeptembcı on I r Exzellenz di 
N Ve 22. Septembeiı 4 ria 1 ce] 


einer besonderen Abgabe in Betracht 
kommen könne. Nachdem uns so .„die Aufsuchune und Gewinnung von 


Mineralien im Sperrgebiet ausschliesslich vorbehalten“ war und uns nun in 


allgemeinen Interesse auch die Verpflichtung oblag, in dieser Richtung 


S te zu tun, begannen wir mit dem Schürfen nach Diamanten, von den 
uns bis dahin ganz fern gehalten hatten N relanz uns, bereits ve 

\bkommen v«ı 28, Januar auf Diam cd u werden ( | 

Yu I). Wir Ii f om 23. bi v1 mb: 1908 117 Feld l 


Bu) 7 
Bogeni ınd vom 27. Januar bis 17, Februar 1909 53 Felder nordöstlich 
:rvon nach dem 28. Januar 


n von uns 961 Felder belert 


eigerte, weitere Anmeldungen von 
£ des Abbaurecht r- 
ıer Exzellenz einer Mein: 
res chait würd a Girun 
a 


enommen, da eine solcl \n- 


meldung bei dem jetzigen Verhalten der Lüderitzbuchter Ber le 
ecklos sein Ueber die umiasse ı Massnahmen, die von u 
Tochtergesellschait, der Deutschen Diamantenzesc grilfer 
ırden r berzbaulichen Erschlies des Sperrg« lleı 
bereits durch die Direktion der Deutschen Diamantengesellschait Bericht 
erstattet worden. Ihren durch den Sperrvertrag übernommenen Pilichten 
st, wie dieser Bericht ersehen lässt, die Deutsche Kolonialzesellschaft in 


einer Weise nachgekommen, die selbst bei unseren verbissensten Gegnern 
Anerkennung finden sollte. 
Wir würden mit Freuden dem weit 


einer genauen Mitteilung darüber, welche Schürfscheine zwecks Aufsuchung 


von Diamanten ausserhalb des Sperrgebiets für unser Bergrechtseebiet bis- 


her ausgegeben sind, nachkommen, aber die zuständige Behörde des Schutz- 
gebiets hat uns die Erfüllung dieses Wunsches Euer Exzellenz unmöglich ge- 
macht. Wir telegraphierten am 6. ds, Mts.: 
„Kolonialamt wünscht Auskunft. Drahtet uns, wies 
scheine auf Diamanten in unserem (Gebiet, auch 


26. Breitengrad seit ersten Oktober 1908 auszereben 


chürifelder angemeldet sind. Auskunft zu verlangen ze 


ph neun RRc zess," 


und erhi 


rauf am 7. Dezember d. J. folgende Antwort: 
„Schürfscheine seit ersten Oktober nicht ausgegeben. Bergbehörde 


Belegungen nördlich Sperrgebiet.“ 


verweigert Auskunit 


Der Abschluss des Bergyertrares vom 17. Februar /2 April 1908 be- 


ueutet sıcherlich von unsereı 


einen Akt des grössten Vertrauens zu 


der Kolonialverwaltuns des Deutschen Reiches durch diesen Vertrag 


ın 


ıaben wir unter Annahme deı bergzesetzlichen Bestimmungen des Reiches 


lın ar . 24 “ > 
die Verwaltung unserer grossen Ber :werksgerechtsame vertrauensvoll in 


die Hände der Behörden des Schutzgebiets und des Reichskolonialamts gelegt. 
Dass wir bei Euer Exzellenz stets auf eine loyale Ausführung des vor- 
zenannten Vertrages rechnen können, davon sind wir überzeugt. Aber leider 
ist unser Vertrauen in die Behörden des Schutzgebiets durch die Ereignisse 


der letzten Zeit: Unzulässige Kritik an unseren längst feststehenden und 


I anerkannten Bergre Nichtauszahlung von uns zustehenden 
Schürigebühren, Verweigerung uns im S 9 des Rezesses gegebenen 


Rechte, wankend geworden und hat dem bitteren Gedanken Platz gemacht, 
dass bei Behörden des Schutzgebiets die Absicht bes 


wir uns durch die vertrauensvolle Abtretung unserer 


bracht haben, gegen uns auszunutzen in einer Weise, 


keine Rechnung trägt. 


Euer Exzellenz würden wir uns für geeignete Schritte, die uns zur 
Erlangung unserer vertragsmässigen Rechte und zu einer der Vertrags- 


treue entsprechenden Ausführung des Vertrages vom 17. Februar/2. April 


1908 im Schutzgebiet verh ı würden, zu besonderem Danke verpflichtet 


Mit dem Ausdruck der vorzüglichsten Hochachtung 


Deutsche Kolonial-Gesellschafit für Südwest-Afrika. 


gez. R.v. Bennigsen. gez. p. p. Ma 


Seiner Exzellenz 
dem Herrn Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts. 


Hier. 


I 
i 


Von der Deutschen Kolonial-Gesellschaft für Südwestafrika ausgegebene Schürf- 
scheine vor Erlass der Sperrverfügung vom 22. September 1908 im 
Diamanten-Gebiet im Süden. 

Anzahl der 
Scheine 
1. Gebiet 10 km Radius um Km. 24 der Staatsbahn L'B.-K’'hoop 10 Stück 


30 20 in 


; 50,2% N ‚ Stat. Rotkuppe y 335 
von diesen 335 Scheinen hatte der Fiskus 30 St. 
335 = die D.K.-G. 30 


Transport 351 Stück 


£ 3 
Ar i 
| S 
v ranspo 1 5 
Gebiet 49 km Radius um Km. 16 der Bahn L’b.-K’hoop : I 
) | { r r 
IN G 
0 ito 
X 
Sta 
) 
ui 
F 
2 
( 1 
J 1 
( 1 
de 2 
€ O0 km Radius ı Statior alskuppe 
ri 
17 0 / \ - Kolmanskop 2 
B 15 » lie Wasserstelle Ukam: } 
N I ma 4 53 K 
Bemerkungen: Die’ ersten Schürfscheine wurd am 8. Aprıl 1908 
ausgestellt, die letzten am 17 Die Laufzeit der Schürfsche 


reichte mit Ausnahme der unter Nr. 12 und unter den Verleihungsurkunden 
ausgeführten in ihrem grössten Teil bis zum 1. April 1909, 
Zahl 121 Schürfscheine A 314 ha im 


les Abbaurechtes an folgende 


augesellschaft N) 


an Stauch später Koloniale 


2. Diamant-Gesellschaft Kolmanskop EI RE Ani, (45\ 


2 en rn Be - ro I 5 


I chatt fü 
S onDeI 4 
\ e 1 en 
18/11, 09 
7 
11 
l..09. 
) , I 09 
3. HM 9 
lich der Wasserstelle Bund- 
124 22/28. 11. 09 
164 | 4/11 ’ 
Südlich der Wasserstelle Chamcis 3 4/26. 11. 09. 
Westlich und südlich Chamecis 25/U 5/11 ) 
Südöstlich und östlich vom Tafelberg bei Pomon: 29 09 
Bei Bogenfels a & 50 11/12. IV. 09 
961 Feldeı 
11. 
nr 


rn der Kaiserlichen Bergbehörde 
bis 30, Juni 190% 

Die Anmeldung nachbenannter Felder erfolgte auf Grund von Schürf 
heinen der Deutschen Kolonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika, sind also 


Umwandlungsfelder, 


Anzah Wann belegt 
1 ker Diamant-Gesellschaft Ä 3 16/22. Il. 09. 
" i /7. III. 09 

n : 13 2/4. HI. 09 


Iransport 20 Felder 


Anzahl Wann belegt 


14 


[ransport 20 Felder 


1. Windhuker Diamant-Gesellschaft 9 
8 09 
5 09, 
2. Diamant-Gesellschaft „Germania“ . SR 1 
5 
3 
3. Fiskus nee, : 4 
11 
s ; ; 1 5/7. 09 
4. Diamant-Gesellschaft Elisabethbucht A 3 24/28. 11. } 
a - 2 ls y 1 30/Ill. 09 
5 29/31. 11. 09 
5. Ludwig Weiss . ; s 2 31/lll. 09. 
6. Diamant-Gesellschaft „Südwest“ 3 : 16 25/29. Ill. 0% 
T. h „Phönix are : 1 26/I1l. 09. 


97 Felder. 


38. Eingabe der Zweigniederlassung Swakopmund an die Kaiserliche 
Bergbehörde. 


Swakopmund, den 8. Oktober 1909. 


Die Kaiserliche Bergbehörde bitten wir ergebenst, uns gemäss SS 7, 9 
des Abkommens vom 17. Februar/2. April 1908 für unser Gebiet zwischen 
dem Kuiseb und dem 26. Breitengrade Auszüge aus dem Schüriregister zu 
erteilen und die Schürffeldgebühren an uns abzuführen. 

Nach mündlicher Auskunft bestehen bei der Kaiserlichen Bergbehörde 
jedenken geren die Gültiekeit unserer Bergwerksgerechtsame in dem gc- 
nannten Gebiet, und es ist daher bisher die Erteilung der Auszüge und die 
Abführune der Gebühren unterblieben. Wir bitten ergebenst, von diesen 
Bedenken Abstand zu nehmen. Unsere Bergwerksgerechtsame zwischen 
dem Kuiseb und dem 26. Breitengrade stehen nicht nur durch Verträge 


unseres Rechtsvorgängers mit den Eingeborenen-Kapitänen, sondern auch 


u iii ME 


[ ntskrattı AUSSCI I * { I 
I ( Kai I 6 I cd I 

1) \ rag mit P Hail ( \ug 1584 b 1 | j 
(jebiet zwischen dem 22. Gira ' i2 Cirad ıdli { Bı (D nk- 
t S. 104). Die nachträglic | 1 ın 26. November 1884 (S. 106) 
I I 1 In lo la dı \ C \ I ( Ka I 1 1 richte u 
Vindhuk und Swakopmund vom 2. Oktob 895 bzw. 27. Novemil 1897 
(S 7. 109) nu Vertr: ), August 1884 zum ( ıstar ben, 
16) ] nen cl nKt a nt ord [ \ rdiınzs 
illt ein Teil fraglichen ( jete echt in die Bezirl e ) 

( h indern i ( ınma n Gerichtsbezirk Bethanien. Doc 


I nd aber auch in dem Ausschlussurteil des Kaiserlich 


Bethanien vom 15. April 1896 (Denkschrift S. 102) unser: 


(jebi z chen Kui - und Orangeilu ausdrücklich : rkannt worden 
In dem Aufgebotsverfahren, das diesem Urteil vorausging, hatten wir auch 


re Ansprüche aus dem Vertrage mit Piet Haibib vom 19. August 1884 


Idet. Aus diesem Grunde erklärt sich die Ausdehnung des Urteils 


a len „20 geographische Meilen breiten Küstenstreifen zwischen dem 
K b- und Orangefluss“. Ein Widerspruch zwischen dem Tenor und den 
{ N 
ru 


kegierung wiederholt anerkannt worden. Wir heben von den Anerkennt- 


n hier nur die folgenden hervor: 


om 7. Mai 1895 (Denkschrift S. 111) erkennt die Kaiserliche Regierung 


e Eigentumsrechte „betreffs eines sich überall 20 deutsche Meilen von 


Küste landeinwärts erstreckenden Landstriches zwischen Kuiseb und 
Orangefluss“ ausdrücklich an. 

ıch S 3 des Grenzregulierungs-Vert om 14. Juni/22, August 

I (Denkschrift S. 143) erkennt die Kaiserliche Regierung an, dass unsere: 


it ı ieen Teilen des Schutzgebietes, in velchen $ L - 
e1 hat, das ausschliessliche Bergrecht zusteht. 
Seine Exzellenz der Herr Staatssekretär sagt über diesen Punkt in 
eine ) unser (jese | serichteten Schreiben vom 26. Mai 1908 


I 11 
u 
n 
1 
e ni 
| Nachden um hr die Streitirag veren de UJeD S chen cin 
26. Gi licher Breit nd dem Kuiseb erledigt t rül ın 
eiteres Eingehen auf die Besc depunkt Das Verhalten s Bezirks- 
amts Lüderitzbucht wird sich ach richten 
Wir bitten die Kaiserliche Bergbehörde ergebenst, den gleichen Stand 
punl zu wollen. 
| unserer Denkschriit von 1906 überreichen wir als 


Swakopmund 


In Generalvollmacht 


ez. Dr, Ratien. 


39, Bescheid der Bergbehörde auf die Eingabe der Zweigniederlassung 
Swakopmund vom 8, Oktober 1909. 


r ICH ID I 
für Deutsch-S Ui 
Nr. 2147 
\\ ( tr} en 20. D A 
)er Kolonial-Gi | l auf de Sch n 1 
()kto l. J. erreb } ler \ 1 ) \1 
a ci S Q f d (je t ch | k ) 1 1 
26.1 teng tsprechen kann, da die Bergı m Ciebiet 


10. Eingabe der Gesellschaft an das Reichskolonialamt wegen Anzweillung 
ihrer Berggerechtsame auf das Gebiet zwischen Khuiseb und 26. Breitengrad. 


Berli 1. Oktob 1909 
Euer Exzellen: 
ehren wir uns ergebenst mitzuteilen, dass uns am 2. d. Mts. von unserem 
(ieneralbevollmächtigten, Herrn Gerichtsassessor Dr. Ratien aus Lüde 
bucht jolgendes Telegramm übermittelt ist: 
„Berzbehörde bezweifelt unsere Berggerechtsan „wischen 
Kuiseb und 26. Breitengrad. Begründung wie Bezirksamtmann 
Böhme: Bergbehörde verweigert Auszahlung Schürfzebühren 


aus diese 


Von vornherein vermögen wir in dieser An 


Standpunkt zu stehen, dass die lokalen Behörden überhaupt nicht in deı 


N 
J 


hürfgebühren in eine Prüfung 


darül einzutreten, ob in einem Gebiete der Deutschen Kolonial-Gesell- 
me tehen rd sie haben einfach auf 
\ vom 17. Fı ır 2. April 1908 alle Schürfi 
Ss Landesabgaben, die bei ihr au t 
orliegenden Verträgen und Entscheidungen als Berzwe 
biet der Deutschen Kolonial-Gesellschaft gilt, an uns zu den auszemachteı 
Terminen abzuführen. In der j i 
mehr unseres Erachtens an - 
agı Der sich hierauf bi 1e 
bestimm Frist jest, innerh: 
abzuführen ist. Jedoch lässt sic u olehen Fri ch 
lich von vornherein nur schliessen, dass die iort zu eriolger t 
Um diese Vertragslücke im Intere teien auszufülle - 
einbart ehi t unserer Veı tung in Südwest-A a, da 
( Schuri Dulrer vierteljährlich an ; ab jühren sind. B ( { 
lurch die Bergbehörde u orent! }] rigebühren handelt & ch 


um solche aus der Zeit vom 1; April bis 1. Juli d. J. Nach den uns vor- 
Marl 


liegenden Nachri wird ein Betra on etwa 40 000 in Betracht 

kommen. U , durch die Nichtau in 
durch Vert hi efül & 

Ischait D t 

€ nic li- 

‚ehörden und der Vertretun n I 

} y 


\ as uch dr m 

€ 11 teilt hal ei 

II der Gesellscha aut 

in im wo rstandenen Interesse beider Beteiligten lieger en- 
en Bedacht zu nehmen. Diese Tatsache begründet unser Vertrauen, 
Euer Exzellenz zu dem hiermit in unvereinbarem Widerspruch stehen- 


lurch nichts zu ı ıen der Kaiserlichen Bergzbeh 
Weise ungesäumt Stelluns 


in Zukunft gegen ähnliche Ein 


f 1 j N ; 2 

In Iedem | all ILTLE Du } x die SOIortixe 
\ hlun ns zustehende ST d 
Bi 17 1} Ir } rr I D) } 1 ) 
RR vom 17. Febrı 2. Apı 1905 telegraphisch anordnen und di 
mit der Ausführung dieser Vertrarsbestim ıunz beauitragte Behörden 
Sphutzochiate : ERHSRS THESEN Pa N } 1 
Schut bietes auf den Erlass des Reichskolonialamts vom 3. Februar 1908 


ern n ' las Reichskolonialamt den Umfan 
B AR mt | M:; ul S on 
Fel 1908 a N ın 


1) h KO ) ( 3 > t- AI i 
16 e1 { L Marx 
Sein Exzi 
Herrn Staatssekretär d ’eichs-Kolonialamt 


11. Bescheid des Reichskolonialamts aui die Eingabe vom 11. Oktober 1909, 


Der Staatssekretär 
des Reichs-Kolonialamts, Berlin W., den 13. November: 1909, 
J.-No. K. A. II. 5150. 
57 120. 


Auf das Schreiben vom 11. Oktober d. Js. 


Bezugnehmend auf die Herrn Gouvernenuı 


bereits neuerlich gemachte Mitteilung, bestätire 


Gouverneur in Windhuk 
erstattung über die geren die 


der Kaiserliche telegraphisch zuı 


Kaiserliche Bergbehörde w 


zahlung der ürigebühren für das Gebiet zwischen dem 
dem 26. Breitengrad erhobene Beschwerde aufgefordert wor 


Eine weitere Mitteilung nach Eingang des Berichts behalte ich mir 


rzebenst vo 
Im Auftrage: 
gez, Golinelli. 
An die 
Deutsche Kolonialgesellschait für Südwestafrika 


Hier. 


Sera: == _—— 


Pr Zu ia 


42. Beschwerde der Gesellschaft beim Reichskolonialamt über die Berg- 


behörde wegen Verweigerung der Abschriiten aus den Schüriregistern. 


Berlin, 29, November 1909 


I r Exzellen 
beehren j in r Abschrii il Eingab I ieneralbevoll- 
m: IEIECKe D Patien lie |] ebehörde I 29.0 ) ir] 
ıden ı ler Bitt rschen zu wollen, welche Sch ten uı 
In N | anischen Behörden bei d \u Ir es \ 
vom 17. Feb . April 1908 N ) ıS lediglich ) meinen | 
] r } t en Br 8.0 \ t es 
) genom rden } IS in Lax ) ) C 
W ie früher, al: l bst nı Schür 2 I | 
Int: hrı ı könn Di Möglichk | 
Berzbeh: iicht imı / ) 1 un Au 
Recl 1 i Vorwänd chi Nac inreic 
Eingal } r, R ul j \ r Zweigen a Ing 
Sı ıpmund ein Reg -Ä I di wie un G: | ich- 
tigt eit nel r Bergbehörd: ga der al das Gel 
ischen dem Kuis: nd 6. Brei ıberücksichtigt | ti, :D 
B behörde bleib o dab : - Berrrecht 1 r P a 
zu unt eh I N icl hi ( durc i BT h 1] 
feststehenden Rechten nicht de \nlass vorliegt dei ) 
ul die B hördı ri Mitwirk in & m Fal lurch den \ \ 
7. Feb r/2. April 1908 a renzt i durch nicht echti 
Mi m Ausdr deı J hsten Hochach 
I Bennigsen. xez.p. p. Maı 
> l Fxzellen 
S tär d I Koloni: ' 


& 


DD 
— 


12, a) Schreiben des Generalbevollmächtigten Dr. Ratien an die Bergbehörde 
wegen Verweigerung der Abschriitnahme aus den Schüriregistern. 


Windhuk von 


Cr 
nach 
Tt 
G 
1 
regist | ( Herr Gnautl ırei ) tzt, da es ihm von 
] Ka lich B behör nicht gı ttet i, die Abschriiten an- 
rti 1. da wir nicht dazu b« htigt Seic r Bı ıbetriet tört 
rd le und nn in r La vären, Te 1, 1 velch 
elder « \braben no nicht entrichtet \ leı | und di Feld: 
uns belegen könnt 
Fa Mitteilunz des Herrn Gnauth zutriiitt, können wir die Ent- 
heidu k ichen Bergbehörde nicht al ig kenne Das 
Recht, uns Abschriiten anfertigen zu la n { ) In ch 5 der 
Kal chen Bere ordnuı u Das Rech ıtıl j htnahm chliesst 
bei allen öffentlichen Registern das Recht ein, Auszü inzuiertigen, soweit 
zur Orientierung der Einsichtnehmenden erforderlic t. Dies ist hier 
ler Fal bei der M ns angı en Eintragungen eine einfach: 
Einsichtnahme nicht nüg VW f B. auf Staub, Anm. 2 zu S 9 
HM. G. B., wo gesagt ist, dass selbst der, der zum Verlangen ı r amtlichen 
Abschrift nicht berechtigt ist, , | h bst Notizen, Au e und auch 
wörtliche Abschrifiten anfertigen daı 
Das Recht auf Abschriftnahn teht uns aber, soweit unsere Berg- 
berechtieunzen in Frage kommen, auch nach S 9 & ei ınten Abkommer 
Wenn die Berg örd pilichtet ist, uns die Eintragungen anzuzeigen, 
o sin r damit auch berechtigt, selbständig von ihr uns Kenntnis zu ver- 


a 


gründen unsere 


Ver 


Wir bitten daher die Kaise rde sehr ergebenst, unserem 
Antrage nunmehr stattzugeben gestatten, Abschriiten aus dem 
Schürfregister zu nehmen. Im Ablel lle bitten wir, dieses Gesuch als 


B erhu 1 } 
seschwerde anzusehen und 


scheidung vorzulegen. 
Ferner bitten wir ergebenst um baldige Erteilung der rückständigen 


und Mitteilungen sowie um Beantwortung unserer Aı 


irage, welche Schürffelder im Kreise von 50 Kilometer um Onguati ab- 


Deutsche Kolonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika. 
Zweigniederlassung Swakopmund. 
In Generalvollmacht. 


Dr. Ratijien. 


An die Kaiserliche Bergbehörde 


13. Beschwerde der Gesellschait beim Reichskolonialamt wegen Verhaltens 
der Bergbehörde. 


erlin, n 22. Dezember 1909. 


KISterauszug 


; durch ein: 


In einem Schreiben der Berg 


om 6. November an unsere Ver- 


26. Breitengrade bis zw 


tretung in Swakopmund wird da 
h 


7 


bereits als „Berggerechtsamsgebiet der Rerierung“ bezeichnet.*) 


haben nunmehr unsere Vertretung 


das Verhalten der Bergbehörde in dieser 


sch angewiesen, sich über 


eim Couvernement 
erneut zu beschweren. 


Euer Exzellenz werden wir sehr dankbaı 


zur schleunigen Erledigung dieser 


Mit dem Ausdrucke der vorzüglichsten Hochachtu 


Deutsche Kolonial-Gesellschai 


gez. R.v.Bennigsen. zez.p.p. Marx. 


Seiner Exzellenz 
dem Herrn Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts 


Hier. 


| 
33 5 
e 


44. Beschwerde der Zweigniederlassung Swakopmund beim Gouverneur über 
die Bergbehörde. 


Swakopmund, 27. Dezember 1909 


J. haben wir trotz wieder] tten 
| Antwort erhalten 
ı erhöl ı Intere i 
Sc unserer bedeute ir uns veranlasst, De 
l Ier IX elle ] Be Ids Ve der Kaise lich 1 | cIS- 
I OT ınzuiegen 
DD nchmeı n, di S en erwähnte Eingabe Eı 
Exzell bisher ı t vorgel orden ist, erlauben ! s, Abschrii 
de l beizufüzen, aus I Ex zZ a näheren | ten ET- 
sehen f 
\uch auf unsere zweite Eingabe vom 29. Oktober d. J., betreiiend Ab- 
i d chürfregister ( die Kaiserlicl Bergbehördt 
ein r} n itig beten, diese Ei Kaiserliche | 
hört l on uns & ellt Äntrax able hwerde anzuse 
I Fxzeller ur Entscheidung ve ılegeı 
Auch dies ist scheinbar nicht ehen, und gi tten wiı b, 
\l hrift davon b riet 
Wir haben nzwische die gev ı Auszü 1 eı 
= bis nn Mo Oktobe:ı Iten, aber keinerlei Angaben über 
bish n Bel ! ( ınd 
( 6.B nerad oraui T 
erebi ( ) t hren 
j B 1 ir \ renannt 
N ) rıamı aben, nIen- 
S er | davor rg. 
ına I die Gebühren dai entrichtet 
Es handelt sich also um bedeutende Summen, die uns zustehen 
ns ( r Ka rhche Berzrbehörd: rentha ın 
Wir ı K ICH Bergbel de tür de IS ISU 2 
NEWO ich 1 achen 


SER keH u en 


44 31 
Wir bitten Euer Exz hr ergebenst, dahin zu wirken, dass die 
Kaiserliche Bergbehörde eine umgehende Erledigung der Angelegenheit heı 
beilührt, uns die nötig die Schürftelder-Belegungen - 
kommen lässt und die ns abi 
D« { che Kolonial-Ge ell % al Tu S [ € \ırı a 
Zweigniederlassung Swal ) nd 
.p. Man Hag 
Seiner Exzeller 
dem Ka lichen Go & 
5 ın Schuckmann. 
W dhul 


15. Bescheid des Gouverneurs auf die Beschwerde über 


die Bergbehörde 
vom 8. Oktober 1909, 


ien on ih j f Koloı (4 1 
ft eführten Schriitwechsel ren Erteilun Sch 
ug ir die ın « ı (iebiet zwischer m 26. ( he Breit: 1 
( Kuiseb belerten und angemeldeten Schürfiel N en Auszahlu 
der füı Gebiet einzezorenen Schürifeldzebühreı Yermitte Ich be- 
{ e hiermit rücklich die von der Bergb: bi r einzenommen: 
Haltung und muss es ablehnen, die schon in der Eingabe vom 8. Oktobe:t 
d. J. verlangten, für das fragliche Gebiet fällig gewordenen Schürfield- 
bühren an die Kolonial-G: Iscl N I I 
Die Erteilum: n Auszü n Schüriregister und die Abrührun 
n Schürfieldzebühren rem VXK Kt ) om 7. Februaı 
2. April 1908 oraus, dass der Koloı G Iscl 


racht ke (i ne Son I Ig .ım Sinne ı Ss 93 
Jersce\ rdnung 2 d 121 doc nt d ral 

acıı 3 ın vVerbindun nit Ss 9 d \ ran beireitene SA 

n Landan 1% Stairikanise chutzxeb 
2 1893 ] der Ricl ibeı Rech ltiekeit de A\nsprüc 
\ ı il Bı von Grı ntu 
f le BRNO, r 1888 Ei le ) O1 l 
] den. Nach S 2 | Ä ( t Sich « Entsc | 
cl ) Vert 


terung der Rechte der 
liegenden Aufgebote sich 


» in ihnen enthaltenen 


1) 

= 
y 

> 
7 


ssurteil des Gerichtes zu Bethanien vom 15. April 


1896 bezieht sich Schürfgebiet zwischen dem 26. Grad und dem 


Kuiseb. Es ist nun zutreiier die Kolonial-Gesellschaft ihre Ansprü 


Aus 


lem Vertrage mit Piet 


vom 19. August 1884 in dem diesem 
1 


schlussurteil vorangegangenen Aufgebotsver 
ndessen unzutreiiend, wenn sie 


cheidung ein Widerspruci 


n dem Sinne dieser 


lem Tenor und den Gründen nicht 


Ste Der Tenor des Urteils ete: „Der zwischen dem Kapitän Joseph 
Frei von Bethanien einerseits und der Firma F. A. E. Lüderitz ander- 
ts am 25. August 1893 abgeschlossene Vertrag, betreffend das Eirentums- 


recht an dem 20 zeographische Meilen breiten Küstenstreiien schen dem 


ıngeiluss wird für rechtszültie erklärt.“ 


1 aut Vertrag vom 25. August 1883 
hat der Kapitän Bethanien, Joseph Fredriks, an die Firma F. A. E. 


vom Atlantischen Ozean von der Mün- 


es bis zum 26. Grad südlicher 
Breite mit Inbegriff aller Häfen und Buchten einschliesslich der Bucht 
von Angra Pequena und das angrenzende Land bis zu 20 geographischen 
Meilen landeinwärts verkauft.“ und weiter: „Für die auf Grund der Kaiser- 
lichen Verordnung vom 2, April 1893 vorzunehmende Prüfung kommt ledig- 


lich der erstere mit dem Kapitän von Bethanien abgeschlossene Vertrag vom 


oki y 24: gu men «nn 2 
| \ u ef A " Ar, r —. 


) 
25. A 1883 in I ht ( \ C f Schu rträa 
V & dem Reiche m Bı anier K än 38.Xt 1884) 
Darau it, da der Richten icl ersehen it, als er als Geger 
I&U 158 y ı Lüderit 
\ recl n dem 20 ıphische 1 
\ em Ku ilu bezeichnet 
n.G im Einga chtig- 
Richter den V ra von 
#5, ıbzrelk rüc t den 
2 be ber andere angemeldete Ansprüch« 
kann daher jederzeit die unrichtize Be- 
eich Vertrages vom 25. Auzust 1883 im Tenor 
ellscl auI (iebiet ISCH 
dem n in dem Verfahren, in dem ih 
Ir: ht a ht It iest- 
gestellt wordeı Es stand der Kolonial-Gesellschaft frei, die Entscheidun r 
( chwerde anzufechten, um die Feststellunz zu erwirken. 


IrENZ- 
x, „d 
j 

SICH 
Land 
, i 

K och 


r 
Kechtsnorm fü en Eigentumserwerb aı n bestand hrieb 
r, dass ohne Genehmigu des Kommissars h nloses Land in Bekitz 
N n oder Kauiverträge mit Finreborenen ül tüct iR: 
en und von ihnen Besitz zu ergreifen, veı Dass di 
N Anerkennung nun nicht eine Genehn n Bsar fer 
ng bedeutet, geht, abgesehen davon, dass noch gar ı tstand. ol 
N reitige Gebiet herrenlos oder Eirentı Ein entanmi 


der eines Dritten war, schon aus dem Wortlaut di enannten Paragraphen 


N 47 Aysır 
\nmeldung 


14 fi 
{ hon 
| yverirtz 
Irre OK 
n] l m beı 
l | \nerl 
ı Pa phe 
tigung ht, und 
{ ‚llte, hat die 
nkschrift bett 
ri Nässig 
on der R 
I IKOMmMIMEN, 
3 el ns decı 
einzeborenen 
namentlich soweit 


der Landansprüche 


Kolonial-Gesellschaft 


en 


Ansprüc 


ete und 


ITaAgtucıke 


er kraft Kaiserlicher Verordnung dem Richter zustand. 


Tatsächlich hat die Regierung ihrer Zusage gemäss Einwendung gegen die 


Ansprüche der Gesellschaft in di 


NOD die Lies chait si t D hat n rem Recht l ( rar- 
] (iebiet verschwiegen Materiell ist damit indes nur dem Rechte 
(jenüge geschehen, da die Entscheidung des Richters da ebnis 
gehabt hätte, wenn die Gesellschaft, wozu sie nach Treu und Glauben ver- 
I htet alle Verträge, Id ihr Ansprüche stützte, auch di 
Erl ur P Haibit ind jer Ratsherren vom 26. Noveml 1834, 
ihı Meldung be ügt hät 
Die Richti it die \usführungen ergibt sich übrigen dem 
6) Kolonial-Ges C t Ibst angeführten S 3 des Grenzregulierungs- 
om 14. Juni/22. A st 1901, in dem hervorgehoben wi ; 
Kolonial-G Iischait „auch in d durch Vert om 7. Mai 1895 
rkannten Gebiete zwisch« dem Swakoj ıd den e d 
iche Bergrecht ustehe Es handelt sich uı nach I de 
\ i m 7. Mai 1895 von der Regierung an die Kolonial-(Gesellschaft 
tretene, „bisher nicht im Eigentum der letzteren befindliche (iebiet“ 
55 der Bergverordnung vom 15. August 1889, der ein Sondeı 
ht N ırd ı 25. M rz 1888 orbeı { und en 
ler ( ellschaft fest ndu fand I) hier in B 
ıcht mn le Gebiet i eI hnt, Regierur 
Kolonial-G Ischait davon las Eigentum r (ij chait 
ihm si f auf den Vertra om 7. Mai 1895, son n auf im Auf- 


ist, d: unterlassen hat, das Urteil anzufechten. Di irrtümlich 
(iırenzbestimmung ändert aber selbstverständlich an dem Rechtszustan 
iichts, hat ihn vielmehr nur für eine Zeitlang; rdunkelt 


Die in $S 3 des Grenzregulierungsvertrages vom 14. Juni/22, Auru 
1901 enthaltene ıllgemeine Bestimmung: „Es herrscht Einverständnis 
darüber, dass der Deutschen Kolonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika aucl 
ı des Schutzgebiets, in welchen sie Landeirentum eı 


las ausschliessliche Bergrecht zusteht“, kann im übriren 


die (iesellschaft, wie im Vorstehenden ausreführt 


oO ' 
Nich neı ( aber bleibe dass die tellerin da 
( t Piet Haibil ı dem in ihreı t n Eingabi Unrecht behaug 
mi B kszerechtsame ıı ebot ahı b Ka = 
hen Bergbe ang reldet l ıd d s m dem Ausschiussurt er 
lich Bergbehörde vom 11./24. Januar 1899 diese Ansprüche lig- 
B ı dem I ten Umiange anerkannt worden sind, wie er sich 
ıs der Bezugnahme auf die Verhand r Dr. Nachtigal vom 23. N 
m 534 seiner Ratsherre: 
om 26. No Urteils mag mit 
RÜCK ıt au verordnung vom 
15. August 1889 dahingestellt nden: der Kolonial- 


Gesellschaft in dem fraglichen ieseizes als Urund- 


eigentüi in noch auf Grund ein rbstitels Bergwe 
:chtsame zu. Es ist ihr niemals eine Sonderl htigung im Sinne des 
93 Bergverordnung für dieses Gebiet erteilt, noch eine solche bestät 
order 
Nach etatsrechtlichen Besti ist es ausgeschlossen, da 
der G chaft Gebühı be n rden, für welche ihr ein zureic - 
ler Rechstitel nicht zur Verfüg teht. 
gez. v. Schuckman 
An die 
Jeutsch« Kolonialgı sellschaft für Südn est-Airika, 


Zweigniederlassung 


16. Beschwerde der Gesellschaft beim Reichskolonialamt über den 
(iouverneur wegen einbehaltener Schürfgebühren. 


! Bar er _— 
Pamanısı 1 m .— Yo Ps Zn _ 
N 337 
Filiale in Swakopmund zu veranlassen. Es ward von uns am 8. Oktober 
he Einzabe mit dem vorbezeichneten Petitum an die 
K rde in Windhuk gerichtet, I di ir trotz schri 
cher und telegraphischer Bitte bis zum 27. Dezember vorigen Jahres keint 
Antwort hielten Auf unsere alsdann am 27. Dez: er an di Hi 
( neur über d Verhalten d Bergbehörde zerichtete Beschw 
erhielt unsere Swakopmunder Filiale unter dem 28. Dezember den Bescheik 
dass der Herr Gouverneur ausdrücklich die von der Ber; 1ört bisheı 
einzenommene Haltung bestätige und « b die für da gliche ( 
biet Hi £ ordeni SC rieebühren an KNOlomIalgest hait b 
reı Gegen diesen Bescheid des H jouverneurs n wir h 


N jen und dementsprechend, womöglic auf uns: Kosten tele- 
aph Auszahlung r Schüri ihı us dem fraglichen G 

) Iordnen Wii ıben, von eın 1äl egründung 1 Bi 
hwerde absehen zu sollen eil irzlic chen Eı Ex ind 


uns geführten Verhandlungen wiederum ein völliges Einverständnis zwischen 


f Exzellenz und uns in der vorl nden Frag rzeben haben, und \ 
f Exzellenz bereits in ı m an unsere (jesellschaft gerichteten Schre 
ı 26. Mai 1908, entgegen dem vom Bezirksamt Lü« tzbucht einzenom 
\ nt r Fr: u \ı t beipflich 
und 1 n des Schut bi nit Weisun 
hen bei der die Behör: les Schutlzgedi 
anscheinend die Folgeleistung versagen. 


Eine eilige Erledigung dieser Angelegenheit ist dadurch begründet, da 
uns wegen der hohen Summe der uns vorenthaltenen Schürigebühren ei 


eblicher Zinsverlust entsteht. Wir haben allerdings nicht di 


jür diesen \ ı Schuld die Veı rung der Aus- 
2 di n ist, erantwortlich 7 nachen, 
' n ab: wachsen es Zin rlu ! 
vermieden seheı 

Mit dem Ausdruck der vorzürlichsten Hochachtun 
Deutsche Kolonial-Gesellschaft für Süd t-Aifrik 


gez, R.v. Bennigsen. gez. p.p.Ma 


Seiner Exzellenz 


dem Herrn Staatssekretär de: 


17. Erneute Eingabe wegen Auszahlung der zurückgehaltenen Schürigebühren 
und des Gebiets zwischen Klwuiseb und dem 26. Breitengrad. 


origen Jahr: erneut die Bit vorzutragen, u 
( n und dementsprechend die alsbaldige Ausz ml 
6, Breite | bi um Kuiseb aufigelaufenen Sc T= 


) tür die Berründun s Angeniül 
I la l 7 ieser Vi ıiberi iu 
lustizrats Sim Wi f im tolsenden ein veitere 
( ehten nicht mit berücksichtigten Grund für die Rechtie x um 
Standpui ( ıtra 1 
Im Jah eranlassung des Giouverneurs eine gemein 
ame (rt { yietes zwischen dem 26. Breit ad 
) lem Kuisel ungslandmesser Ciörgens und unserem da 
ı Landı Statt. Das Schlussprotokoll ward 
17. D ıber 1901 huk von den Herren Görgens und Schettler fe 
IIt und am 30 1901 in Windhuk von dem Herrn Gouvern 
LEU n mit jolg ten anerkannt: 
„Die in dem vorliegenden Protokoll nebst anliegend K: 
bezeich (jebiets der D n Kolonial-G 
hait rs vird hiermit anerkannt." 
Diese Urkunde mit den drei Originalunterschriften befindet sic 
ren Akten. Die somit jestresetzte Grenze ward durch Schreiben unserer 
ırcktion an das Auswärtiee Amt vom 14. März 1902 definitiv als richtig 
anerkanı In dem hieraui Antwort erganzenen I SH Auswärtigen 


\mtes vom 18. März 1902 ward mitgeteilt, dass zwar die Vermessung, da 


der Genauigkeit entbehre, die durch die spätere Landes-Triangulation 
rbeizulühren ıllzemein als ini re noc nicht anerkan 
len könn nan aber damit einverstanden sei, dass „die 
)TOVıSorıscne (1 n INSOW { als e11 
1 d ti n eh«ı wird, sals sie gleichzeitig d 
(irundstü renz von F nen bildet, w | bis zuı 
endgül Fest un ZU eiden Seiten X kauit 


I ) 
) tzti S; b also d Iverwaltun ihre Zı 
lass Kolonialgesı it im Gebiet vom 26. Breitengrad bis 
ch ihrem Belieben Farm auf Von d Zustim- 
u chte die Kolonialg chaft Gebrauch, wenn sich Kaufliebhal 
{ Wi ien wohl annehmen, d ; der Abia ıe der | ün- 
Al £ serer Beschnm le du ( A n Gouverneut 
f ober (Girenziestsetzungsverhandlung« "h r vol 
\ S.d Berg 17... Te ar/2. A] 08 chen dem 
ichskolon mit Bri h n | ıd 3. Februar 1908 
ı Herrn Go bekannt od renwä J ] il sonst I 
te | der Bexründunz der Abweisun nserer Bescl rd di 
gemeine nach dem Gesamtinhalt der fı } Verh nzen ur 
\ ) t las anliegende (iutachten des Herr ıstizrats Simon, 
chtsirrtun ıım nveI indlic 
Wir dürfen zum Schli och einmal betonen N um u ( 
Nicht hlun er für das Gebiet vom 26. Breit ad bis 1 Kuiseb 
Es Bi hörde vereinnahmten Sel ein 2rO Zins- 
u ch ( ın e an Euer | ellen icht Bitt I 
Erledigung An heit ig It inder irft 
Mit dem Au ıck di )] ten u 
] K l« al-( It] So) \ 
« ; nı 1 ) Ma 
Sin i leı 
n > t Reichs-Kolon ) 


15. Beschwerde der Gesellschait beim Reichskolonialamt über das Verhalten 


des Bezirksamtmannes Böhner, 


40 
Wiı ri ten von ( m > KO] 
m Böhmer hat 50 Gebiet Ku 
personen rpachtet, einre I (ouve ) 
irksamtmann Böhmer h Vorzehen ab als Ole £ 
hı ( Anschauungen | ob te1 lonialen Verwal- 
tu hörde in Gegensa ohl i ein solches Verha 
ıde in d n Punkt im J ı Euer Ex nz schon beso 
rwiesen wart 
sei dem von Herrn Böhmer beobachtet Verhalten wir eru 
Massnahmen gelegentlich des Abbauprozesses, der Betretung 
Sperrgebiet durch nl 
j ı Maı ra der ler 
w tung On DC I 12 
( Inhalts der Sperrve St 
um ar ( SYSti RK 
Reichskolonialamts zu durchkreuzen, eben wie die Bestrebungen uı 
Rechte der Deutschen Kolonialgesellschaft und ihrer Tochtergesellschait, 


amtmann Böhmeı j) Betrachtin N N ichen, ist nicht uns 
Am 
Zur Rechtsla wollen ir hier nur betone dass das Vorg I 

Bezirksanıtmanns Böhmer sich in keiner Weise rechtlich begründen | 
ondern einen krassen Rechtsbruch darstellt. Denn wir sind seit übı 
25 Jahren im ngestörten Besitz des (Gebiets zwischen dem 26. 
22. Breitenzraı Iches w bzw nsere 

\pril 1885 von Lüdeır äutlich erwarl a 
Original in unseren Akten Untersc Hugo 
Für gi u Hoh nlohe, A. Web u 
lL.üderitz ein Kaufpreis von 500 000 Mk. zuzesichert ward. werden im $ 2 
die Ländereien und Grundrechte aufgezählt, die Lüderitz überträgt, un 


(von 


heist hier unter b): „ein Landstreifen, nördlich a 


jedoch mit Ausschluss des britischen Territoriums der Walfisch-Bay 


unter Reservierung des Privatbesitzes der Einzreborenen, ein Flächeninhal 


Die Uebergabe der verkauften Obiekte gilt als vollzogen mit d 


Chief Piet Haibib, erworben).“ Im S 4 heisst 


atmeilen (durch Vertrag vom 19, August 1884 von dem 


t auswärtige Abteilung des 
ag eriolgte Veber 

a ıngen auf die vorgenann 
Käufer an nnt und denselben den Schutz des Deutschen R%& iche 
tür zugesichert hat,“ Diese Bedingung ist im Laufe deı Verhandlungen, 
zur Gründung unserer Gesellschaft führten, erfüllt. Danach ist, wenı 
haupt jemand in der Lare sein sollte, uns diesen lanziähri: Besitz zı 
treiten, dies jedenfalls nicht das Reichskolonialamt und die diesem nach 
ordneten Behörden. Diesen dürfte vielmehr einzig und allein die Ver 
tung obliegen, die sie bei der Gr indung unserer Gesellschaft, die aui 
ten der Koloni im Interesse d vo 
n Mär übernahmen, unsere ı der 

r von ündung erworbenen edeı 

zu schützen Zwischen uns und der höchsten di 

ches herrscht in dieser Beziehung auch nicht der g Wie 

hervorgeht, dass am 10, \pril 1895 die Kolonialabteilunge di \u 


ich nter Wiedera 
gelälligen Schreib 
dbesitzi di (j 
rsandt hab 

Was die in den 
Landansprüc der 
| berührt :rden 


7 
ue 


nur 


folgenden Erlass sandt 


lonial-Gesellschaft für Südwest-Airika benachrich 


2 
ıschluss der anliegenden Karten, da ) chriit 
1S m 5. v. Mts., betreifend die Abzsrenzun S 
chaft, der K chen Landeshauptmannschaft 
|ben Schreiben anzererte Frare betrifi Iwieweit 
Ciesellschaft durch d angeordnet r- 
so kann ich der Auffassung der Gesellschaft darin 
ideritzschen Erwerbungen dadurch. da ie unter 
estellt worden sind, im Prinzip bereits als zültie 
und dass daher in dem Aufizebotsver- 


dann einzutreten haben, falls von seiten ein: beteiligten 
iltere Rechte zeltenda macht wi densollten, 
1St 
ndeshauptmannschait ist in diesem Sinne mit den 


Auch t [ei n | | zleichen Behörde vom 20. 1 
S96 he seht, ü Sit x des Vei der \ chaft 
S ‚ IS liche: | ation t on »cI 18 Inı l 
rukti { Star ) Rezrierung dahin t 
| ladurch, « lie Lüder hei ungen unter den Schutz dı 
) h k N ) i d ent ech ( 1 Veı T 
\ rt O1 t 
\\ hatt bri } | lie 1 f Fxzelli n Gut 
ekan hı ] I Dr. Her: Veit Su ) | Kuisel 
üb ) nd dü In jen en ( Annahme 
Exzelli re Rech hie I erzrilie lok Ve 
t hörder h sc ( I 
Mi \ cı ) | t Hochachtun 
) t Kolonia ( | chalit für Düc - A 
N 3 nıg F. Mül hau 
Sei Exzell 
lem Herrn Staa | Is hs-Kolonia { 


19, Schreiben des Generalbevollmächtigten Dr. Ratien an den Vertreter der 


Bergbehörde wegen Feldessteuer aui Fdelmineralbergbauielder, 


ich ch Ihrer Ansıcht, di iür Edelı N die Feldesst 

ı sei, nicht anschlies hı ıens vom 28, Janua 
1909 ist a on einer „Abgab Förderungsabgabı 
in Höh n 10 Pro t d Wert: Erachten 
aber ein Ve chen $ 3 d Abkommens und S 64 der Ki rlic 
jergverordnun da mit dem Ausdrucl Abgabe” n die Förderun 
abeab h ent rden sol Dafür spr t wuch, Üü s von wen \N 
Ch eIorucı 1 liamanten die Rede i 


Re 
u ’»4+ 
Das Abkommen vom 28. Januar 1909 ist ab & chon 
n t L.i tupt nu n ) he Abı unz Zzwi- 
Fiskı d Ko Ciesellschait. Der Fist hat ch 
N 7 1 n i ndern (S 3 \ ) ns), diese Ab 
TaRT j er erst eriolgt durch \kt iientlichen Rech 
! 1 .. \ rdnung des Reichsklanzlers, I e Kaiserlic > 
n om Ss, A t 191 x, G. Bl. S. 727) n 26. Febı 09 
) \ n { o ine Lini i bend. Si est nt a 
f } Al 2] An St ins 64 ı Ka lichen Bi 
Sid | m 8. A t 1905 ste t ı Fi 
al ei | nen \hb: on | m H | 
‚oben Nach S 2 gilt dis h für A 1, c (ie- 
| } l ıtsa | Koloni:i C t Erhebun 
[ re (jese hait m ) aui n Standpunkt st 1 
h ı il ı (jeb l r Fi ngsa ıl ) Prozent 
| Feld 27 h 


E 


50, Schreiben der Bergbehörde an die Zweigniederlassung Swakopmund wegen 
Feldessteuern von Edelmineralbergbaufeldern und den Pomonaschürffeldern der 
Gesellschaft vom 14. Februar 1910, 


Kaiserliche Bergbehör: 
j DD h-Süd t-Airil Windhuk, den 14. Februar 1910 
l.-Nr. 269 
Aut da tällige Schreiben vom 2. Mt i N rgebenst 
lie Erhebun on Feldessteuern im Sperrgebiete mit Rücksicht 
las Ergänzungsabkommen der Colonialgesellschaft mit dem R ıskolonia 


mt vom 28, Januar 1909 nicht in Frag 


Allerdings ist in diesem Abkommen die Beseitigung der Feldessteuern 
iicht ausdrücklich ausgesprochen. Es war aber unzweifelhait beabsichtigt, 
ırch die Erhöhung der Abxaben von Diamanten auf 10 die gesammt 
festzusetzen. Dies hat in dem $ 3 des erwähnten Nachtrags- 
dadurch Ausdruck gefunden, dass nicht ei „Förderungs- 

indern allgemein eine Abgabe von 10 °/, des Wertes der g 


förderten Diamanten vereinbart wurde. 
Ich stelle im übrigen anheim, diese Frage durch direktes Benehmen mit 
en Beteiligten klar zu stellen. 


(zez.) Peters 


Deutsche Colonialzesellschait, Zweigniederlassung, 


Swakopmund. 


51. Beschwerde der Gesellschaft beim Reichskolonialamt über die Berg- 
behörde wegen Nichtabführung von Feldessteuern auf Edelmineralbergbau- 
ielder und Verfallserklärung der Pomonaschürfielder. 


ren ir un ı der Anlag Verfügungen der Kaiserlichen Ber: 
d r Deutsch-Südwestafrika gegen uns mit der Bitte um geneig 
K itnisnahme’v« ıleger 
Wir haben Herrn Rechtsanwalt Sc ersucht, gegen id 
er Bergbehörde vom 24. Januar für uns Beschwerde einzulegen. Im 
eiten Fal di Frage der F rn im Sperrgebiet, haben wi 
bisher von weiteren Schritten abgesehen. Es ist uns allerdings unverständ- 
lich, was die Bergzbehörde mit dem Schlusssatz: „Ich stelle im übrigen an- 
heim, diese Fra ch direktes Benehmen mit den Beteiligten klaı 
ustellen“, sagen weil es Sache der Bergbehörde ist, nach $ 7 de: 
Bergrez vom 17. 2./2. 4. 1908 für uns die Bergabgaben 
erheben, und sie uns, wenn an sich eine solche Abgabe gegeben ist, nicht 


aui den Weg der Verhandlung mit den Abgabepflichtigen verweisen kann. 
Dagegen, dass unser Anspruch auf Feldessteuern xegenüber unseren 


Mitkontrahenten des Vertrages vom 26. März 1909 zurzeit besteht. ist nicht 


1 


ı zweifeln, weil unser Recht auf die Feldessteuern durch den Vertrag in 
ner Weise berührt worden ist Die allgemeine Auffassung, dass neben 
der MW%igen Abgabe die Feldessteuern zu entrichten sind, ist auch 
daraus zu entnehmen, dass in unserem, mit Wissen und Zustimmung des 
ichs-Kolonialamts am 23. Februar 1909 mit der Metallurgischen Gesell- 


schaft abgeschlossenen Vertrag zur Gründung der Deutschen Diamanten- 


(iesel ausdrückliche Bestimmung auigenommen wurde, 
dass chait von der Diamanten-Gesellschaft keine Feldes- 
uch dei Zweilel an unserer Auffassung 

dadurch beseitigt, dass die in dem Schlussprotokoll 

ın 28. Januar 1909 vorgesehene Kaiserliche Verord- 

rung analog der trage vom 26. März 1909 und der im Sperr- 
ertrag nthaltenen von 10 % an Stelle der ursprünglichen 


ZIELEN Förderungsabgab: auf Edelmineralien (vel, 
rordnung vom 8. August 1905) für Edelsteine eine Abgabe von 10 % 
Wortlaut dieser Kaiser- 


"örderu 


etzt. Es handelt sich 


die nach dem Bergrezi 


on der die Feldessteuer gaı 


deren Zustimmung ganz 


im Gebiete der Kolonialgesel 


teil f } } r 
tTEHWEISE AUTZENODEN W 


Wir dürfen unsere Auffassung dieser 
1a die Feld steuer, soweit sie nicht durc 
ihungen vor dem 1. Oktober 198, Vertrag mit der Deutschen 
jamantengesellschaft), im Sperrgebiet zu erheben ist. Diese Erhebung 


könnte nur durch einen ausdrücklichen Verzicht der Kolonialgesellschafit 


Heute aber möchten wir Euer Exzellenz darauf aufmerksam machen, 


die Kaiserliche Berzbehörde nunmehr schon in drei Fällen, in denen 

bus sie stantibus das Recht auf unserer Seite war, bei der Verwaltung 
nserer bergrechtlichen Einnahmen, die wir durch den Bergrez«i \ 

trauensvoll in die Hände der Kaiserlichen Regierung gelegt haben, einseitig 


zen uns Stellınz genommen hat: 


er für das Gebiet vom 22. bis 26, Breitengr 


I. Bei der Einbehaltung 
ı Schürfgebühren, wo das von ihr eingeschlagene Veriahren dem 
bisherigen Rechtszustande und allen voraufgegangenen Rechtshandlungen 


1} 1 P} 1 7 I 1x "xx + 1 . ht 
dl ‚kalen und centralen Kolonialverwaltung wiederspricht 


16 

Hl. Bei der Nichterhebung di 
-eItiX B ehen die B Denot 
ahı uf den Weg der Verständ 
ıcht 

II. In d Frase dı 
Pomonazebiet. wo die Berrebi 

prüche zeren für u ne 
Schürfgel ren t, 

Ein: erartıge Auffassung 
kein vegs dem Sinn des Ss 
\ı \ N i 1ı5t dk 
Ki eingehend: 


ben geworden 


orgsam zu beobachten. Er kanı 
nutzen, um ın mindestens Zzweil 
Ungunsten Partei zu imen und 
iber für un nregza I oder 
gaben eine Entscheidung zu. unse 
sener Machtvollkommenheit 7 
Wir dürien Euer Exzellen 
damit in nit der S 7 im S 
erfährt, « den anz 
2 1908 und di 
rgebenden Willen tra 
Mit d \usdruck di vo 
I) { ei Kolon ı1-U 
I r Bi n 11 l - . 1 


dem Herrn Staatssekretär 
; Reichs-Kolonialamts, 


Hier. 


D Ä 
77 ht 
Pflicht 
; 
m ci 


52, Entwuri der Gesellschait zu einem Vertrage über die endgültige Regelung 
der Berggerechtsame und sonstiger zwischen Gesellschaft und Regierung 


schwebender Besitziragen.") 


} 
| uch R L Ko ıl «il 
2 ler Deu Ki ıy ( Iise j 1 Si t-Airık: Zi 1 
tehend K g Ischa enannt 
St Deut \ I) 1 -(j Isch H.. Berli nach 
tel Diamanten chait genannt 
d tol | \ N ) 
Die Kolonial Iscl hat ii de \ 1 ( S alrika 
n Schutzgebı 7 N t aut ( n In hı ert 1 
non ) ondei ıt Grund and ) eultiger Rechtstit j 
1 .q t { ndıv 1 nnt Ind ri nti in 
; { rbeı 
Unt: n rbst I u Anerkennungsakt: kommer 
l EA % Breit ) m Kuiseb die ch enden I 
° f ht 
| K { { m Häuptling Piet Haib lopnaa 
), Auzust 1884 | Na ra lärung « vom gl n 
Il. D Verhandlu \ dem Ka lich eu (ien on 
Dr. Nach 23. No nl SS4 
II. D rl In d P Haibib und ineı atsh n 
g No D 384 
IV. D \ | teil des Kai hen (Gi \ ) 
2 Oktobı [895 
v. 2 Ausschluss-Urteil der K ) ;erzbehi latiert Otiim 
bi ı 24. Janu 1809 
vl. Die K | B rordn om 2 \lärz 1588 
v1 ) K r 1 Ber ro INK vol 15 \uzust 1889 (8 18, 54, 55) 
vll ) Lanı ustäa un (irenzbericht n tr: ZN 1 
(jouverneut n Deutsch-Sü irika und r Kolk 
IIschait x ı 7. Mai 1895 
IX ) \ tr ZW hen: dem (io1 neuI on Deu h-Si \ tairı 
nd d Kolonia Ilschaft } lie Abgrenzung der Bergwerl 


Hiernac ht Kolonialgesellschait in dem Gebiete vom 26. Gı 
licher Breite bis ım Kuiseb neben dem Landeigentum das ausschli 


26. Grad lliel Breite a - 
ıl i Westen durch 
0 Kilometer vom Meere 
le bexrenzt d, ist auf ! 


Kolo ellschait, jetzt ach 
) rın, das Recht aus on 
Diamanten bi m 1. Apri hl 
( ne Rechte Dritter 
Dies: Sonderberechti: tl 
\ I Ma ) 7 best: nen K 
Si Ju ıaltlich wohl: 7 
ehend räumlich näher bezei b 
Schürfen und die Umw: 
nerhalb des vorbenannten Sperrgebiets auf Diamanten kein ) 
N 2 
Fa das Reichskolonialamt es im öffent en Interesse, insbesor 
nit Rücksicht auf eine Kontingentierung der Diamantenvı ertung 
Ersparnis von Ueberwacl ( endie halten sollte, auch 


nd Westgrenze, wie im $ ;perren, so wird die Koloni: 
sellschaft den hierauf ri men des skolonialamts 


Die Sperre soll in diesem Falle zugunsten des Fiskus des Schutz- 
gebiets und der Kolonialzesellschaft in der Weise eriol dass sowohl di 
Fiskus als auch die Kolonialzesellschait beide neben- und unabhängig von- 

inander ırch Expeditionen unter Leitung eigener weisser Angestellteı 


B 


\ug 


obachtung 


ust 


1905 Schürffi 


f Der Fiskus sowohl wie d 
chait sir t berechtigt, auf 
| abeı rugt, die Gewinnung 
{ rtrageı Die Kolonia 
Reel it. es. I bi 
} Reich lonialamıt | i 
t um andı Miner: 
UM tatrıkanisch Lanc 1 
rn dı RB: tin ] X S ? \l 
( lung Der } ıs darf indı ( 
it Ciebrauch machen | Auf 
lien nicht g m (i 
In 1 n der Sı biete (SS 1 
Ständigen-Kommission die Gi 
ırden kann durch Verfügu 
r Krait gesetzt werden. Die Sa 
ı aus drei Pi nen, die ent 
zen oder di: Anst« stähiske 
n haben, Von den Sachver 


Minenkammeiı 


349 


er). Bergverordnung 


n und Bergwerkseigentum erwerben 
onialg Ischaft und die Diamanten 
ndere Wei schürfen zu lassen, Si 
ı Mineralien aus Bergbaufeldern an 
Ischaft soll bei Uebertragunx der- 
zleichen Bedingungen Vorzug cht 
0] i im N l 1 Im Sn I 
hamanten handelt, auch zugunst: 
chen. |] diesem Fallı 
z 2 dieses Vertra2 entsprechend 


nnung von Diamanten aussichtsie 
des Reichskolonialamts die Sperre 
erständigen-Kommission hat ; be- 

r ıschaftliche Befähigun N 
n höheren Bergwerksdienst 5 

I der Gouverneur einen, di 


Oberrichter den dritten zu er 


in Lüderitzbucht ı 


tt die Ernennung di ritten Mitgliedes durch diese zu erfolgen. 
Vor Eintritt r im Absatz 1 vorgesehenen Voraussetzung darf ei 
nur teilweise Aufhebung der Sperre ohne Zustimmung der Kolonial- 
chatt nicht erfolgen. 
5 
Die Kolonialgesellschaft tritt für die Das leı re (S 2), ‚selbst 
diese nach S 4 teilweise aufgehoben wird, von der durch die Reichs- 
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lichen Gebiet entstandenen Auslagen für ausgeführte Vermessungen werden 
| ihr von L.andesiiskus ersetzt, sobald die be- 
| trei ser Farmen eingehen. 


Falls eine dritte Instanz für das Schutzgebiet Südwestairika in 


Heimat einzeführt ist, und solange bei dieser die Revisioı 


£ 
iormes nicht ausgeschlossen ist, entscheiden über Streitigkeiten aus den 
orliexenden Vertrage, aus dem Sperrvertrage vom 28. Januar 1909 u 


17. Februar /2. April 1908 die für das Schutzgebiet 


uar/2. April 1908 
h vf 


Jedoch Kiıdis 


Ernennung der Schiedsrichter in Gemässheit des 3 S des Vertrages von 


28..J u 1909, 
S 10. 
Es besteht Einver darüber in dem der Sperre (SS 1, 2) 


Kolonialgesellschait Sort 


1 Bergwerksgebiet 
b Möglichkeit nicht erteilt werden Sollt 
eine derartige weitere Sperre erforderlich wert 


hen Rec bei gleich erster Stelle berücksichtigen 
$ 11. 
Die Diamantengesellschaft wird mit tunlichster Beschleunigung tür di 


renaue Kartierunz des südlichen Sperrzebiets (S 1) unter Bezeichnung von 


tzen und Weiden sorgen. Aufgeiundene Minerallagerstätten 


in den Karten mit ihrer Ausdehnung ersichtlich zu machen. Die frazlicher 


Karten sind in mindestens 3 Exemplaren dem Reichskolonialamt zur Ver- 


iügung zu stellen und fortlaufend nach den neuesten Forsch 


12, 


Das Reichskolonialamt wird die auf Grund dieses Vertrages nötig 


772 


denden öffentlichen Bekanntmachungen und Verfügungen an die Be- 


hörden des deutschsüdwestafrikanischen Schutzgebiets erlassen; ins- 


besondere wird sie durch öffentliche Verfügung bekanntmachen, dass be 


reits die Sperrverfügung vom 22. September. 1908 sich nicht nur auf das- 


jenige Gebiet bezieht, in dem der Kolonialgesellschait das Landeigentum zu- 


D n LE 
I) vertrag n rl ın JESsc 1 
r Eini I 3 Ci | EUtsc { ka 
; 239 hi, ‘ 
14 
Sollten Vert hl ) in nittell Ausführung 
S nal n Steuer ; Abvat aber, A = 4 jet 
] ( ( ’e 0 t d ı Nied: j n r Eı 
l K ( { ( 1a en 
f n IQ} 
er] N ] 
Staa } Deutsche Kolonial-G IIsel 
1 
Ri ir Su t-Aırıka 
1) kaman 
men 


53. Vertragsentwuri des Reichskolonialamts über die endgültige Regelung 
der Berggerechtsame und sonstiger zwischen Gesellschaft und Regierung 
schwebender Besitzirazen.‘) 


n 
| ı R Kolonialamt 
2 Deutschen Kolonial-G hatt I Su 1 57 | 
er Deutschen Diamanten-Gesellschaft ), H., Beı 
nder Vert weschl ] 
je Deu ) olonial-G cha iü id tairıt { ) \ 
nen | n de | tairıkaı ı Schi biet nd zwar nich 
ı Cirund einer ihr staatlich erteilten Konzession, sondern auf Grund and: 
| r Rechtstit die ı eitie als rech ndie an 
ann andeirentu und Ber ht her 


Bi u nase _ = Er tän Wan 


fi 
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Unter diesen Erwerbstiteln und Anerkennungsakten kommen für d: 


Breite bis zum Kuiseb die nachstehenden 


I. Der Kaufvertrar mit dem Häuptling Piet Haibib der Topnaars von 


9. Aurust 1884 und die Nachtragserklärung dazu vom gle cheı 


)r. Nachtigal vom 23. November 1354. 

II. Die Erklärung des Piet Haibıi nd seiner Ratsherren vom 
26. November 1884. 

IV. Das Ausschlussurteil des Kaiserlichen Gerichts zu Windhuk vom 
2. Oktober 189. 


V. Das Ausschlussurteil der Kaiserlichen Berzbehörde, datiert: Vtim- 


inzwe, den 24. Januar 15%. 
VI. Die Kaiserliche Bergverordnung vom 25. März 1888. 


VII. Die Kaiserliche Bergverordnıng vom 15. August 1889. 


vm. ıd Grenzberichtigungsvertrag ischen 
di )yeut Ss irika und der D he 
k Südwestairıxa om 7. Mai 1895. 
IX. I lem Gouverne irik 
nd der Deutschen Kolonial-Gesellschai übe 
die Abgrenzu ler Bergwerkszerechtsame der Jetzteren 7 
4. Juni/22. August 1901. 
X. Der Sehriitwechsel zwischen dem Reichs-Kolonialamt und der 
Deutschen Kolonial-Gesellschait für Siüdwestairika von 
3. Februar 1908 dem Bergı vom 17. Februar/2. Apri 
1908 
XI. Die Kaiserliche Bergverordnung für vom 8. August 
1905 S 03 
Hiernach steht der Deutschen Kolonial-Gesellschait für Südwe 


andeieentum das ausschliesslich Berrzrech u 
ür das Gebiet der Deutschen Kolonial-Gesellschait für Südwestairika, 
ches im Norden durch den 26. Grad südlicher Breite, im Süden durch 


das nördliche Ufer des Oranjeilusses, im Westen durch den Atlantischen 
Ozean und im Osten durch eine 100 Kilometer vom Meeresufer entiernt 


ind mit letzterem parallel laufende Linie begrenzt wird, ist auf Grund des 
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8 ] Abkommens sd laı ] u n Ve n1duıI mi der SI Y- 
vei ing vom 22, September 1908, der D& n Kolonial-Gesellschaft für 
S tairıka t der Deutschen Diaı ten-t chaft m. b. H. als ihreı 
Rechtsnachfolgerin. di Recht zur ausschliesslichen Aufsuchungz und G« 
innungz vo janten b m 1. April 1911 rliehen len, so t dem 
ic] le Rechte Dritt nteesenstehen 
hese Sonderberechtigung (Sperre) Reichs-Kolonialamt 
M vn farth hen 1 ch f Mineralien treckt 
Si | haltlicl hlerwo ) vechte Dritte den mten VOr- 
tehe führten nlich näher b chneten (Gebi elten. Die Be- 
ti ngen r das Schürfen uı Umwandlune von Schürffeldern it 
B \ teldeı nden nnerhall | org nn Sperrrebiet u 
D nten keine A ıdun 
N 9 
[ Reichs-Kolonialamt es im { teri | ndeı 
Rüct 1t i eine Kontingentierung d rwertung oder zuı 
Bı 1 Ueberwachungsb nten fü iiten St uch d 
Gebiet 26. Grad südlicher Breit IS nit zleicher Ost n 
u wie im S I angegeben, Jerri o wirt Deutsc Kolo 
jal-t chait tür Süd stalri den l rıchtet M: nanı nl 
N -Kolonialamts beitret 
Die Speı oll in diesem Fi N Fist les 5 jet 
und d Deutschen Kolonial-Gesellschait Süd tairil in d Weise 
n, di ‚hl der Fiskus als aucl Deutsc Kolonial-G chait 
jür Sü ka — beide neben- und unabhängige voneinand durch 
Exped ı unter Leitung S \n telltı ıter Beobachtu ler 
Bestimm der Kaiserlic Ber rordnun m 8. August 1905 Schüri- 
er Z ind Bergwerkseigentum erwerl dürfen I) Fisku 
die Deutsche Kolonial-Gesellschait für Südwestafrika sind be- 
die Gewinnung von Mineralien an Dritte zu übert 
N >) 
Das R Kolonialamt behält sich vor, di n S 1 vorgesehene Sp 
IWweıt Mineralii als Diamanten hand auch zueun ı 
n Landesiisi ıuszusprechen. In diesem F 
j lie Bestimmiı n S 2 über d meinsame Sonderberechtigun: 
n Ciebiet « 26. G ;s südlicher Breit ntsprechende Anwendtmn De: 
| ; soll indesse vor ) Sonderberechtigung nur insoweit Gebrauch 
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) orste l Fi eingeräum X uch auf Beteiligu: u 
( und sein Anrecht an Liquidatic na rlischt, sobald 
Ss Million Ma n n Fiskı Cirund des rerwähnt Be- 
o FB { t IK sine 
Sollt e Deutsc Kolonial-G chait für Südwestafı hre 
| | lie Vert an { (iebiet Bergbau 
n od treiben la \ tehenden Bestimmungen über 
Bet Ing Fiskı un ( ın lan r | idationsmasse ent- 
] nd ıch I 
\ [5 
Die Deutsc Kol: (j Ischa I SUAV taitı | hr 
| ) n dem L: rebiet nördlicl Ss K | \ hi if I dri 
Million H reschät;z ird, \ cht I rkauift c 
ist, a0 idwest ischen Li tisi mit A ) N 
] r ihr. no el d d \ hbild Swakopmund ir 
) n Ausdehn t iner Zonı che, deı n 
ven \W ht I { Swakonı o| nd 10 
I It 1St 
Il nes (iebiets in Halbkreisfoı ti n30 K neter 
u 1 L ri 
Ill. Der Farm Spitzkoppie mit ıem | ninhalt von 100 000 ha 
IV, ein ( jet n unxefäl 5 kı I und 5 Breit« 
idöstlichen |] r Ch ( bber i da 
durch Vertra om 12. August 190 ı K mann H ©.4 
Smuidt eine Option (i ) ] on Steiner ] \ı eitens der 
Deutschen Kolonial-G Isch Sid stafrika ing { 
{ 
Die Deut Kolonial-( Isch: tür S tat | rptlicht 
n I bis 4 Man (jebi u Koster N ei Jahren ir 
A Kiss di Vert B Nesse] - 
Sind sie innerhalb di Zeit nicht ) ) ( t das G rI 
nt b \ lie Verı uf Ko ı der (iesı it vornehmen 
n 
Die Berzrecht nerh leı (el verden nicht mit ab 
en ndern rl d Deut n Kolonial ellschaft für Sü 
tairil I) r st au d la | iche Recht zu, auf deı 
bretreteı Ci t Marme ind (iuano aufzusuchen un on den 
Lan das i ( | ı Iransport von Marmor und 
( 10 lerlicl (eländ 1 t um war zu 050 M 


ür « He} nd m 
I In l I) Rech I \l hlusse 
\ h Er 
\ 1 ! l 3 I I IX ( I 
) { che Ko | 
Ci {nt r Süd da 7 
N nen R ird 
wenden Rechten die Ko 
(j chi für Sic K 
L. Scho ınd A. (ierech n Swakopmund abgeschl: n hat 
ST 
er Landvermarkungsvertrag*) vom 17. Februar 1908/30. März 1909 
ischen dem Reichs-Kolonialamt und n Kolonial-Gi I 
bleil Krait und findet auf das deı lonial-U schaft 
h 11 Farn biet usserhalb d Sp 1 Anwendung n ( 
Masszabe, dass die Deutsche Kolonial-Gesellschait nur eine Bohrko 


iterhalten hat. Die der Deutschen Kolonial-Gesellschaft für unverkaufte 


ınd nicht verpachtete Farmen in dem nördlichen Gebiet entstandeı \US- 
aren für ausgeführte Vermessungen werden ihr von der Kolonialverwaltung 
! zt, sobald die betrefienden Ci 1 ; Verkäufen dieser Farm ) 


enannten Voraussetzungen gilt für diesen Vertrag die Isgericl 
klause] des S 8 des Vertrages vom 28. Januar 1909. 

Es besteht Einverständnis darüber, dass in dem deı (SS 1, 2) 
iicht worfenen Bergwerksgebiet der Deutschen Kolonial-Gesell 


für Südwestairika Sonderberechtigungen vorläufige nach Möglichkeit nicht 
erteilt werden sollen. Sollte im öffentlichen Interesse eine derartige weite 


Sperre eriorderlich werden, so wird der Fiskus die Kolonial-Gesellschaft 


ser 
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Ss m Hi ch j re u nglichen Rechte tunlichst an 
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Laxerstätten sind in den Karten mit ihrer Ausdehnung ersichtlich z machen. 


verwaltung zur Verfügung zu stellen und fortlaufend nach den neuesten For- 


chungen zu erganzen 


777 


Das Reichs-Kolonialamt wird die auf dieses Vertrages nötig 


erdenden öffentlichen Bekanntmachungen und Verfügungen an (die Be- 
hörden des deutsch-südwestafrikanischen Schutzgebiets rlassen; ins- 


iche Verfügung bekannt machen, dass die 


ber 1908 si nicht nur auf dasjenige Gebiet 


I-Gesellschaft für Südwestairika das 


n dem der Deutschen Koloni: 


Landeigentum zusteht, sondern auch auf dasjenige, in dem sie Berg- 
ıte hat, 

Die Vertragschliessenden sind sich darüber einig, dass die Beschleuni- 
sun? der Einführung ines Berggrundbuches im südwestafrikanischen 


Schutzgebiet erwünscht ist. 


S 13. 
Sollten durch den Vertragsabschluss Stempelkosten, Steuern und 
Abgaben irgendwelcher Art im 
ı Niedei 


Kolonial-Gesellschaft veranlassen. 


rwachsen, so wird das 


Reichs-Kolonialamt dere Erstattung an die Deutsche 


Berlin, den 1910 


Der Staatssekre 


tär Deutsche Kolonial-Ciesellschait 


des Reichs-Kolonialamts iir Südwestafrika. 


Deutsche Diamantengesellschait m. b. H. 


54, Schreiben der Giesellschait an das Reichskolonialamt, in dem die Neben- 
abmachungen zu dem Vertrage über die endgültige Regelung des Besitz- 


| standes der Gesellschaft festgelegt werden.*) 
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Einveı ndı I der« ce} \ zung 
\ digung \ Euer I n ) t l f 
Ich niert 
| ( lung a auc Fiskı S S - 
1 10 N ’ Si 1908 fi N ( N 
d Vi treiii S Bert | e 
1) rt 2 \ 1909 r \b3 5 | 
Wi lördert Diamanten aı eu D ten-Ge- 
l I l H zu } ty e] ( ’ Sc j 
eld 1S] ht. c Bagoy 18.8 
& N c ( unige A ahluı ! \ Sch sebühr: 
ıs dem Gebiet m 26, Breit: \ 
0 nr de I l Wei l 
j. um die durel f Ö 1 } 909 
I I) che Diamanten-Gesel t H £te A 
hattun Entrichtu ın Sch dzel Schürff 
unserer Gi Ilschaft und unserer Rechtsnachfolgerin, der Deut 
Diamaı Ci 1aft ı b. H., so t ı Bergrech bie r 
Deutschen Kolonial-Gesellschaft für Südwest-Airika zelegen sind, 
x 271 (Gjenehmigung d ırlau wischen B anı B 
r u n (jener tig Dr; Rati lüc - 
buch . November 1909 al SC Vert Re: 
( Te hwebend: ‘ I 
5) di Einführı eir \ c St: ( 
Aal “u TUcK: It kei ( nra 
ılicl \rt 1 St reine Lüderi 


steher 
ı aber 


er, 


Il. Die Verhandlung vor dem Kaiserl. Deutschen 
Dr. Nachtigal vom 23. November 1854, 
IH. Die Erklärung des Piet Haibib und Seiner Ratsherren voı 


V. Das Ausschluss-Urteil der Kaiserl. Bergbehörde, datiert 
binzwe den 24. Januar 189. 
VI. Die Kaiserliche Bergverordnung vom 25. März 1888 


VII. Die Kaiserliche Bergverordnung vom 15. August 1889 (SS 48, 54. 55). 


Grenzberichtirungsvertrag zwischen dem 


VIN. Der Landesaustausch- u 


-Südwestafrika und d 


IX. Der Vertrag zwischen dem Gouverneur von Deutsch-Südw estafrika 


und der Kolonialgesellschait über die Abgrenzung der Bergwerks- 
serechtsame der letzteren vom 14. Juni/22. August 1901. 

X. Di Schriftwechsel zwischen dem Reichs- 

kolonialamt und der Kolonial-Gesellschafit vom 

r 1908 zu dem Bergrezess vom 


2, April 1908. 


Bergverordnune für Südwestairika vom 8. August 


«ce Vertrag, durch den die ursprünglichen Bergrechte der 


Der einz 


ı den anscheinend 


Deutschen Kolonial-Gesellschaft abgeschwächt und 
die Berehoheit der Kolonial-Gesellschait verloren gegangen ist, ist der 
vieleenannte Bergrezess vom 17. Februar/2. April 1908. Aber gerade dieser 


Vertrag lässt durch seinen gesamten Inhalt klar und deutlich erkennen, dass 


die Bergreehte der Kolonial-Gesellschaft ihrem materiellen Inhalt nach 


nicht berühren will. Schon im Eingange des Vertrages heisst es: „Behuis 


Klärune der Verhältnisse der Bergwerks-Gerecht- 
ame der Deutschen Kolonial-Gesellschaft für Südwest-Airika.“ Im S 2 
wird zesaet: „Sollte auf dem der Bergeberechtigung der Deut- 


sehen Kolonial-Gesellschaft nicht unterworienen Gebiet 
In dem gleichen Paragraphen wird gesprochen von einem Recht der Deut- 


schen Kolonialgesellschait, „eine gleichhohe Gewinnbeteiligung ın ı 


gesamten Bergwerksgebiet... zu erheben.“ In S 4 letzter Absatz 
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ch Briefwechsel vor Abschluss dieses Vertra; 
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(jebi n iM | Kolonia Ischaft die Berg- 

Ü teh Im 8 7 pilicht ich der Fisku C 
Feldesst rn und Förderungsabgaben innerhalb der 

d Bi rk ıtsam ) I) tsch 
haiti ( In S 8 ird 

dem Rahmen der Beı rkseerecht 

Ischat Aucl t n Ss 9 Rez S eit Si 
rech un ) Deutsch Koloni: sellschaft treffen.“ 
teı t aus diese Pa ! iessen, dass andeı 1uS 
l chte di Kolonial Ischaft Bergwerkseigentum 


slich, dass die Deutsche Kolonialzesellschafit im weiten Gebieten, 


essenden noch einma 
von der Kolonialges 

elbst wurd 
nicht zu 


h der Kolonialverwaltung unterlassen, 
veren. In einem Schreiben vom 1. Februar 
IIschaft 


ichtet an das Reichskolonialamt, stellte Koloni 


rmassen zusammen; 


Durch den Erl r 1901, K. 12. 999/91 456, 


hat das Auswärti Amt den dem Kaiserlichen Gou- 
verneur des deutsch-südwestairikanischen Schutzgebiets und der 
Deutschen Kolonial-Gesellschait für Südwest-Airik: :eschlosse- 
n Vertrag vom 14. Juni/22. Augu 


dessen die alleinige und ausschliessliche Berggerechtsame der 


inhaltlich 


st 1901 genehmigt, 


Deutschen Kolonial-Gesellschait für Südwest-Airika im ehemals 
Jan Jonkerschen und im Hererogebiete, ım Umkreise der 


arte sowie in den- 


Erzlagerstätte auf der Farm Hohew 
jenigen Teilen des Schutzgebiets anerkannt 


werden, in welchen dies« Gesellschaft das 


Landeizgentumerworbenhat, insbesondere in dem (iebiet 


wischen dem Swakop- und dem Kuisebilusse. 


haft für Südwest- 


Ferner hat die Deutsche Kolonial-Gesellsc 
Afrika ausschliessliche Bergzwerkszerechtsame im Bethaniergebiet 
erworben, und zwar auf Grund des Artikels 6 des zwischen dem 
Deutschen Reiche und dem Beherrscher von Bethanien, dem 
Kapitän Josef Fredericks, abgeschlossenen Schutz- und Freund- 


schaftsvertrages vom 28. Oktober 1884 und im Gebicte des roten 


\ n Hoachana i Grund der Urkunde vom 28 er 
SS4 (beid nerkannt durch Ausschlussurteil der Kaiserlichen 
) rde Windh ım 1. September 1897). 
I) Zusamm ellung H mit Schreiben d Reic oloni 


Schr 
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( 

Nach dem Jürite « im einem Zweit ınterliegen, dass die 
Kolonialgesellschaft durch den vielgenannten Vertrag, wie das auch üı 
Wil der Parteien < ı hat, nur & rks- 

gentum od Bergrechte etreten re- 
hoheit ı n pral chen Sinn \ hen 
htlich« Ve ırılter r das | 
hatt une 7 len Vertrauen aui n 
dieser überzebene Vereinnahmung der Einnahmen aus den Bergwerl 
rechtsameır id « iorn Uebertragunz von B seigentun 
Ein I« 

I) B ezes om 17./2. 2./4, 1908 birgt f i juristisch 

Scl rıgt I ch h e\ g u ! Kopi b | 
l C 1ab Aber da wohl b d Kolonialverwaltun wie bi 
Kolonia chait de rute Wille besteht, in friedlichem Ein- 
rnehmen über diese Schwierirkeiten hinwerzukommen, so ist immer noch 
anzunehmen, di ib \ ı nach Inhalt und Form zweifelhaiten Ver- 
{ nicht m Prozess kommen wird, obwohl die Erklärung des Staats 
sekretäı jernburg, dass er den zwischen ihm der Kolonialgesellschai 
und d Deutschen Diamantengesellschaft zur Beseitigung der entstandenen 


56. Schreiben des Staatssekretärs des Reichskolonialamts an die Gesell- 
schaft, mit dem neue Verhandlungen zur endgültigen Feststellung des Besitz- 


standes der Gesellschaft eingeleitet werden, 


Der St; I 
de B 25.1 910 
? hskolonialam 
er Reichst t SOwOo n Keichshausha man ım 
P m 1) ntenpolitil Reich olonialamts 7 ( { ın In 
Er: rungen & ıcht. Dabei hat er den Standpu n mm 
j Ma men d Reichskolonialam durchwi owohl ı Int en 
r Beı T} Li] den fiskali hen Inteı ( t ichen i 
besonder: h d mit der Deutschen Kolonial Ilschait am 
17. Februar/2, April 1908 abreschlossene Bergı | ien Grund- 
jür eine gedeihliche Weiterentw ung d Bersm ns im Sonder- 
htsgebiete der (iesellschaft anzusehen sei. Der Reichstag hat sich damit 


uf den Boden der Beschlüsse der 


Een 


rt 


les öffentlichen Interess ( i nteı n September 1908 erteilten 
| Sonderberechti im allgemeinen durchaus anerkannt wurde, fand eine 
Bemängelung dahin statt die Deutsc Kolonialgesellschatt i len il 
durch « enannte 01 ‚erechtieunz gewährten Vorzug der unbehinder- 
ten und konkurrenziosen Aufsuchung von Schürtieldern über das ganze Ue- 
biet vom 26. Grad südl. Breite bis zum Orangelluss eine entsprech 
Gegenleistung nicht x&« habe. Es wurde betont, dass das südwest- 
irikanische Schutzgebiet bei seinem finanz Auibau hierauf er- 
zichten könne, Der Vertrag zwischen der Deutschen 
Kolonialgesellschaft und dem verabredet sei 
otwen« n Ausgleich nicht ie nt otz de 
Bereitwilligkeit im t unmittelbar nicht vollzogen werden, 
Jet e Kolonialgesel it sich am 24. Januar d auf die 
anlasste Befragung durch den ıständigen Referenten ausserstande Er- 
klä eren Fe C Zustimmunr rschiedener Aufsichtsratsmitglieder 
ein bindende Erl ur Da das Reichskolonialamt sich in- 
iolgzed n eb nicht unden ansehen konnte, bin ich in eine 


u 
en 
Al 

on 

Aus den angeführten Gründen habe ich mich entschlossen, den Ve 
ra ntwuri in der ik IIten Form nicht zu vollziehen, und 
Reichstag Int ing des prinzipiellen Rechts meine u 

ım Abschlı eines solchen Abkommens ohne Mitwirkung der gesetzgeben 
len Körperschaften ine entsprechende Mitteilung gemacht. 

Cierenüber dem vom Reichstare einstimmig angenommenen Stand- 
punkte, das dei Berzrezess vom HI 2A 1908 die einwanl- 
freie Rechtsgrundlage für den Berzbau im Sonderrechtsgebiet der Deutsc 
Koloni ellschaft bilde, hat die Gesellschaft in einer Auslass er Köl 


hen Zeitung vom 29. 
ireilich in 
renis hervorrieien, 
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n 1! 
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h : N 11 
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I nber 1909 un S 
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f Ne 2 
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le nicht erfol könn 
m 28. Januar 1909 n ı Rech 
orden S lie K: | B 
lelsteit nur Edelmineı 
SC 1 nd Bergba n ) 
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zeichneten Mineralien begrü 


iorderlich, ihr das Rec uf 

nz benanntı Minerali 

SL IY«< i \ UTC d \ I x. x 
zeit widerruflich, verli f 
mianges der Berechtigung durc 


eit der 
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oo 


3€ 


wertvollen Ausschliessung 


ihr 
r alle Mineralien der Bergver- 
le sich die Diamanten- 


Sperre mit 


für die 


Als Gegenleistung 


r Konkurrenz und füı 
umfassenden Ed: 


die Verleihung de 
Bergbaufielder würde 


Imincral- 


hres Reingewinnes an den 
aber 


pflichten haben, die Hälite il 
muss ich 


(jleichzeitig 


hf 
anzu 


Abgaben-Bevorzı 


Iwestafrikanischen Landesfisk 
us (iründen ‚des öffentlichen Interesses, welches 
ner Diamantiörderer als unerwünscht erscheinen lässt, darauf Gewicht 
dass von dem Verkaufspreise der von der Diamantengesellschaft ze- 
Diamanten neben dem Zoll und der zehn‘iren Abgabe ein 
t Abrabi on 5 9% an den Fiskus entrichtet wird. Erst dadurch 
reicht sein, dass die Diamantengesellschaft dieselben Abzaben 
htet ie di ro Zahl der anderen Förderer. Wenn ich im übrigen 
nstatt eiı weiteren Bruttoabgabe eine Beteilizunz des Fiskus an dem 
Reingewinn in Vorschlag bring: ) chieht dieses in der Erwäzung, das 
Diamantengesellschait eine Abgal ın Reingewinn leichter als ein: 
re Bruttoabzabe, namentlich |} teigerten Gestehungskosten, 
hten in der Lag ein wird. 
II. Zu dem Ent rie eines Vertrages mit der Kolonialgesellschaft: 
er Kaiserliche Gouverneur in Windhuk hat mir die an die Kolonial- 
chaft ichtete Verfügunz vom 28. Dezember: 1909 I. Nr. 30 160 
lert um« der Frage der Auskehrunz der Schürfxebühren für das 
( visc dem Kuise und dem . Cirad B. Bericht - 
tattet., E: t sich daraus, dass die finanziellen Inter: :n der Kolonial 
haft, wu he von meiner Entsche ne über « di 
(io III troH werden rden, sehr erheblich richt 
daraut hin, dass die Kolonialgesellschaft für da on ihr beanspruchte 
Ei: m d k treiiens zwischen dem 26. Grad B. und dem 
Kuiseb ein iilti Erwerbstit bislan nicht erworben hat, 
Da das Abkommi t Piet Haibib vom 19. August 1884 au slich der Er- 
hnt jebiet nicht mit umiasst, 
lk (1 


ber 1884 das erw; 
sschlussurteil d 


lärung vom 2 
max sich die Kolonialgesellschaft nur aui 
ts zu Betl n vom 15. April 1896 zu berufen. In diesem Urteil i 
wi ne Ciründe ergeben, nur d am 25. August 1883 mit Josep! 
rı rick ) ne Vertras erklärt wor len, die I 
fasst abe { Kistenstreif Cirades südlicher Breit: 
nicht mit Allerdings vermag ellschaft darauf zu b 
. dass der Kaiserl. Landı 5 des Landesaustausch 
und Grenzberichtigungsvertrages vom 7. Mai 1895 hinsichtlich des Land 
und in S 3 des Grenzreeuliernngsvertrages vom 14/1. 22/8. 1901 


nmtums 
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hinsichtlich der Bergrechte ein weitergehendes Anerkenmntnis abgegeben 
hat. Es ist aber in hohem Masse streitig, ob dieses Anerkenntnis 


rcejenet zewesen ist, die Rechtslage der Kolonialgesellschait über ıhr 
eigentlichen Erwerbstitel hinaus zu verändern. Ich bin bereit, die Mänge 
dieser Rechtstitel hinsichtlich des erwähnten Küstengebietes für alle Zukunit 


im Vertraegswere zu beseitigen, falls die Kolonialgesellschaft an deı 
westairikanischen Schutzgebietsiiskus ein billiges Entgelt leistet. Schon bei 
den bisherigen Verhandlungen hat sich die Gesellschait bereit erklärt, ilı 
Firentum an dem Landgebiet nördlich des Kuiseb an den Fiskus zu über- 
tragen. Jch erachte es als angemessen, dass von der Eigentumsübertragung 
auch das südlich des Kuiseb belegene Land nicht ausgenommen wird, so da 

der gesamte noch freie Landbesitz der Gesellschaft auf den Fiskus übeı 


echt. Da die Bergrechte der Kolonialgesellschafit, wie sie sich aus dem 


Bergrezess vom 17/2. 2/4. 1908 ergeben, von der Uebertragung 
renommen sein sollen, ist diese Leistung eine nicht sehr erhebliche. ch 


muss ferner darauf Gewicht legen, dass die der Kolonialgeseilschaft 


der Diamanteniörderung zufliessende Förderungsabgabe in der durch S 64 
der Kaiserlichen Bergverordnung festgesetzten und im Bergrezess be- 
stätixten Höhe von 2 % zanz allgemein verbleibt, und dass der diesen 


Satz bisher übersteigende Betrag zugunsten des Fiskus aufgegeben wird. 


Beim Abschluss des Vertrages vom 28. 1. 1909 ist die Frage nicht 


entschieden worden, ob neben der Abgabe von 10 % auch noch ein: 
Feldessteuer gemäss $ 63 der Kaiserlichen Bergverordnung von den der 
Diamantenausbeute dienenden Edelmineral-Bergbaufeldern bezahlt werden 
sollte. Dafür, dass die weitere Erhebung einer Feldessteuer nicht be- 
absichtigt war, spricht neben dem Umstande, dass sie bei den Verhani 
lungen nicht erwähnt wurde, insbesondere die Tatsache, dass ın S 3 des 
Abkommens schlechthin von einer „Abgabe“ von 10 % gesprochen 
wird (vergl. auch die als erschöpfend beabsichtigte Aufzählung der Abgaben 
in der Verordnung, betr. den Geschäftsbetrieb der Diamantenregie, vom 
25. Mai 1909). Es wird sich deshalb nur um eine ausdrückliche Feststellung 
des von den Vertragschliessenden Beabsichtigten handeln. wenn die Feldes- 


steuer den Diamantenförderern erlassen wird. 
zez. Dernburge. 
Deutsche Kolonial-Gesellschaft 


jür Südwestafrika. 
Hier. 


. _ ag gs a 2 ON vi Bm.- 


Sam mnna ni ann 3 © Gm. nr erg 
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57. Erwiderung der Gesellschaft auf das Schreiben des Staatssekretärs vom 
25. Februar 1910 mit der Zustimmungserklärung zu weiteren Verhandlungen. 


Berlin, den 5. März 1910. 
Euer Exzellenz 
beehren wir uns mitzuteilen, dass Euer Exzellenz Vorschläge, die uns mit 


Erlass vom 25. Februar d. J. zugingen, von der zur Verhandlung aus den 


\uisichtsräten unserer Gesellschaft und der Deutschen Diamanten-Gesell- 
schaft gebildeten Kommission eingehend beraten worden. 

Es wurde der Inhalt des Erlasses vom 25. Februar zum Gegenstand 
der Verhandlung gemacht. 

In diesem Erlass wird ausgeführt, dass der zwischen uns vereinbart: 
Vertrag nicht habe vollzogen werden können, da nicht rechtzeitig unserer- 
seits die bindende Zustimmung erfolgt sei. Demgegenüber weisen wi 
daraui hin, dass Euer Exzellenz selbst auf die Anfrage, ob die Verhandlung 
so weit gediehen sei, dass sie ohne weiteres mitgeteilt werden könnte, in 


der Sitzung des Reichstaxes vom 25. Januar erklärten: „Ich bin deshalb 


in der Lage, Ihnen heute mitzuteilen, welches Abkommen ich mit deı 


Deutschen Kolonial-Gesellschait geschlossen habe, vorbehaltlich der 
definitiven Genehmigung des Aufsichtsrates, an welcher wohl nicht ge- 
zweitelt werden kann, sonst würdeichdavonkeinen Gebrauch 
machen.“ Diese Auffassung war auch die unsere, und die Einholung deı 


Aufsichtsrats war nur noch eını 


nicht zweifelhaften Zustimmung 


Formsache, 
Des weiteren haben Euer Exzellenz ausgeführt, dass unsere Gesell- 
schait gegen den Bergrezess Einwendungen erhoben habe, Dies ist niemals 


unsere Absicht gewesen und aus der in Bezug genommenen Veröffent 


lichung nicht zu folgern. Wir haben uns lediglich dagegen gewandt, da 


der Rezess in einer Weise ausgelegt wird, die offensichtlich dem Willen der 
Vertragsschliessenden nicht entspricht. Eine nachträgliche einseitige Aus 
legung des Vertragswillens der Partei durch Gesetz oder Verordnunz ist 
nicht angängig, 

Die Zweckmässigkeit eines neuen Vertrages wird nunmehr damit bi 
gründet, die Deutsche Kolonialgesellschaft habe für die erfolgte Sperre ein: 
entsprechende Gegenleistung nicht gezeben. Hierzu ist zunächst zu saren, 
dass eine Konzession des Reichskolonialamts in dem Erlass der Sperr 
verfügung bei den vorliegenden Rechtsverhältnissen nicht zu erblicken war: 
denn, wie Euer Exzellenz selbst anerkannt haben, war die Deutsch: 
Kolonialgesellschaft bis zum 1. Oktober 1908 in der Laze, sowohl durch 
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Sperren wie durch Entnahme beliebig vieler Schürischeine die wesentlichen 


Teile des Diamantengebietes für sich zu sichern, da die Kaiserliche Berg- 
verordnung vom 8. August 1905 erst am 1. Oktober 1908 in ihrem (Gebiet 


in Kraft trat. Nur mit Rücksicht auf die mit dem Reichskolonialamt 


ebenden Verhandlungen und die ihr bei dieser Gelegenh 


Zusicherungen nahm die Dentsche Kolonialgesellschafit hiervon 


Als aber die Sperre notwendig ward aus Gründen des öffentlichen Inter- 


so kam als Träger einer Sperre zu Abbauzwecken nur die Deuts 


Kolonialgesellschaft in Betracht; denn nach S 11 des Bergrezesses von 

17/2. 2/4. 1908 ist der Fiskus nicht berechtigt, in ihrem Be 

werksgebiete für sich oder andere Gewinne aus Abbau in Anspruch zu 
(Gileichwohl hat die Deutsche Kolonialgesellschaft im Sperr- 


sich zu erheblichen Leistungen an den Fiskus verstanden. Wir 


erinnern hierbei an die Ueberlassung von 6% % aus der 


Förderabgabe an den Fiskus und an die Verpflichtung deı 
Diamantengesellschaft, das Sperrgebiet bis 1. April 1911 eingehend 
logisch unter Aufwendung erheblicher Mittel zu untersuchen. 


Kolon 


Trotz der oben geschilderten Sachlage war die Deutsc 


esellschaft und die Deutsche Diamantengesellschaft, wie aus dem veı 


einbarten Vertrag ersichtlich ist, später bereit, weitere Opfer zu bringen 
Immerhin enthielt aber dieser Vertrag auch gewisse Gegenleistungen des 


Fiskus. Dagexen werden in den uns jetzt zugesandten Vertragsentwürfen 


von uns Leistungen verlangt ohne Gegenleistung. Es sei 


genleistung darin erblickt. dass uns bzw. der Deutschen Diamanten- 


sellschaft zweifellos zustehende und oitmals seit 


verwaltung anerkannte Rechte nicht entrissen werden, 


Hiernach soll der Erwerb dauernder 


Diamantengesellschait sichergestellt weı sol Sie 50) | 
ihres jährlichen Reinrewinnes sowie eine neue S3%ize Förderabgabe 
"wäanren, Dieses dauernde Abbaurecht steht aber der Deutschen 


Diamantengesellschaft nach dem Sperrvertrar ohnehin zu. Dies habeı 


ız wiederholt anerkannt. Wir gestatten uns, in dieser Beziehung 


zunächst auf den Erlass vom 31. August 1909, die Diamanten-Denksehritt, 


sowie die Erklärung Euer Exzellenz in der Sitzung des Reichstages voı 


25. Januar zu verweisen. Es heisst in dem Erlass vom 31. August: 


N Een a a) Si nn ren 


„ich stehe indessen nicht an, schon hier zu erklären, dass 
nach der Absicht und dem Sinne der Sperrverlügung vom 22, Sep- 
tember v. J. der Gesellschait auch über die Dauer der Sperr- 
verlügung hnaus das Recht zur ausschliesslichen (iewinnung von 
Edelsteinen auf den von ihr als abbauwürdie befiundenen Feldern 
zusteht. Die Kolonialverwaltung er achtet sich des- 
halb für verpflichtet, der Gesellschaitin dies 
Bezichung auch für die Zeit nach Widerrui deı 
Sperrveriürunge die errorderlich«e Sicherheit 
zu Schaflien.“ 

Ferner heisst es in der Denkschrift: 
„Der Bergrezess ist erst am 1. Oktober 1908 in Krait getreten, 


und hat nichts die Deutsche Kolonial-Ges Iischaft hindern können. 
bis zu diesem Termin das gesamte Diamantengebiet für sich 
Sperren. Auf Cirund von Verhandlungen, betreffend die Sperre, hat 


nun die Deutsche Kolonialzesellschait bereits am 18. Septembei 


keine weiteren Schürfschein: ausgegeben. Es hat für den zuten 


(jlauben der Deutschen Kolonia gesellschaft gesprochen, dass sie 
die für sie günstige Sach- md Rechtslage bis zum 30. September 
1908 nicht ausgenutzt hat. Die Sperr: ıst an sich notwendige re- 
wesen und es ist ferner kein Grund erfindlich. den Felderbesitz deı 
Deutschen Kolonialzesı IIschait, die einen unzweitelhaiten und 
stets anerkannten Rechtstitel auf das Bergwerkseigentum besitzt. 
wegzunehmen.“ 
In bezug auf das Abkommen vom 28. Januar 1909 saxt die Denkschrift: 
„Der Vertragswille ginge dabei dahin, dass im Hinblick auf die 
bereits einzetretene, sehr bedenkliche Zersplitterune der Abbau- 
rechte keine neuen Bergrechte im Sperrgebiet von dritter Seit 
erworben werden sollten, sondern dass es der Deutschen Kolonial 


gesellschaft oder einem von ihr # gründeten Unternehmen über 


c 


lassen bleiben sollte, während der zweijährigen Frist das noch freie 
(ielände geolorisch zu untersuchen und dauernde Abbaurechte zu 
erwerben, wie auch das Bi rgrecht der Gesellschaft nach ihren an 
erkannten Rechtstiteln ein dauernde: und nicht zeitix beschränkte: 
ist. Im Hinblick hierauf besart $S 3 des Abkommens vom 28. Januaı 
1909, dass die I0Feige Abgabe, an der der Fiskus mit 
6% % beteiliet ist, für alle im Sperrgebiet vor oder nach 
Aufhebung deı Sperre geförderten Diamanten zu entrichten sei. 


Dass die Gesellschaft ihre anerkannten, zeitlich nicht beschränkten 


R ei 


ndlich führten Euer Exzellenz nach dem amtlichen Stenogramm 


Bergrechte hätte auigeben sollen, um 2 Jahre uneingeschränkt im 
lem Gebiete zu arbeiten, war von keinem der Kontrahenten be- 
absichtiet. Fbensowenig stand zu erwarten, dass Sie die zrossen 


Aufwendungen. welche notwendig sind, um sachzemäss abzubauen. 


machen konnte, wenn ihre Abbaurechte nach 2 Jahren schon wert- 


los werden.” 


hstazs-Sitzung vom 25. Januar aus: 


„Kann denn ein Fiskus, wie das Deutsche Reich es ist, nacl 
dem er auf Treu und Glauben mit der (Gesellschaft einen Vertrag 


reschlossen hat, eine solche Sperrklausel dazu benutzen, um die 
(Gesellschaft ein für allemal ihres gesamten Besitzes zu beraul 
sie vollständie zu expropriieren? Denn, meine Herren, darauı 
s kann das Deutsche Reich unte) 


r eirenen Ehre und Würde nicht tun.” Und 


IN 


kommt € 
Auirechter! 


| ı I 4 In 
ioch alle in demselben Rechtsgebiet; das 


:serliche Gesetzbuch gilt doch hier wie draussen, und wenn wit 


solehe Sachen machen würden und auf Grund von Verordnun 
d Leuten die Sachen unter der Hand wegkontiiszierten . . .„, 
elaube, das würde hier in unserem deuts n Reichstage 
Wellen schlagen.“ Ferner: „. . . . Es Ist nun einmal der unglüc 


} 


liche Zufall eingetreten, dass man ihr (de: Deutsc 


einen Teil zleich eeeeben hat, der ihr die berg- 


en Abbaurecht Ir welcher Weise bist du nun 


mannısc 


VOTKEegAangen? Kannst du (ıeit genheit zwar nicht auf tarund 
ines Rechtstitels. sondern ex aequo et bono, nicht weil du es 
verlaneen kannst, sondern weil, wenn eine (Gesellschait grossei 


lass auch der Fiskus 


Nutzen macht, es nur recht und billig ıst, 
nn sie durch di 


daran teilnimmt, und dass sie dieses nicht erst tut, v 


von Her 


nötiet wird?" Ferner: „Aber Sie werden mir zugeben, dass 


an die Wand gemalte Steuervorlage dazu x: 


doch ein sehr erheblicher Fortschritt ist, wenn man von jemandem, 


on dem man zar nichts zu verlangenhat, nunmehı 
das hier bekommt für eine einfache Bestätigung eines zweifellos 
bestehenden Rechtstitels. Die Gegengabe ist, dass wir von nun an 


ein für allemal darauf verzichten, etwa zu rütteln an einem Rechts 


titel. den wir stets anerkannt haben und den wir niemals aniechter 


ı 
I 


ersichert habe 


Wir gestatten uns, 
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ausserdem hervorzuheben, dass Euer Exzellenz uns 


Hinblick auf den Sperrvertrag wiederholt bei mündlichen Verhandlungen 


dd. n. d 


dass 


die 


Reichskolonialverwaltung vertragstreu bleiben 


Deutschen Diamantengesellschaft das dauernde Abbau- 


echt auf Grund des Sperrvertrages verschafien werde. 


A} 
\l 


Der Fiskus kann daher nicht für sich geltend machen, dass „die Absicht 


I Verschafiung 


Januar 190° 


eines da 


’ Keinen 


en 


uernden Abbaurechts) in dem Abkommen vom 


ieenden Ausdruck geinunden hat“, um auf diese 


zur Begründung neuer Forderungen zu gelangen. Nach alledem haben 


cin anerkanntes 


Für die 


Euer Exzelik 


Kech 


Forderung 


17 


auf sinngemässe Erfüllung des Sperrvertrages. 


einer 5%iren Bruttoabgabı werden zwar 


tjründe öffentlichen Interesses angeführt, wonach 


ywraben - Bevorzugungen 


einzelner Diamantgesellschaiten unerwünscht 


nen; wir dürlen demgegenüber nur darauf hinweisen, dass die Deutsche 


antengese 


Diamond 


ntalls gro 


IIschait 


Mines 


Schürf 


Abga 


ben in derselben Höhe zahlt wie die wichtigsten 


en Diamantgesellschaiten (Koloniale Bergrbaugesellschaft, Colmans- 


Ltd.. G. F. Schmidt, Weiss de Meillon & Co. die 


von der Deutschen Kolonialgesellschaft er- 


ten haben) und dass durch eine Mehrauflage lediglich die Diiferenz ver- 


warum 


die « 


‚ben nicht genannten anderen Giesellschaften an 


Diamantenzesellschaft eine Abgabe von 5 % bezahlen, 


n der Reichstags-Denkschrift begründet worden. Wenn jetzt der 


utschen Diamantengesellschaft aus Bequemlichkeitsgründen gestattet 


rden soll. zrossi 


n Int 
ihr hiermi 


die Hälft« 


Wir betone 


einstimmen., 


IIE« 


t nut 


der 


Schürikreise abzustecken, so schädigt sie damit keinen 


1; 


ir 


mit 


Ie EC 


Recht könnte man vielmehr darauf hinweisen, 


wisse Entschädigung dafür gegeben wird, dass 


Sperrzeit ohne ihr Verschulden vorüberzehen lassen 


zu 


können. ie Mehrforderung einer 5%igen 


aber mit dieser Erleichterung so wenig begründet und 


Verhältnis zu der etwaigen Kostenersparnis, dass dis 


ellsc 


sen > 


1 
belegen 
art 
m 
ntengt 
r eros 
ımı 


n 


iu 


zunächst 


I 
ua 


yS 


die 


hait einen Wert aui das derartig beschwert: 
chürifelder nicht legen könnte, 
Deutschen Kolonial-Gesellschaft 


Südwestafrika 


nochmals, dass wir mit Euer Exzellenz darin 


(irundlage für die beiderseitigen Rechts 


-ichungen auf bergrechtlichem Gebiet der Bergrezess bleibt. Aber gerade 
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aus diesem (runde müssen wir dagegen Stellung nehmen, dass unse 

Bergrechte zwischen dem 26. Breitengrad und dem Kuiseb noch in Zweit 

xezogen werden, denn ınter den Rezess sollten alle bis dahin von di 
Regierung anerkannten Bergrechte der Gesellschaft fallen. Es ist auch 
nicht richtig, dass die Deutsche Kolonialgesellschait sich bei den früheren 
Verhandlungen grundsätzlich mit einer gesonderten Behandlung der Berg- 
rechtsirage in dem Gebiet zwischen dem 26. Breitenzrade und dem Kuiseb 
einverstanden erklärt hat. Es wurde vielmehr, da von Euer Exzellenz dieses 
unser Recht keinem Zweiiel unterworfen ward, den Vertragsparazrapheı 
vorausgehend, unter Anführung der in Betracht kommenden Rechtstitel, 


dieses Recht als ohnehin ieststehend anerkannt. Den in dieser Richtun 


nunmehr gemachten Ausführungen gegenüber zestatten wir uns, auf « 
beiliegende Gutachten des Herrn Justizrat Dr. Herman Veit Simon zu ver- 
weisen. 

Der in dem neuen Vertrags-Entwurf mit unserer Gesellschaft befind- 
lichen Annahme, der Vertreter der Deutschen Kolonialgesellschaft habe 
der mündlichen Verhandlung vor dem zum Ausschlussurteil zuständigeı 
(jericht am 15. April 1896 seinen Antrag eingeschränkt, können wir nac 
unseren Akten und Erkundigungen nicht zustimmen. 

In Anbetracht der vorstehenden Ausführungen halten wir es für nicht 


gerechtiertigt, von uns als Entzelt für das uns bereits zweifellos zustehend: 


Bergrecht in dem Gebiet zwischen dem Kuiseb und 26. Breitengrad di 
weiteren Leistungen zu fordern. Insbesondere möchten wir grundsätzlich 
an der einmal bestehenden Regelung der Abgabenirage im Sperrgebiet nicht 
rütteln. Sollte sich hingegen einmal die Notwendigkeit ergeben, ausserhalb 
des Sperrgebiets die Abgaben zu verringern, so würden wir einer solchen 
Massnahme gern zustimmen. An der Abtretung unseres nördlichen Land 


gebiets bis zum Kuiseb mit den Einschränkungen des ersten Vertrags- 
entwuries wären wir aber auch heute noch bereit, für den Fall eines neuen 
Vertragsschlusses prinzipiell festzuhalten. 


Schliesslich können wir nicht anerkennen, dass unser jetzt im Spen 


gebiet unzweifelhaft, auch nach Auffassung der zuständigen Behörde, be 


stehendes Recht auf Feldessteuern nur versehentlich bei Abschluss des \ 
trages vom 26. März 1909 bestehen geblieben sei. 

Wie wir Euer Exzellenz aus den vorstehenden Darlezungen zu ersehen 
bitten, ist es uns leider nicht möglich, für die geforderten Konzessionen die 
Verantwortung zu übernehmen. Wir sind aber mit Euer Exzellenz deı 
Meinung, dass es auf alle Fälle wünschenswert ist, zu einem beide Teile 
befriedigenden Abkommen zu gelangen. Wir sind daher nach wie vor 


Henz gemeinsam aui neuer Grundlage einen Weg zuı 
\ 


Such 


ıen. Hierbei werden wir es an Entgrerenkommen 


nicht fehlen lassen, soweit sich dieses mit den Pflichten den Anteilseignern 


nserer (iesellschaft und der Deutschen Diamantengesellschaft zerenübeı 


einigen lässt. — Wir stellen uns Euer Exzellenz zu Verhandlungen gern 


ügung und bitten, entsprechend dem von Euer Exzellenz zeäusserten 
Wunsche, um geneirte Ansetzung eines Zeitpunktes zur 


veiteren Be- 


hsten Hochachtung 


Deutsche Kolonial-Gesellschait Deutsche Diamanten-Gesellschait 


iür Südwest-Afrika. m. b. H. 


chaft für Südwest-Airika 
IIschait m. b. H. 


Seiner Exzellenz 
n Herrn Staatssekretäı 
reichs Kolonialaı US, 


Hier. 


58. Vertrag vom 7. Mai 1910 zwischen dem Reichskolonialamt und der 
Deutschen Kolonial-Gesellschait für Südwest-Airika.*) 


\r. 156 des Notariats-Registers für 1910. 
rhandelt zu Berlin, am 7. Mai 1910. 


Vor dem unterzeichneten, zu Berlin in der Victoriastrasse Nr. 5 wohn- 
hoften Notar ım Bezirk des Könirlichen Kammergerichts, 
Justizrat Dr. Herman Veit Simon, 
‚chienen heute im Reichs-Kolonialamt, Wilhelmstrasse Nr. 62 
r Notar auf Ansuchen b 


wohin sich 


geben hatte: 


l, Seine Exzellenz, der Staatssekretär des Reichs-Kolonialamts Herr 


Bernhard Dernburx zu Grunewald wohnhaft, 


Se er 


2. der Generalkonsul und Kommerzienrat Herr Rudolph von 
Koch zu Berlin wohnhait, 

3. der Kaiserliche Gouverneur a. D. Herr RudolivonBennigsen 
zu Charlottenburg wohnhait, 

4. der Direktor Herr F. Carl Mühlinghaus zu Berlin wohnhait. 

Die Erschienenen, die dem Notar von Person bekannt sind, und zwaı 

ler Erschienene zu 1 namens des Reichs-Kolonialamts einerseits, der Er- 


schienene zu 2 in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des Aufsichtsrats, die 


Fr eder di 


schienenen zu 3 und 4 in ihrer Eigenschaft als Vorstandsmitgi 
Kolonial-Gesellschait in Firma: Deutsche Kolonial-Gesellschaft für Südwest- 
Afrika zu Berlin namens dieser Gesellschaft (nachstehend Kolonial-(iesell- 


schaft genannt) anderseits, schlossen folgenden 


Vertrag: 


Sk; 
Der Bergrezess vom 17. Februar/2. April 1908 wird unter Entsagung 
ıller Einreden gegen seine Rechtsbeständigkeit erneut bestätigt, 


SO 
S 


l. Unter den Bergrezess iallen die in der angeheiteten Karte rot 
chraiiierten Gebiete, soweit sie nicht zelegentlich des Baues der Lüderitz- 
buchtbahn an den Fiskus oder des Baues der Otavibahn an die Otavi-Minen 


und Eisenbahn-Gesellschaft hinsichtlich der Bergrechte abgetreten sind. Da 


die angeheitete Karte nur einen Lageplan in grossen Zügen darstellt, ble 
fie 


Feststellung der Ausdehnung und der genaueren Grenzen der einzelnen 
tiebiete vorbehalten, soweit sie bisher noch nicht eriolgt ist. 

Es besteht indessen Einverständnis unter den Vertragschliessender 
dass die Entscheidung der Frage, ob und inwieweit der Kolonial-Gesellschait 


im Gebiete der Roten Nation (Hoachanas) Bergrechte zustehen, im ordent- 
lichen Rechtswege zum Austrag gebracht wird. Da es erwünscht ist, dass 
die Streitfrage in letzter Instanz durch ein in Deutschland betindliches 


‚icden wird, so wird das Reichs-Kolonialamt bis zum 31. Mär; 


tiericht entsc 
1911 keine gerichtlichen Schritie unternehmen; der gleichen Verpflichtung 


interwirit sich die Kolonial-Gesellschaft. 


Die innerhalb des Gebiets von Hoachanas auilaufenden, auf dem Gel 


des Bergwesens liegenden Gebühren und Abgaben werden bis zur rechts- 
kräitigen Erledigung des fraglichen Rechtsstreits vom südwestafrikanischen 


Landesfiskus in Verwahr genommen. 


ll. 


me 2 nm ar 
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Alle in den unter den Bergrezess fallenden Gebieten fällig werdenden 


bergrechtlichen Abgaben stehen, soweit nicht der PBergrezess vom 


17. Februar/2, April 1908 anderes bestimmt, der Kolonial-Gesellschaft zu 


und sind demgemäss an sie abzuführen. 


Die für das Gebiet vom 26. Grad si 


licher Breite bis zum Kuiseb auf- 


relaufenen und bisher vom südwestafrikanischen Landesfiskus einbehaltenen 


bergrechtlichen Abgaben, welche nach dem Bergrezesse der Kolonial-Gesell- 


schaft zuste hen, werden ar 


n diese ausgezahlt. 


un 
> 


Das Reichs-Kolonialamt und die Kolonial-Gesellschaft sind darüber 


nie, dass das Eigentum an dem gesamten Landgebiet der letzteren, soweit 


nicht bereits verkauft ist, an den südwestairikanischen Landesfiskus mit 


dem Tage des Vertragsabschlusses übergeht mit Ausnahme 


n 


der ihr noch gehörenden Teile des Weichbildes von Swakopmund 
in seiner jetzigen Ausdehnung und einer Zone, welche, der zegen 
en Wei 


eines Gebietes in Halbkreisform mit einem Radius von 30 km um 


chbildperipherie folgen, 8 km breit ist; 


das Kap Cross; 

der Farm Znitzkoppie mit einem Flächeninhalt von 100.000 ha von 
lenen die noch fehlende Fläche unter Beibehaltung der bisherigen 
Vermessung durch die Kolonial-Gesellschaft zusammenhängend zu- 
zumessen ist; 

eines Gebietes von ungefähr 45 km Länge und 5 km Breite am süd- 
östlichen Fuss der Chuos- und Geisibberge, auf das durch Vertrag 


vom 12. August 1908 der Kaufmann Hugo C. F. Smidt Rechte er- 


von Lüderitzbucht 


ihr noch gehörenden Teile des 
in seiner jetzigen Ausdehnung; 
eines Hektars im Weichbild von Aus; 

von 500 ha, anschliessend an die Conceptionsbay und Spencerbav. 


(ieländı 


Das für die Schiffahrt im allgemeinen Interesse benö 
bleibt dem Fiskus vorbehalten; 

der Farm Kanus in einer Ausdehnung von 100000 ha, zusammen 
hängend zu vermessen; 

einer Farm von ungefähr 12000 ha, südlich des Kuiseb gelegen, 
deren Grenzen xebildet werden: im Norden durch den Kuiseb, im 
:h die Westerenze der Wilhelm Schmidtschen Farm, im 


Osten du 


Süden durch die Nordgerenze der Stormerschen Farm, im Westen 


dureh eine die letztere Grenze mit dem Kuiseb derart verbindende 
zerade Linie, dass der Flächeninhalt der Farm 12000 ha gross wird. 

Die Flächen von 6 bis 9 hat die Kolonial-Gesellschaft inner- 
halb zwei Jahren nach Abschluss dieses Vertrages auszusuchen; 

10. des Sperrgebiets. 

(Vergl. S 1 des Vertrages zwischen dem Reichs-Kolonialamt 
und der Deutschen Diamanten-Gesellschaft m. b. H. vom heutigen 
Tage.) 

Jedoch verpflichtet sich die Kolonial-Gesellschaft, das Sperrgebiet dem 


Fiskus des südwestafrikanischen Schutzgebietes zu Eigentum zu übertragen, 


3erebau im grösseren Umfang 


nachdem die Diamantenzewinnunz und der I 
in dem Gebiet aufgehört haben. Diese Verptlichtung umiasst nicht das 
etzige Weichbild von Lüderitzbucht und solche Grundstücke, die in der 
Zwischenzeit von der Kolonial-Gesellschafit oder ihren Tochtergesellschaiten 
mit gewerblichen Anlagen oder Wohnzebäuden irgendwelcher Art besetzt 


werden. Soweit abgetretene Gebietsteile zur Zeit des Abschlusses des Ver- 


trages von der Kolonial-Gesellschaft verpachtet sind, bleiben die Rec 
wirkungen aus den einzelnen Pachtverträgen bis zu ihrem Ablauf unberührt. 


Der Fiskus wird der Kolonial-Gesellschaft auf deı Antrag das fi 


ihren Bergbaubetrieb in allen in diesem Vertrage abgetretenen Landzebieten 


nötige Gelände Anentegeltlich zur Benutzung zuweisen. 


S 4, 
Die Kolonial-Gesellschaft ist verpflichtet, die unter 1 bis 9 benannten 


(jebiete auf ihre Kosten binnen zwei Jahren vom T der Unterzeichnung 


dieses Vertrages ab vermarken zu lassen. Sind sie innerhalb dieser Zeit 


n ht . . > + t 
nicht vermarkt, so ist das Gouvernement berechtigt, die Vermarkung aui 


sellschaft vornehmen zu lassen. 


Innerhalb des nach dem Vorstehenden abzutretenden Gebietes ver- 
bleiben der Kolonial-Gesellschaft die Bergrechte aus dem Rezess vom 
17. Februar/2. April 1908. Der Kolonial-Gesellschait steht ausserdem das 
ausschliessliche Recht zu, auf dem von ihr abretretenen Gebiet Marmor und 
(juano aufzusuchen und von dem Landesfiskus das für die Gewinnung und 
den Transport von Marmor und Guano erforderliche Gelände zurück- 
zuerwerben, und zwar zu 0,50 M für das Hektar in der Namib und zu 
| M im übrigen Gebiet. Dieses Recht erlischt nach Ablauf von zwei 
Jahren vom Tage der I nterzeichnung dieses Vertrages ab. Während des 
zweijährigen Zeitraumes wird der südwestairikanische Landesiiskus in dem 


iraglichen Gebiet Grundstücksveräusserungs- oder -verpachtungsverträge 


erst dann abschliessen, nachdem die Kolonial-Gesellschait die Erklärung ab- 


en Rückkaufsrecht keinen Ge- 
Wochen. 


schriftliche 


zezeben hat, dass sie von dem ihr £ 


brauch machen wird. Gibt die Kolonial-Gesellschaft binnen vi 


\ 


eitdem ihrer Vertretung im Schutzgebiete durch die Behörc 


Mitteilung von der Vertragsabsicht gemacht ist, keine Erklärung ab, so ist 
der Fiskus zum Abschluss der Verträge berechtigt. 

Der deutsch-südwestairikanische Landesfiskus tritt mit allen zurzeit 
bestehenden Rechten und Pilichten in den Vertrag ein, den die Kolenial- 
llschaft am 11. September 1909 'mit- den Kaufleuten L. Scholz und 

} 


\. Gerecke in Swakopmund abgeschlossen hat, ebenso in alle etwa seitens 


der Kolonial-Gesellschait abgegebenen Landverkaufoiferten. 


85 
Die Kolonial-Gesellschaft verpflichtet sich, von r Beteiligunz an 


ler Deutschen Diamanten-Gesellschaft m. b. H. ohne Einwilligung des 


Reichskolonialamts nicht mehr als 725000 Mark zu ve n und über 


raupt im Besitz der Maiorität des Stammkapitals zu 


S6 
Die Kolonial-Ges: erklärt sich damit einv tanden, da 
Ansprüche auf Grund des 5 S des Rezesses vom 17, Februar/2. April 1908 
nicht mehr zu erheben hat. 
8:7 
Die Kolonial-Gesellschait erklärt sich damit einverstanden, da 
‚wischen dem 26. Grad südlicher Breite und dem Kuiseb die Förderungs 
abgabe für nachweislich dort gefördert Edelsteine auf 4 % herab 
sesetzt wird, von der je 2 9% dem Fiskus und der Kolonial-Gesellschait 
ut: Ik n 
S 8. 


Der Fiskus tritt in die Verpflichtung ein, welche die Kolonial-Gesell- 
chait L. Scholz & Co. m. b. H 


durch Abkommen vom 22. Februar 1905 übernommen hat, nämlich diese: 


haft gegenüber der Lüderitzbucht-Gesel 


(iesellschaft eine Vergütung von 20 % an den: Barerlös für N« 


Neuverpachtungen bis zum 31. Dezember 1912 in dem Gebiet 


26. und 27. Breitengrad zu zahl: 


‘9 
Falls eine letzte Instanz für das südwestafirikanische Schutzzebiet in 


der Heimat eingeführt wird, und so lanze bei dieser in der Revisionsinstan 


die Revision zegen duas coniormes nicht a 
scheiden über Streitigkeiten aus dem vorliegenden Vertrage und aus dem 


Ber£rezess vom 17. Februar/2. April 1908 die für das Schutzgebiet zu- 
tändiegen ordentlichen Gerichte 
Bis zır dem vorstehend angeführten Zeitpunkte gilt für diesen Vertras 


und den Bersrezess vom 17. Februar/2. April 1908 die im Bergrezess vor 


xesehene schiedsrerichtliche Regelung. Jedoch sollen die Mitglieder des 
Schiedszerichts in der Weise ernannt werden, dass der Präsident des 
ı 


Kammıiereerichts, der Vorsitzende des Vorstandes der hiesigen Anwalts- 


kammer und der Präsident der hiesigen Handelskammer je ein Mitglied eı 
:richts Berlin I zu- 


nennen. Das Schiedsgericht tritt im Bezirk des Lands 


ammen. Die Ernennungsberechtigten können sich selbst als Schiedsricht 


bestellen. Wenn ein Schiedsrichter das Amt nicht annehmen oder tort 


führ nn oder will, wird der Ersatzmann jeweilig von derselben Stell 
) e die Ernennung bew t hat 
S 10 


Die Vertraxschliessenden sind darüber einig, dass die Beschleunigung 


der Einführung eines Berggrundbuches im deutsch-südwestafrikanische 


Schutzgebiet erwünscht ist. 


Die Vertragschliessenden zeben den Wert des Gegenstandes aul 
3000000 Mark an. 

F \ 

Es wurde beantragt: 


iede Vertragspartei zwei 


diese Verhandlung viermal, und zwar 


mal auszufertigen und jeder Vertragspartei zwanzig Abdrücke deı 


Verhandlung zu erteilen. 


In Gegenwart des Notars wurde diese Verhandlung den Beteiligten 
vorgelesen, von ihnen genehmigt und von ihnen eigenhändig, wie folgt, 
interschrieben: 

Dernburg 

Rudolph von Koch 

R. von Bennigsen 

C. Mühlinzhaus 

Dr. Herman Veit Simon, Notar 


59, Vertrag vom 7. Mai 1910 zwischen dem Reichskolonialamt und der 
Deutschen Diamanten-Gesellschait m. b. H. 


Zwischen 
l. dem Reic 


2. der Deutschen Diarmanten-Gesellschaftt m. b. H., nachstehend 


olonialamıt, 


Diamanten-Gesellschaft genannt, wird folgender 
Vertrag 


$ 1. 


Durch die Verfügung, betreffend Bergbau im Gebiete der Deutschen 


Kolonialgesellschaft für Südwestafirika, vom 22, September 1908 ist di 


(iebiet der Deutschen Kolonialzesellschaft für Südwestafrika, welches im 


26. Grad südlicher Breite, in Süden durch das nörd 


Norden durch 


l 


im Westen durch den Atlantischen Ozean und im 


r des Orangeilu 
Osten durch eine hundert km vom Meeresufer entiernte und mit letzterem 
rallel laufende Linie begrenzt wird, vom ersten Oktober 1908 ab der 
Deutschen Kolonialgesellschaft für Südwestafrika zur ausschliesslichen Aui 
uchung und Gewinnung von Mineralien bis auf weiteres widerruflich vor 
behalten worden, soweit dem nicht wohlerworbene Rechte Dritter entgegen- 
tehen. 
Das Reichs-Kolonialamt rd von diesem Widerrufsrecht bis zum 
I. April 1911 keinen Gic 


\uf das in Absatz 1 bezeichnete Gebiet (Sperrgebiet) sollen die Vor 


h machen. 


chriiten der Kaiserlichen Bergverordnunz vom 8. August 1905 und die Be- 
Stimmungen des Bergrezesses vom 17. Februar’2. April 1908, „abgeschen 
von der Schürfifreiheit, Anwendung finden. Die Diamanten-Gesellschaft soll 
jedoch berechtigt sein, Schürfielder bis zur Grösse von 314 Hektar zu be- 
gen und sie bis zur gleichen Grösse in Bergbaufelder umwandeln zu lassen. 
Was am 1. April 1911 nicht Bergwerkseigentum der Diamanten-(esellschait 
eworden oder nach ordnungsmässiger Belezunz und Anzeige als Schürf- 


rgbaufelder angemeldet worden ist, fällt 


ichder zwecks Umwandlung in Be 
ins Freie. Die (iesamtiläche der Bergbaufelder darf dreihunderttausend 
Hektar nicht übersteigen. 

82. 
Die Diamanten-Gesellschait verpflichtet sich, an den siüdwestairika- 


nischen Landesiiskus ausser den bestehenden Abgaben 5 % von dem 


nach Abzug der Verwertungsgebühr verbleibenden Verkauispreise aller von 


ihr im Sperr t zeförderten Diamanten vor oder nach Auihebung d 


Ferner beteiligt die Diamantengesellschait den Fiskus an demienigen 


schaft, welcher nach Abzug der Betrieb 


ihrlichen Gewinn der Ge 


nkosten, Abgaben und Zölle sowie nach Vornahme der Abschreibungen ur 


Stellung der Rücklagen verbleibt. mit fünfzig Prozent. Der Reingewinn 
rd aus Grund der nach den für Aktiengesellschaiten ma ebenden Grund- 
tzen zu handhabenden Buchführung im jährlichen Rechnungsabschl 


durch Aufstellung einer Bilanz und einer Gewinn- und Verlustrechnung « 


nittelt. Dabei sind auf die Anlagen und Bestände die kaufmännischen Aı 
chauung Abschreibungen einzustellen. Bei Meinungs- 


der Diamanten-Gesellschaft und dem Fiskus 


ungen oder die ihnen zugrunde liegenden Sätz 


Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung innerhalb vier n en 
Feststellung durch die Generalversammlung in barem Gelde zu erfolgen 
Das Reichs-Kolonialamt ist beı die Bücher, Schriften, Wi: - 
ınd Kassenbestände der Diamanten schaft einzusehen und zu prüt 
ıd durch Beauftragte ı hen und prüfen zu lassen. 
Die fı den \bsätzen 1—-6 getroffenen Bestimmungen zelten bereits I 
ste Cieschäftsiahr der Diamanten-Gesellschatft. 
Im Falle der Liquidation der Diamanten-Gesellschait fallen dem sü 
tatrikanischen Landesfiskus fünizie Prozent der Liquidationsma 
hdem ıvor hundert Prozent des einzezahlten Gesamtkapitals an die 
Anteils er ausgeschüttet sind 


genaue Kartierung des durch die 


rtügung vom 22. September 1908 
bestimmten Gebietes unter Bezeichnung von Wasserplätzen und Weiden 


Karten mit ihı 


sorgen \uigefundene Minerallagerstätten sind in 


> sc u 


\ 5 385 
Ausdehnung ersichtlich zu machen. Die fraglichen Karten sind in mindestens 
3 Exemplaren dem Reichskolonialamt zur Verfürunz zu stellen und fort- 
laufend nach den neuesten Forschungen zu erränzen. 
s4. 
dritte Instanz für das Schutzgebiet Südwestafrika in der 
H ihrt ist, und solange bei dieser die Revision geren duo”) con- 
tormes nicht ausgeschlossen ist, entscheiden über Streitickeiten aus dem 
vorliegenden Vertrage die für das Schutzzebiet zuständigen ordentlichen 
(i hte 
Bis zu dem vorstehend angeführten Zeitpunkt werden Streitirkeiten, 
d sich aus diesem Abkommen ergeben, durch in Schiedsgericht ent- 
den, das seinen Sitz in Berlin hat. Soweit gerichtliche Handlungen in 
age konımen, ist ausschliesslich das Landgericht I Berlin zuständig, Das 
S 


edsgericht besteht aus drei Mitgliedern, von denen je eins vom Präsi- 
nten des Kammergerichts, vom Vorsitzenden des Vorstandes der hiesigen 


Itskammer und vom Präsidenten der hiesiren Handelskammer ernannt 
Die Ernennungsberechtigten können sich selbst zu Schiedsrichtern 
tellen. Wenn ein Schiedsrichter das Amt nicht annehmen oder fort 


ren kann oder will, so wird der Ersatzmann jeweilis von derselben Stelle 


ernannt, die die Ernennung bewirkt hat. 


I0« 


Die Vertragschliessenden eben den Wert des Gv 
00000 Mark an 
Es wurde beantragt usw. 
In Gegenwart des Notars wurde diese Verhandlung den Erschienenen 


gelesen, von ihnen genehmigt und, wie folrt, eirenhändiz unterschriebi n: 


sez. Dernbur 
RudolphvonKoel 
WillvKrügeı 
WalterBredow 
Dr. Herman Veit Simon. Notar. 


Vi. 


Steuerangelegenheiten 
und Abkommen mit den Gemeinden 


Swakopmund und Lüderigbucht. 


% 
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der Giesellschafit an den Staatssekretär des Reichskolonialamts 
wegen (iestaltung der fiskalischen Grundsteuer. 


22. September 1908. 


ins, im ch er Erstunter- 
m IS. tt ı führen, noch 


ug 


1. Betrefiiend (iruı ti m allgem nen 
Soviel uns bekannt ist, bilden in Deutschland der Nutzuneswert oder 
gemeine Wert der Grundstücke die Unterlagen für die Berechnuns 
r Steuer. Es muss nın zugegeben werden. dass in Detutsch-Siüdwest- 


ka ein Nutzungswert nur bei stäc 


eren Produktionspreise noch eine erhebliche S 


schen Grundstücken, nicht aber bei 


pannung zu ihrem 


eile gegenüber dem Weltmarktpreise aufweisen, festgestellt werden 
Anders verhält es sich mit dem gemeinen Wert, dessen Höh: 

ıa, resp, qm. durch die zuletzt dafür gezahlten resp. von dem Gou- 

ment oder den Gesellschaften dafür geforderten Preise leicht 


t werden Kann; es scheint uns demnach der gemeine Wert 


(irundlage für die Grundst der ein gegebene und natürliche Mass- 
ıb zu n 
Die Art der Grundsteuer dagegen, wie sie der Gouvernementsrat vo 
hlägt, will eine gleich hohe Steuer auf wertvolles. mittleres und minder- 
rtiges Farmland, sogar Unland (Wüste) legen, ebenso 3 


Herrn 


) 
Ir 


zu 


His 


ehen die Wertunterschiede der örtlichen Grundstück 


allen Cirundsätzen einer rationellen B 


Staatssck 


eichs-K 


I DESteuermmg 


‚lonialamts 


0 | 1 
ö 3 Teı (1 teu () f 
durc r Steuersät? ( Al) a q 
| lie nach der Lage der gemeine Wert der Grund | 
h jieden ist, Dieser südwestafrikanische Gedank Ber- 
linde \ iltniss bertri vürt c Grundst pei 
(rw I | an der Grenze von Weissens 2 
h jest ni gerung au sem Beisp yaral 
) g sten den vom Gouvernementsrat gemachten Vorschlag 
Ja nun © S ı den im Schutzgebie Eu Exzelle 
\ hrungen LESt erpunkt der Entwic ung € S 
g ets auf dem Laı ind ı len Städt gt und a eits 
Kı ne das Best en h 15 Weichbildg n möglichs 
na | 1 rden | den © hatten | min f 
A } L 
] cha £ enor 1 { Te 
2 ] en Beb: IDal Z l 
IE lermin I B er, nic 
b r Fer e 
\ r Abs 171 ( 3 B e. durc C N > ( 
oh tel | Schwierig et. W el 
\ ntsprechs } f lie G Isteuer dieser ( wertlich so 
e Zonen eine Abstufun » Pie 9 nc 7 0 « 
Irzi | er Jite el darauf, dass « i () 
ten \ ch ( nuna Wert achsst i 
Vertberechnung ei n Grundstück Vora Shnt 
I Ku ) di arm Voraı t abnehm: Wirt 


deı lenen Grundstücke vor ch, das ir Fa an 
NO ICil ıd mittiere! lei it Sc eDIctes die SI er \ Pir. | 
t genübe Pig. pro h r jedes Land in d N: 

ind im Süd lLogisc eise H \ die Abstufung den 

1al n Farmland auch das I 11 
( nil erenüberrt erdeı rfe l 
Vi so 1as I \ UIESES, un 
mittleren SL ebietes ı ge1 


e = a 
ee ee nn %-- 


Nac obirem Fiau I (it tzes-Ent I d 
chnet zu h nd ui eiterer Ausführung t ( 
I IeTI 
4 ii & I di S ung der D schen Kolonia 
(ii Ils« ııt für Südwest-Äfri 
Se 1 urf des Gouvernementsrats oh nxechen Berü 
cnüug { orstehenden Betrachtı W, rüeı O urtte ( 
Auffassung zutreite in, dass er neben Wah £ berechtig 
teuerl essen auch de Zweck veriol 1 \eutsche Kolonial 
( Ischaft für Südwest-Airika direkt zu schädigen; denn nun kommt bei 
) mib id Ortschaft fast allein in Betracht. | ie eın ( 
entste ) ches, wie bei P 2 und che esen | nit ve 
j nem Mass ohne rechtliche Begründung zwei Arten (irundeig« 
iern ım >Schutzg t misst 
Da die D e Kolonial-G für Südwest-Afrika, wii I 
Denkschriiten für die Herres ler Komı nz Prüfı 
( dwestafı chen (ies« aiten erschöpfiend b inder ( hı 
Verpflichtungen im nationale nd, soweit es ihre ze h ch 
Mittel erlaubten, auch im ma ellen Sinne nachgeko ı ist , dari 
d Vertrauen haben, dass das Kolonialamt nicht 2 Ssseı | 
e durch Steuer etz nders, d nstig handelt wird, a 
ibrigen Cirundeigentümer im Schutzgebiet 
D) die Deutsche Kolonial-G isch in den | n 3 Jahı 
20 Dividend ısschütten konnte, dürfte der Anregun veit 
SS Kapitalien den Schutzgebieten von Deut | 1 zu ühr 
IM tzlich sein, zumal es ja nicht allgemein bekannt 


Il. dass die Haupteinnahme-Quel 


1:.] N 


päarlich tliesst und demeemäss so die Höhe der zukünftigen Dividenden 


-,. dass die 20 % dreier Jahıre t Bestehen di ( { hait ohn: 
jerechnung der Zinsverluste nur 260 % p Jahr Dividende b 
ıten, ein Zinsfuss, der keineswegs dem Ri bei kolonialen Unt 

ehn gen entspricht und erheblich & ( elbs iu n besteı 


steuertechnischer Grundsätze rückständig, 


moderner, als ricl 


teilweise Nichtbeachtung der Folgerichtigkeit 


in seiner Fassung 
mangelhaft ist, genehmigen werden. Bei dieser Beurteilung möchten wii 
aber ganz besonders hervorheben, dass es uns iern liegt, die Urheber des 
Entwuries, von denen wir den besten Glauben annehmen, irgendwie an- 


h tr 


-ugreifen oder denselben Vorwürfe zu machen, unsere Betrachtung bezweckt 


allein eine Kennzeichnung des in Rede stehenden Machwerk 


n r r fenirmistiern rn rpr , + 1} I} 
tten Euer Exzellenz, unsere freimütigen Aeusserungen nicht üb 


dass wir bei unseren Ausführung 


(i rden, Euer Exzellenz die Sachlage möglicl 
al 
Eı Exzelle ız Bescheid ent CHENSe hi | 


2. Eingabe der Gesellschaft an den Staatssekretär des Reichskolonialamts, 
wenigstens das ausser der polizeilichen Schutzzone liegende Land vorläufig 


von der Besteuerung auszuschliessen. 


Berlin, 17. November 1908 


Ever Exzellen; 


beehren wir uns, unter sehr ergebener Bezuznahme auf unser Schreiben 
m 22. Septembi d. J., obigen Gegenstand betreffend, noch folgend 
ıterbreite 


erschienei 


n (iebictes 


eilc unseres Laı 


2. ein ca, 100 km. breiter Küstenstreifen zwischen dem 24. und 26. Breiten- 


grad mit ca. 26500 qkm 


3}. ein südlich l.üderitzbuchtbahn bis zum Orangeiluss sich hin- 
ziehendes (iebiet von ca. 11800 qakm., also inszesamt ca. 50800 qkm. 
Da nun, soweit uns bekannt ist, der Reichstag selbst angeregt hat, 


dass die (iebiete ausserhalb der polizeilichen Schutzzone vorläufig nicht 


besiedelt werden sollen, so kann auch unmöglich eine Besteuerung des auf 


assung hin unverwertbaren (Geländes verlangt werden. 

Wir gestatten uns demnach, in Ergänzung unserer oben angeführten 
Eingabe an Euer Exzellenz mit der ganz ergebenen Bitte heranzutreten, 
dieses etwa 50800 qkm. umiassende Terrain solange von der Besteuerung 
änzlich auszuschliessen. bis dasselbe ebenfalls in die Schutzzone auf- 
genommen sein wird. 


Hochachtungsvol 


Deutsche Kolonial-Gesellschait für Südwest-Airika. 


RCZ. F Buxrze. rez. Fowleı 
Seiner Exzellenz 
lem Herrn Staatssekretäı 


les Reichs-Kolonialamts 


3. Verordnung des Kaiserl. Gouverneurs von Deutsch-Südwestairika 
betreffend die Besteuerung des Grundeigentums im deutsch-südwest- 
afrikanischen Schutzgebiete vom 19. März 1909, 


eichs-Ciesetzbl. 1900 


Ss. 813) in Verbindung mit $S 5 Reichskanzlers vom 
2 der Kaiserlichen 


27 September 1903 (Kol.-Bl. S. 


Verordnung vom 14. Juli 1905 (Reichs-Gesetzbl. S. 717) wird mit Ge- 


ehmigung des Reichskanzlers (Reichs-Kolonialamt) verordnet. was folet: 
1. 

Im Bereich des deutsch-südwestafrikanischen Schutzgebietes unterliert 

bebante und unbebaute Grundeigentum einer Grundsteuer und einer 


Umsatzsteuer. 


Die Grundsteuer 


tädtischen (Grundstücken sowie bei Kleiı 
Als städtische Grundstücke gelten alle 
Ortschaft liegen. Weiche Niederlassungen 


Ortschaft oder als Kleinsiedelung anzusehen sind, sowie 


bestimmt der Gouverneur. 


Alle hiernach nicht als städtische Grı 


S Bi 
, = i 
Die Gru ird vom Grund ın ‚den ı dem Flächeninh 
Ne n 
Es n zu entrichten, für das St jahr vom April bis 31. M 
l. Ländliche ( ISIE das Flektaı 


) in ck südlichen Bezirken, nämlich Gibeon, Keet- 
manshoop, Lüderitzbucht . er, 0,5 
©) in der Namib oder Gegend: 1 ähnlichem Cl kter 0,5 
II. Kleinsiede zen für jede angefangenen 10 Hektare Mi 


I. 
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Welche Gebiete als Namib oder Gegenden von ähnlichem: Charal 
Sinne des S 3 le zu gelten haben, bestimmt der Gouvern 


raftı sich jedoc 
on deig: 
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Alle (Girundsteuerbeträre werden 


serundet. 


ächeninhalt: infol nicht abges 


messung oder aus anderen Gründen nicht feststellen, so wi 


s f 2 ee ’ ö ’ u un 
Tun nn. Vz ee 2 ? 


Schätzun mittelt. Ergeben sı bweichende Grö 
rältnis so ist der Unterschied Isteuerbetrage - 
ızahlen oder zurückzuerstatten. | 16 Unterschied wenig 
s 1ıMaı , bleibt er unberücksichtigt 
7 [ ler (irundst si | 
a) der I desfiskus 


12. September 1892 ü lie Befı r von der Steuerpflicht 
tr n R YımINnor 
F On l > 1 I 
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(jexen denselben ist der Einspruch an die Berufungskommission 
i K+ 
Der Einspruch ist binnen einer Frist von zwei Monaten nach Zustellung 


des Bescheides bei dem Bezirks(Distrikts)amte, welches den angeiochtenen 


jesch schriftlich anzubringe 
Dei eine Belehrung über den Einspruch enthalten. 

Die Sti ) einer Summe im Monat Oktober an dis 
Amtskas les Bi oder an die Hauptkasse in Windh zu 
chten. Di des Einspruchs hat für die Verpflichtung 
Zahlung der Steuer keine aufschiebende Wirkung. Nach vergeblicher Auf- 
forderung erfolgt die Einziehung der Steuer im Verwaltungszwangsverfahre 
Sk 

7. { Erhebu 5 IoT [ nsatzsteuel pili htigi mn - 
Ib 6 Wo ı von dem Tage des steı 
n B s{Distrikts)amte unter Angabe der f { 
kommenden Tatsachen Mitteilung zu machen und die die - 
ndenden Urkunden 
(iegen den die | er festsetzenden Bescheid ist der Einsprucl 
an Beruiungskommission zulässig. 
Der Einspruch ist binnen einer Frist von zwei Monaten nach Zustellun; 
es Bescheides bei dem Bezirks(Distrikts)amte, welches den angefochtenen 
Bescheid erlassen hat, schriftlich anzubringen. 


Der Bescheid soll eine Belehrung über den Einspruch enthalten 


Er hat keine aufschiebende Wirkung. Nach vergeblicher 


gehlic t 
let die Einziehung der Umsatzsteuer im Verwaltungszwangsver 
S 17. 


Am Sitz des (jouvernements wird unter dem Vorsitze eines vom 
(iouverneur zu bestimnmenden Beamten eine Berufungskommission gebildet, 
die ein weiterer vom Couverneur zu bestimmender Beamter sowie drei 


vom Landesrate zu wählende Mitglieder zu berufen sind. 


Die Berufungskommission entscheidet endgültige über die gegen di. 
Veranlagungen und Festsetzungen der Bezirks(Distrikts)ämter erhobenen 
Einsp iche 

S 18. 


Die Berufungskommission und die Bezirks(Distrikts)ämter sind befugt, 


Zeugen und Sachverständige vorzuladen und sie über die für ihre Ent- 


heidungen in Betracht kommenden Tatsachen zu vernehmen. 


Ss 19 
tzste 1 
IA erhalb 
lahreı 
F 
It Strai 
S,2l 
\W ninmt, di hn ach dieser Verordnung « enden 
S rn zu hinterziehen, hi ne (ieldstrafe in Höhe b 1 
Betrage der vorenthaltenen Steuer verwirkt 
Die hinterzog St neb ter Strafe zu entrichte 
59 
S 22. 
Die Vorschriften dieser Ver« ng finden auf das Grin ntum d 
Rehobother Bastards Anwendung. 
I Ic ndere Einzeboreı len Vorschrii lies Verord 
t tinmt der Gouverneı 
8.23 
se Verordnung itt am Äp 1909 in K 
N } h den 19. Mäı 1909, 
| L 1 
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1. Vorschläge der Zweigniederlassung Swakopmund an die Gemeinde 


Swakopmund wegen unentgeltlicher Ueberlassung von Grundstücken. 


akopmund, den 22. Oktober 1909 


uns, Ihnen I olgendes mitzuteilen; 


iam nıla 
„dei iemeimnd 


tolgende Grundstücke unent 


rassen innerhalb des Weichbildes von Swakopmund 
nach Massgabe des amtlich genehmigten Bebauungsplanes, soweit 
das Strassengelände 


in unserem Eigentum steht; 


3. das für Friedhöie in demselben Bebauungsplan vorgesehen 
(jelände; 


das Gebiet des Steinbruchs im Norden des Weichbildes. De 
Steinbruch ü 


m nordöstlichen Teile des Weichbildes ist dem Fiskus 
lt. aniiegendem Vertrage 


zur Verfügung xzestellt. Die: 
ist nach $S 2 des \ 


es (jebiet 
ertrages von der Grundsteuer bett 


116 it und 
iällt also auch nicht unteı 


die kommunale Cirundsteuer. 


1. Das Grundstück Flurkarte 5 


bereits verkauften Teil 


nes an 


strasse, der mit 65 m Front 


an der Bahnhoistrasse liegt 


zutretende Teil des Grundstückes beträgt 


irnet 
sich wegen seiner günstigen Lage er liegt zexenüber dem 
Kir ıgrundstü hervorragend zum Piatze für ein Rathau 
ind sonstire kommunale Gebäude 


ck Flurkarte 5 Parzelle 67/6 


;sse von 1000 qm. Das 


6. Das Grundstück Flurkarte 5 Pi: 


IS qm, das durch eine Privatstrasse von 15 m Breite von 
senannten (Grundstücke getre 


Das Bestehenbleiben 


dem 


dieser Pri 
machen, da Herr Deyerl 


mit Front an dieser Privatstrasse gel 


mussen Wir ZuI 


seinerzeit sein Grundstück 


7. Die zwischen den Friedhöfen liegenden und die nördlich 
angrenzenden (irund 


an die 


sblöcke in der ungefährer 
samtgrösse von 69 700 qm 


\ der Crenze des Weichbilde: 


hieran angrenzend 4 Grund 
stücksblöcke, ferneı 


an der Nordostecke de Weichbildes 
und einen Cirundsti 


stücksblock im Norden d« 
er ungzefähren (jesamigı 


drei Cirundstü 


Weich 


bildes ii : 


össe von 100 000 am, 


‚ die wir abzutreten 


Eine Gewähr für die Grösse der Grundstücke können wir nicht üb 
nehmen, da die Berechnungen unserer Landmesser 


amtlichen Massangaben übereinstir 


sondern verbleiben der Deutsc it für h 
Wir knüpfen an dieses unser Angebot ngen, da die zu 
ständigen (iemeindevertreter uns zegenüb iolgendes erklärer 
l. Die Gemeinde wird, falls nicht zwingende aussergewöhnliche Um- 

tände eintreten, den kommunalen Steuersatz für die zweite Zoı 

in Höhe von 1 Pig. pro ie er ıi dem Gemeinds 
atsbeschluss vom 6. Oktober schlossen worden ist, sowei 

m unbebaute IC handelt, nicht erhö 


ıehm 

2. Die Gemeindk ird die oben unt }.,. 5. 6. genannten Grund- 
tücke nur zu kommunalen Zwecken rwenden, nichts Im 
diesem (ielände verkaufen und auch nicht dauernd verpachte: 
Wir haben nichts dagegen einzuwenden, dass die Gemeindı 
die unter 5. und 6. xzenannten len Cirundstücke oder Teil 
davon bei sich ihr bietender Gelegenheit zegen zünstiger & 
gene Grundstücke evtl, eintauscht, aber die unter 2, gestellten 
Bedingungen werden für das ertauschte Grundstück dann auch 

Anwendung finden 
3. Bezüglich der übrigen der Gemeinde zu übertragenden Grund- 


stücke (No, 3, 7, 8) wird die Gemeinde bei Veräusserungen odeı 


Verpachtungen die entsprechenden Preise der Kolonialzesellschait 
zugrunde legen, soweit diese sich in angemessenen Grenzen 
halten. Dabei ist zu berücksichtigen, dass der Kolonialgesell- 


schaft durch die staatlichen und kommunalen Grundsteuern er- 


durch das Grundstücksgeschäft 


übernimmt die baren Kosten und Steuerlasten, falls 


n Abtretungen entstehen sollten, und ist damit ein 


dass die (irundstücke unvermessen übertragen 
Is die Vermessung nötige werden sollte, ist dies 
Sache der Gemeinde. 


5. Die Gemeinde erklärt, dass durch die jetzigen Abtretungen seiten 


der Giesellschait ihre Bedürfnisse an Grundbesitz befriedigt sind. 
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5. Antwort des Gemeinderats von Swakopmund auf die Vorschläge der 


Zweigniederlassung Swakopmund. 


Ss akopmund, den ‚ Oktoh 1909, 


I) int chnete (iemeinderat niı it verbindlichstem Dank von 
( | m Schi ( 22. Oktob 1909 ) ten ( ndstück 
t h li Hit di in I n Bedinzungen bez 
der Veı ! (irune e einverstanden erpflichtet sich, 
nicl ıng N i öhı Um ] ıtret den m- 
ıalen Steuers: ( zweite Zone in Höh n 1 Piennig ) gt 
) N nbebaute Cirund ki IK ich u > 
auch te Ze ( t nıcht l zon I eh 1 
Die ( nein ird ı unter 4, 5 ı ( 1a en Grundstücke nuı 
ımmunalen ) 1 und nichts davon verkaufen oder 
rnd rpach ) be Verpili übernimmt tür ein tl 
ob Ö uscht | CGirundstück 
B N 4 8 al tretenen (irundstückt 


Colonialg 


as ) 1 \ 
der bretrete (jrun Ä 2 Lasten (di 
rich 
Die Gemeind irt d Irc Ä tzigen Abtretung 

( (iese] 1a ıre Bedürtniss (irundbesit triediet SU 
olft auch i its, mit der Coltomal chatt S unds 
IC en Bez unzen umt Iter ' 

) ( N | = Ä = ) 
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6. Eingabe des Generalbevollmächtigten Dr. Ratien an den Gouverneur, 
wenigstens die Diamantielder Nautilus und Kolmanskop von der Veranlagung 


als städtisches Weichbild ausnehmen zu wollen. 


I K len 7. Oktob 1909 
Euer Exzelleı 
iberreichı 1 Ic \nlawe £ errel St ie SKI Innerna 
Veichbik on Lüd« bucht be n Diamantield ınd I 
ntsprechend unserer Eingab m 10. Septemb: 909 und den on | 
Exze ( ten mündlic rteilten Bescheide ganz ergeben 
lesen S md B { rung idtische (ru 
ck u 
I | e Diamantfelder „Nautilı nd „Kolnı 
ıamond Mines Lti d rtschaitliche Bewertun \ wir ausgı 
iben, deshalb ausgeschlossen erschein weil das Betreten der Diamant- 
ielder verboten ist 
\us demselben Grunt st auch n Teil des Weichbilde der nördlich 
des Nautilusield egt, nicht verwertbar, da er durch die unzugänglich 
Diamantield von dem üt eschnitten wird. Wir bitten 
Euer Exzell: an benst, anordnen zu wollen, dass auch dieser Teil 


Weichbildes nicht als Ortschaft gilt und it nicht als städtischer Grund 
nd Boden besteuert wird 
Nach & Nautilus-Feld du ı di Berg 
ıörde 1 Euer Exzellenz einen genauen Plan 
nzureiche ben chon jetzt eine Entscheidun 
n Sinn un r über Höh ' 
Steuerlaste 
K1anz ErgeD t 
) e Ko nıal (1 elils l l ha) l \rırıl 
, ıenied ) ın Swako ' 1 
In Gieneralvollma 
Dr. Pa } 
Sein EN len 
Herrn (iouverneur von Schuckmann, 


Windh 


7. Erklärung des (iemeinderats von Lüderitzbucht über die von der Giesell- 
schait geforderten Grundstückabtretungen und die dafür von ihm zu über- 
nelımenden Verpflichtungen. 


Li Yuıcht, deı Novemb 1909 


\n die 
Deut he Kolonial-(ij cell h; tlir Südw t-At 
Berlin W. 9 
Di neue (Ciemeinde Lüderitzbucht ist Zenötigt, zu kommunalen 
ckei nen grösseren (irundbesitz zu erwerbei Sie tritt an die (iesell- 
haft mit der Bitte heran, ihr die erforderlichen Grundstücke unentzeltlich 
übertragen und ist ihrerseits bereit, in diesem Falle der Gesellschaft in 
d Steuerfrage entzegenzukommen und auch sonst die Erhaltung ireund- 
hart r Beziehungen zur (iesellschaft zu fördern. Von diesem Standpunkt 
ıs trägt die Gemeinde der (iesellsch die Schlis ız der nachfolgenden 


all 
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Falls Bül tras erbreite vird, rd di iesellschaft, 
oweit ihr das Terrain hinter den südöstlich angrenzenden Grund 


ücken «ehört, diesen Anlierern für Abtretung zum Strassengelände 


bis zu ei Breite von 5 Metern ein gleich zrosses Terrain hinter den 


Ein Grundstück von 3000 qm (irösse an deı Vorelsane- 
se zu dem Zwecke, dass die Gemeinde auf diesem oder einem 


vom Fiskus dagegen einzutauschenden Grundstücke das Rathaus 


Ein Grundstück von 700 qm Grösse zwischen Lüderitzhafen 
ıd In ra ur Eı tung eines Spritzenhau 

irundstückt on i esamt 3 ha (irö ır Beni nz als Fried 

hot für Weisse an den bisher hierzu bestimmten Stellen und ein 

(irundstüch südöstlich des Burenkamps von 8 ha (iröss« 1 

Benutzung als Eingeborenen-Friedhof, d n näl Bestimmung 


späterer Vereinbarung vorbehalten bleibt 


Ein Terrain von 4 ha Grösse zur Benutzung a Abiuhrplatz für Müll 


an der bisher hierfür bestimmten Stelle. 


Ein Grundstück von 4000 am Grösse, im Burenkamp zelegen, zuı 


Benutzung für Stallungen der Gemeinde. 


Den sogenannten Sportplatz nach anliegender Skizze, damit die Ge 


ihn der Bevölkerung iederzeit zu Sportzwecken unentgeltlich 


einen Abfuhrplatz füı 


Die Gesellschaft verpflichtet sich, der Gemei 
Fäkalien in Grösse von etwa 400 qm am Wasser nach näherer Veı 
einbarung zur Verfügung zu stellen, sofern sie über das gewünschte 
(iebiet zu verfügen berechtigt ist und die Brauchbarkeit des um- 
von Wolnhäusern da- 


liegenden Gesellschaftsgebiets zur Errichtung 


durch nicht beeinträchtigt wird. Letzteres ist ihr durch Sachver- 


ständigen-Gutachten nachzuweisen. 


Die Gesellschaft überlässt der Gemeinde leihweise nach jieweili« 


näherer Vereinbarung ausserhalb des bebauten Stadtzebietes einen 


406 


Platz von 1 ha Grösse zur Entnahme von Kies, und die Gemein 


vird die Kiesentnahme durch Verordnung regeln, insbesondeı 
sorzen. dass durch die Entnahme die Verwendbarkeit des Terra 


rigen I 


n nicht vermindert wird, und dass im 


meindegebiet, soweit es der Gesellschaft gehört, die Kiesent yahn 

unterbleibt. Die Gemeinde übernimmt für das Gebiet, das ihr 
sem Zwecke jeweilige überlassen ist, für die Dauer der Ueber- 

‘ INK 8 mitliche Abgaben. 

Die tiesellschait verpflichte ch end jalls eine Strasse jenseı 

les Diamantberzes dicht am Strande entlang angelegt wird, die etwa 
rb n Gebietsteile zwischen Strasse und Strand ohne (ie 


ıehmigzung der (jemeinde nicht 7 jebauen. Der Strand verbleibt u 


f ntum der Gesellschaft 
Sämtliche Grundstücke und Terrains, die nach den \ 
| ( Bestimmung n werden, zehen üb 
ıh die Bergwe schaft \ 
Soweit die ıoch nic m 
t die Vermessimg Sache der Gemeinde, 
Die Gemeinde übernimmt alle Steuern und baren Kos 


Die Gemeine rpilichtet sich 
a) Von den 2, 3.4, 7. 8, 10, 11 genannten Gi ndstücken 
nichts zu verkaufen oder zu verpachten, Sie nur zu den 
eebenen Zwecken zu verwenden und, sobald s hier 


on Abstand nehmen sollte, der Gesellschaft unentgelti 
und kostenlos zurückzuübertragen. Sie Kann nach ei 
etwaizen Rückübertragung eine Wiederinstandsetzung deı 


(Gesellschaft nicht verlangen, ande 


(irundstücke vor 
seits kann auch die Gesellschaft von der Gemeinde eben- 
ialls die Wiederinstandsetzung nicht verlangen 

Im Falls einer Verlegung der Eingeborenenstadt 
durch die Gemeinde wird die Gesellschaft, soweit die U 


meinde zu dieser Zeit zu eigenen kommunalen Zwecken 


weiteren Grundbesitzes bedarf, ihr nach nähere 


barune bis zu einem Viertel dieses Terrains, abzüglich 


Strassen, zu diesen Zwecken belassen, « 


} 
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Die Gemeinde übernimmt Tür das ihr verbleibende 
lerrain die im vorstehenden Absatz enthaltenen Bi 
dinzunzen. Im übrigen ist das Terrain einschliesslich des 
Umgebungsstreifens auf die Gesellschaft Zurückzuüber- 


tragen. Die Gesellschait wird in diesem Fälle der Ge- 


meinde einen anderen Platz von gle r Grösse in geeig- 


neter Lage ımter denselben Bedingungen zur Verfügung 
stellen, abgesehen von der späteren Ueberlassung eines 


l'eiles des neuen Platzes 


b) Die (demeinde wird von dem zu 1, 5, 6, 9 genannten Terrain 


(irundstücke nicht unter den entsprechenden Preisen de 


Kolonialgesellschait verkaufen, solange sich diese in an 


messen (irenzen halten. Dabei ist zu berücksichtigen, 


dass der Gesellschaft durch die neuen Immobiliensteuern 

hebliche Lasten erwachsen, die durch das Grundstücks 
geschäft ausgeglichen werden müssen. Die Gemeinde wird 
auf dem Grundstücksmarkte nicht in Wettbewerb mit deı 


(jesellschait treten. 


ce) Die Giemeinde wird bei der städtischen Grundsteuer zwei 


Zonen emiühren. Die engere Zone wird die Grundstücke 
innerhalb des in anliegendem Plane rot eingerahmten Ge- 
bietes umiassen (bisheriger Bebauungsplan, im Burenkamp 
is zur Bahn, ohne Haifischinsel), die weitere Zone das 
ibrige Terrain; durch eine Ausdehnung des Bebauungs- 
planes werden die Zonen nicht berührt. Die Gemeinde ver 
ptlichtet sich, für unbebaute Grundstücke in der weiteren 
Zone die städtische Grundsteuer nicht über den Satz von 


chstens 20 Mark für den Hektar zu erhöhen und solche 


(irundstücke auch nicht in die engere Zone aufzunehmen, 


sei denn, dass aussergewöhnliche zwingende Umstände 
eintreten. Sie wird auch sonst bei ihrer Steuerpolitik dar- 
aus Rücksicht nehmen, dass der Grundbesitz durch die bis- 


herigen Steuern bereits unverhältnismässig stark be- 


lastet ist. 


Falls die Gemeinde dieser Verpflichtung zuwider- 
handelt, werden die ihr zugesicherten Uebertragunzen hin- 
tällie und die (Grundstücke sind auf die Gesellschaft 


zurückzuübertrawen, 


lie 
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IX. 
Verträge mit Privatgesellschaften. 
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1. Vertrag zwischen der Deutschen Coloniai-Gesellschait für Süudwest-Airika 
und dem Kharaskhoma Exploring and Prospecting Syndicate 
vom 20. Dezember 1892, 


Zwischen 

m Kharaskhoma Exploring and Prospeeting Syndicate limited of 16. St. 
Helen’s Platz, London E.C. (in der Folge kurzweg „das Syndikat‘ genannt) 
ertreten durch seinen geschäftsführenden Direktor, Herrn H. L. W. Gib- 
on, 
und der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika zu Berlin, Wil 
mstrasse 64 (in der Folge kurzwegz „Die Colonialgesellschatt” genannt). 
vertreten durch ihren Vorstand, bestehend aus den Herren F. Cornelius 


K.v. Hoimann und W, Web« 


andrerseit 


ist heute nachstehender Vertrag abgeschlosse vorden 


77, 


Die Colonialgesellschaft ertheilt hiermit dem Syndikat die Erlaubnis, 
eine Kommission von Technikern nach Lüderitzbucht zu dem Zwecke zu ent- 
senden, um die Möglichkeit der Anlage einer Eisenbahn, welche zur Beförde 
rung von Personen und Gütern durch die Zugkraft von Thieren oder durch 
Dampf oder Elektricität geeignet ist, oder eine Fahrstrasse von Läderitzbucht 
nach dem Innern, sowie die Möglichkeit der Verbesserung des Hafens von 
l.üderitzbucht und die Möglichkeit sonstiger Mittel zur Erleichterung des Ver- 
kehrs zwischen der Küste von Lüderitzbucht und dem Innern zu untersuchen. 

Die Erlaubniss wird auf die Dauer von fünf Jahren von dem Tage diese 


Vertrages an ertheilt. 


iS 


Die Colonialgesellschait verpflichtet sich, ihre Beamten in Lüderitz- 


bucht und in Kubub anzuweisen, dass sie die von dem Syndikat entsendet« 


hst unterstützen. Den Mitglieder 


Kommission bei ihren Arbeiten thunl 


der Kommission soll gestattet sein, in den der Colonialgesellschait gehörigen 


Gebäuden an der Läderitzbucht, soweit deren Räume ht von der Colontal 


2 { n und. dieselbei 


y i her? fi ! S [ 
\ Ss 2% N 1a I 9 ı (S1) 
hlo I { Coloni derliche 4 
1 it ı im Eigenthum « Colt le ) t, an da 
Syndika Vi g Ba au at Di ıng beziel 
S il ) I | lie Bah Kt Ibs el liche Ge nd 
( n | uf vi r Testge rd, sond auch auf das Gie- 
N f hi = ( eb: sonsti Betriebe der Bah 
jöthire A gen: erford h ist \ Ion \btretung sind d 
jenig Plät id I ) Aus I Kubul i welchen sic 
( le, Brun , Y t Ude um Anl 1 1 1art 
befindet 
Die | 11 An ırd ( ie >Y i tgesteHit SIE IS \ 
Colonialgesellscha rei Abgabe d n S 3 erwähnten I irung durc 
ıag ne xlich nauen Karte nachzuweis auf Sic auch I 
Stationsgedäude und sonstige B s-Anlagen in Anspruch gt mene (i 
inde ersich gemacht ss 
N f 
Mit dem Bau der Balı nuss Spatestens Dinnen drei Jahre 
der im S 3 bestimmten Erklärungsfrist in ordnungsmässiger Weise 
werden, widrigenfalls der gegenwärtige Vertrag erlischt. Dasselbe tritt ein, 


wenn nicht innerhalb fünf Jahren von Ablauf der eben erwähnten Erklärungs- 


frist an der Betrieb deı 


Bahn mindestens bis Aus oder Kubub eröffnet ist. 


/ 
Wird mit d Ba B n ordnungsmässiger Weise innerhalb acht 
Jahren vom Tage dieses Vert an begonnen, so tritt die Colonialzesell- 
chait a las S I {l | Seit I Bahnstrecke, I)WEHt 
von Meilk Vieile gi Aus od } h d. darüber hinaus 


’ ı ' 
l St ud I ( I rl I- 
Sc ( 6 km) von der Linie d chsten W:; ıd« 

& m Jh 1 \ 

AN P \ nd} ul vestli avon geleg Plat 
- ’ h 
K ır1 } nl P!; r i W j X 

Sg: 


rechte Gebrauch gemacht hat, also längstens bis zum Ablauf von 
fiinf Jahrı om dieses Vertrages ab, von ihrem Grundeigen 

in lich der Lüderitzbucht-—Aus—Kubub nicht mehr als 
10 000 ha ı Ganzen oder in hi teı ) Stücken zu verkaufen, 


1 I 1} . <+ YY/ } 

c iritte Bewerber zugestanden hat, 
ne Fzrlolieeen ‚PD e BER | ZESUROE DEER } unter 
einer I arung daruü aumora OD & unt 

| 1 4 trot 
gen in ( Kaui- oder Pacht-Vertrag ntretei 


Benachrichtigung an zu erklären. Erklärt das Syndikat sich nicht 
innerhalb diesen ist z ‚der Pacht-Vertrax 
berei ‚ steh s deı den von ihr beal 
ichtigten Kauf- oder Pacht-Vertrag mit d dritten Bewerber ab 
schliesser 
sy 
An den nach N 7 abzutretenden (ieländestrecken bezw. an den statt d 
südlichen Hälfte dieser Geländestrecken weiter südlich ausgewählten Fläch 


erhält das Syndikat nicht nur das Eigenthumsrecht, sondern auch das au 


schliessliche Recht auf Beret au hinsichtlich aller dort vorkommenden Miı 
S 10 
Y 


Die Colonialzesellschafit verpflichtet sich, unter der Voraussetzung de: 


Einverständnisses der Kaiserlichen Regierung, dem Syndikat durch ihre B 


amten dazu behilflich zu sein, dass der Kapitain von Bethanien in seinem Ci 


biet soviel Gelände als zur Fortsetzung der Bahn durch das Bethanische Ge- 


hint 


iet und zur Aufbringung des für den Bahnbau nöthigen Kapitals eriorderlich 


ägt. Für den Fall, dass eine solche Uebertragung 


ist, auf das Syndikat übert 


tattlindet, tritt die Colonialgesellschaft die ihr hinsichtlich dieses (Geländ 


zustehenden Bewerbsgerechtsame an das Syndikat 


sıl 
Die Colonialzesellsc verpflichtet sich ferner, fünizig Jahre lang von 
dem Zeitpunkte an, mit welchem der Bahnbau des Syndikats begonnen hat 
eder selbst eine Konkurrenzbahn zu bauen, noch einer anderen Person ode 


Gesellschaft das Recht hierzu zu ertheilen und das dazu erforderliche Gelände 


treten. Dagegen ist das Syndikat verpflichtet, für Zweigbahnen, 


lie Colonialgesellschait oder Andere etwa hergestellt und be 
trieben werden, den unmittelbaren Anschluss an die Hauptbahn in der Weis 
zuzulassen, dass ein durchgehender Wagenverkehr stattfindet. Dem Syndi- 
kat wird jedoch das Vorrecht eingeräumt, Zweizrbahnen, welche die Colontal 


gesellschaft oder Andere zu bauen beabsichtigen, auf seine Kosten selbst au- 


zulegen und mit durchgehenden Wagen für den öffentlichen Verkehr zu b« 
treiben, 


Die Feststellung des Tarifs i 


ir solche, von dem Syndikat erbaute Zweig 


balınen und für die Benutzung der Hauptbahn zur Beförderung der auf solchen 
Zweigbahnen verkehrenden Personen und Güter ist der Genehmigung de: 


Kaiserlichen Regierung unterworfen. 


. nu Ye . Wins . \ —— 
Pausen ne EEE nissen, Süusnsesehl ’ ö 


Für den Fall, dass das Syndikat in der nach $ 3 abzugebenden Erklärung 

Iı nicht nur zum Bau und Betrieb einer Eisenbahn, sondern auch zur Her- 
ellung von Hafen-Ank zen ın der Lüderitzbucht bereit erklärt, ertheilt die 
Colonialgesellschatt hiemit dem Syndikat das Recht, an der zur Lüderitz 


ıcht gehörigen, zwischen dem Point Diaz ini Westen und dem Point Angra 
Osten gelegene Shearwaterbay alle für die Hafienanlage erforderlichen 


Hierzu darf das an den Strand grenzendi 


reite von einer englischen Meile ( 1,6 km) benutzt werden. Die Colo 


malgesellschaft bleibt jedoch Eigenthümerin des Strandes une s angren? 
den Geländ« ınd sie ist nach Ablauf von fünfzig Jahren vom Tage dies 
Vertrag ın berechtigt, die sämtlichen Anlagen, welche für Hafenzweck:« 
dort errichtet werden, gegen eine Entschädigung zu übernehmen, welche aus 
ı Baukapital und fünf Prozent Zinsen vom Taxe der Verausgahu ler 
zelnen Kapitalbeträge an, diese Zinsen jedoch le n de 
Jahren etwa erzielten Gewinnes bestehen soll. 
Sollte die Colonialzesellschaft von diesem Rechte Gebrauch machen, 
o ıst sie verpflichtet, die Benutzung der Hafen-Anlagen für die mit der Bahı 
ımmenden oder abgehenden Personen oder Güter gegen Entrichtung 
dem allgemeinen jeweilig bestehenden Tarif entsprechenden Gebühren 
u gestatteı 
Die Colontalgesellschaft verptlichtet sich ferner, von dem Tage ab, an 
elchem das Syndikat seine Hafeneinrichtungen in einer solchen W 
den allgemeinen Verkehr eröffnet, dass sic Iben mindester ie 
f chterunge ie die Hafeneinrichtungen Colonialges chaft 
bis zum Ablauf der im vorhergehenden Absatz erwähnten fünizigiährige: 
Frist die ihr gehörigen Landesvorrichtungen in Lüderitzbucht nur für ihre 
eigenen Zweckt Beiörderut on Personen, welche in ihrem 
Lh1enste SteneI che I sie b mm ind ode on il 


werden, zu benutzen Auch wird di 
vorerwähnten Frist von 50 Jahren keincı 


leren Perso1 die Erlaubnis zur Anlage von Landungs- 


ertheilen oder (jelände zu diesem Zwecke 


Recht, während fünf Jahren vom Taze des gegenwärtigen Vertrares an, 


agc 


dem der Colonialgesellschaft eigenthümlich gehörenden (iebiet om 24. (Grad 


idlicher Breite b ın Oranzeiluss mit alleiniger Ausnahme der Pomona- 


ein 
t 
ad 
di 
} 
\ 


IN. ı 417 


vertragsmässig obliegt, geht vom Taxe der Genehmigung dieses Vertrages 
uf das Syndikat über. 


S 19; 


\ls Gegenleistung für die ihm durch gegenwärtigen Vertrag einge 
räumten Rechte hat das Syndikat an die Colonialgesellschait 100000 Mark. 
schreibe Einhunderttausend Mark, zu entrichten und zwar die eine Hälite 
baar, die andere Mälite in Antheilscheinen erster Klasse derienigen Gesell- 
schaft oder Gesellschaften, von welchen die Verbesserung der Haieneinrich- 


tungen in Lüderitzbucht und die Erbauung einer Eisenbahn von da nach dem 


Sollten mehrere (iesellschaften zu den vorer- 


Innern unternommen wir 
ähnten Zwecken gebildet werden, so hat die Colonialgesellschaft das Recht, 
zu ählen, von welcher oder von welchen dieser Geselischaiten sie die 
50.000 Mark Anteilscheine nehmen will. Ausserdem ist an die Colonialxesell- 
chaft der dritte Theil des (Gewinnes zu entrichten, welcher aus den Ber£- 


chtsamen (SS 9, 10, 13 und 14) und zwar aus dem Betrieb jeder ein- 


n (iruben erzielt wird. 
Ihe Summe von 50000 Mark baar ist an dem Tage zu entrichten, an 
chem das Syndikat in Gemässheit des $ 3 erklärt, dass es den Bau und 
Betrieb einer Eisenbahn mit oder ohne Errichtung einer Hafenanlage in Lüde- 
itzbucht unternehmen will, Wird die Zahlung am Verfalitage nicht re- 
istet, So erlischt der gegenwärtige Vertrag. 
Die Uebergabe der 50000 Mark Antheilscheine geschieht spätestens 
rzehn Tage nach der Gründung der Gesellschaft oder Gesellschaiten, 
he zu den angegebenen Zwecken gebildet werden. Die Bildung dieser 
(iesellschaft oder Gesellschaften muss spätestens in drei Jahren nach 
\bzabe der vorstehend erwähnten Erklärung des Syndikats stattfinden. 
Die Zahlung eines Drittels vom Gewinn aus Bergwerksgerechtsamen 
vird fällig, so bald und so oft ein solcher Gewinn erzielt ist. Die bezüglichen 


Bücher des Syndikats durch einen Bevollmächtigten einsehen zu lassen, steht 


Colonialgeselischait jederzeit frei. Die jährlichen Geschäftsberichte deı 
tiesellschaft oder der Gesellschaften, auf welche die Bergwerksrechte des 
Svndikats übergehen, werden der Colonialgesellschaft regelmässir mit 
heilt werden 
\ls Minimalbetrag des Gewinn-Antbeils der Colonial 


e Summe von zehntausend Mark jährlich iestgesetzt. Diese Summe ist in 


sellschaft wire 


ierteljährlichen Zielen postnumerando, zum ersten mal am 31. März 1893 
mit 2500. Mark und dann weiter zu entrichten, auch wenn während dieser Zeit 


‚ch kein Gewinn aus den Bergwerksgerechtsamen erzielt ist 


Wenn iedoch das Syndikat nach Ablauf von fünf Jahren von: Tage die- 
ses Vertrages ab erklären sollte, dass es auf die Anlage der Eisenbahn von 
L.üderitzbucht nach dem Innern und die Verbesserung des Hafens von Lüde 
ritzbucht, sowie auf die Bergwerksgerechtsame Verzicht leiste, so hört di 
Verpflichtung zur Zahlung der obigen zehntausend Mark auf. 

Die vorstehend festgesetzten Zahlungsverpflichtungen sind in Berlin b« 
der Kasse der Gesellschaft zu erfüllen. Werden sie nicht rechtzeitig ertüllt, 


so hat die Colonialzesellschait das Recht, von dem Vertrage zurückzutreten 


S 16. 

Wenn über den Umiang des zu Stationsgebäuden etc. erforderlichen (ie- 
ländes ($ 5) oder über den Betrag der für die Hafenanlagen in Lüderitzbucl 
zu leistenden Entschädigung ($ 12) oder hinsichtlich der Lage einer Fundstelie 
oder über die Grösse oder Abgrenzung eines für den Bergbau in Anspruch ge- 
nommenen Grubenieldes in dem Eigenthumsgebiet der Colonialgesellschait 
{$ 14) oder über die Gewinnbetheiligung der Colonialgesellschaft (8 15) Mei- 
nungsverschiedenheiten entstehen, welche nicht durch Verhandlung zwisc! 
der Colonialxesellschaft und dem Syndikat erledigt werden können, so sol 
die Entscheidung durch schiedsrichterliches Verfahren erfolgen. Zu diesem 


/weck hat jede der beiden Parteien vorkommendenialls einen Schiedsrichte 


zu ernennen. Die beiden Schiedsrichter wählen einen Obmann. Können s 
sich über die Wahl nicht einigen, so hat jede Partei das Recht, die Kaiserlich 
Bergbehörde ijür Südwest-Afrika um Ernennung eines Obmannes zu bitte: 
Lehnt die Bergbehörde diesen Antrag ab so wird der Streit vor den gericht- 
lichen Instanzen des deutschen Schutzgebietes zum Austrage gebracht. 

Für alle Rechtssireitiekeiten, welche nicht durch das schiedsrichterliche 
Verfahren entschieden werden und in welchen die Colonialgesellschaft al 
Klägerin aufzutreten hätte, unterwirft sich das Syndikat der Gerichtsbarkeit 
der Kaiserlichen Behörden in Südwestafrika. 

Soweit nach deutschem Recht eine Beruiung oder ein sonstiges Rechts 
inittel bei der obersten Gerichtsbehörde des Reichs zulässig ist, bleibt die Er- 


greifung eines solchen Rechtsmittels jedem Theil vorbehalten. 


S 17. 

Das Syndikat ist befugt, seine Rechte aus dem gegenwärtigen Vertrag 
auf andere Personen oder Gesellschaften zu übertragen, vorausgesetzt, dass 
von der Person oder der Gesellschaft oder von den Personen oder den Cie 
sellschaften, auf welche die Rechte des Syndikats übertragen werden sollen, 


{ die entsprechenden, durch diesen Vertrag eingegangenen Verpilichtungen des 


Syndikats durch eine, der Colonialgesellschait zerenüber abzugebende Eı 
darung ausdrücklich übernommen werden. 


Es ist hierbei ferner ausbedungen, dass die Uebe tragung der Rechte 


ız einer Eisenbahn von Lüderitzbucht nach dem Innern, sowii 

aui Verbesserung und Benutzung des Hafens von Lüderitzbucht nur an eine 

solche tiesellschaft oder an solche Gesellschaften stattfinden darf, welche ent- 
eder durch einen auf Grund des S 8 des deutschen Kolonialgesetzes gefassten 

Beschluss des Bundesrats Korporationsrechte erlangt haben oder doch ein 

von dem Reichskanzler genchmigtes Statut besitzen. 

Veräusserungen, welche den vorstehenden Bestimni ıngen nicht ent- 


sprechen, brauchen von der Colonial-Geseilschait nicht als rechtsbeständig 
nerkannt zu werden. 


Die Colonial-Geseilschaft soll das Recht haben. ein M tilied ihres Vor 


standes oder ein Mitglied ihres Verwaltungsräthes zum Mit 


Ieuk des 
Direktoriums derienigen Gesellschaft oder derienigen Gesellschaften zu er- 


ernennen, auf welche die Rechte des Syndikats, soweit sie die I} rbauung eı 


Eisenbalın von Lüderitzbucht nach dem Innern und die Verbessei mg und Be- 


nutzung des Hafens von Lüderitzbucht zum Gegenstand ıaben, übergehe:ı 


nd welche diese Anlagen entweder in Ve rbindung mit einander oder getrennt 


Ss 18. 
Der gegenwärtige Vertrag tritt erst in Kraft, wenn er die Genehmigung 


des Verwaltungsraths der Colonial-Geseilschaft und des Herrn Rı ichskanzli 


als der Aufsichtsbehörde, erhalten hat. 


Der Vertrag wird in zwei Exemplaren in deutscher Sprache mit eng- 
lischer Uebersetzung unterschrieben. Sollten Meinungsverschiedenheiten 


über die Auslegung des Vertrages entstehen, so ist für die f ntscheidungs der 


art 


sche Wortlaut massgebend. 


So zescheheı 
Berlin, den 20. Dezember 1892. 
Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika 
F. Cornelius. K.v. Hoimanın. Fr. Wieber. 
Berlin, this 20th Day of December 1892. 
Ihe Kharaskhoma Exploring and Prospecting Syndicate Limited. 


H. KG; W, (jibson. 
Managinz Director 


2, Vertrag zwischen der Deutschen Colonial-Gesellschait für Südwest-Airika 
und der Firma L. Hirsch & Co. in London (Kaokofeld-Giesellschaft) vom 
12. August 1893. 


Zwischen 


N 1 


der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Afrika in jerlin 
durch ihren Vorstand 

und 
der Firma L. Hirsch & Co. in London, vertreten durch ihren Mitinhaber, 
Herrn Alexander Marc aus London 


heute nachstehender Vertrag abgeschlossen worden. 


Sl 
Die deutsche Colonial-Gesellschait fi st-Airika (in der Fols 
kurzwer „Colonialzesellschaft“ genannt) verkauit an die Firma L. Hirsch 
& Co. das sogenannte Kaokofeld, d. h. denjenigen [heil des deutschen 
Schutzzebietes in Südwest-Airika, welcher begrenzt wird 


L.. in Norden durch den Kuneneiluss von dessen Mündung bis zuı 
Zwartboys-Drift; 

2. im Osten durch eine Linie, welche von Zwartboys-Drift übeı 
Otiitambi. Obombo (Franziontein) bis zu dem Punkte läuft, wo 
der Ugabiluss von dem 15. (rad östlicher Länge von Greenwich 
geschnitten wird; 

3. im Süden durch den Ugabfluss von dem ebenerwähnten Punkt 
bis zur Mündung; 

4.,im Westen durch den Atlantischen Ozean von der Mündung 


des Kunene- bis zur Mündung des Ugabilusses. 


S 
S 


eichneten (Gebiet gehen alle Privatrechte, welche 


lie Colonialgesellschaft durch die mit den eingeborenen Häuptlingen abg 
schlossenen Verträge oder sonstwie erworben hat, auf die Käuferin über. 
Diese Rechte bestehen insbesondere 
l.. in dem Eigenthum an Grund und Boden mit Ausnahme des 
Platzes Zesiontein und des dazu zehörigen Weidelandes, w elcht 
der Kapitän Uixamab laut Urkunde d. d. Wolisiontein, 4. Juli ISS5, 


sich und seinem Volke vorbehalten hat; 


x — — -_ 
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2. in dem ausschliesslichen Recht, auf dem ganzen, in $ I bezeich- 
neten Land, mit Ausnahme des unter Ziffer 1 erwähnten Platzes 
Z 


Art aufzusuchen und zu gewinnen, oder durch 


esfontein und des dazu xehörigen Weıidelandes, Mineralien aller 


ere aufsuchen 


und gewinnen zu lassen, wie dieses Recht auf Grund des $ 55 
der Kaiserlichen Verordnung vom 15. August 1889, betreffend 
das Bergwesen im südwestafrikanischen Schutzgebiet, der 
Colonialzesellschait zusteht 


Mit den unter Ziffer 2 erwähnten Bergwerksgerechtsamen geht auf die 


ma L. Hirsch & Co. die Verpflichtung über, an die Häuptlinge 


vartboy-Namaqua und der Gomes-Topnars die in den Verträge 
4 1) 


19. Juni 1885 und 4, Juli 1885 ausbedungenen Abgaben von je fünf Pfund 


Sterling monatlich zu bezahlen. 
Für die genaue Begrenzune des Kaokofeldi ach Osteı ird eine 
(jewährleistung von der Colönialsgesellschaft nicht übernommen. Ein das 
ıite Land (5 1) einschliessender Lauf der Ostgrenze ist seiner Zeit der 
Kaiserlichen Regierung mitgetheilt und von di Iben nicht. beanstand 
rden. Die Colonialgesellschaft wird, \ in ihren Kräfte teht, dazutun 
lie (irenzlaut a in Zukunft n d Regierung anerkannt wird 
Dagegen erklärt die Colonial Ilschait, « Iritten Persoı 
Recht n dem rkauften Land, insbesondere Eixzenthum o« Ber T 
echtsame nicht eingeräumt hat ind Terner lass sıe at ien erkauften 
ande vor Erlass der Kaiserlichen Verordnung vom 25. März 1888, betreifend 
Berg ni id tairikanischen S tzgebict hun 
rben hat 
83 
Die Firma Hirsch & Co. macht sich verbindlich, spätestens bis zum 
I. November I, Js. eine Gesellschaft auf Grund der Bestimmungen in SS 8 bi 
I des Kolonialgesetzes vom 15. März 1888 zur Bewirtschaftung di ıbire- 
tretenen (iebiets zu bilden, auf welche ihre Rech ınd Pflichten aus d m 
Vertrage übergehen. 
Die Gesellschait wird in Deutschland ihren Sitz haben und der Aufsicht 
de Herrn Reichskanzlers nach Massgabe der darüber im (est IIschaitsve 


trage zu treffenden Bestimmungen unterstehen. Die Mehrheit der Mitglieder 


des Direktoriums muss aus Angehörigen des Deutschen Reichs bestehen, 


he jedoch nicht sämtlich im Reichsgebiet ansässige zu sein brauchen. 
Der Colonialgesellschaft ist im Statut das Recht vorzubehalten, zw. 
Mitelieder 


zu ernennen und ein solches Recht 


für die spätere Zeit solange auszuüben, als sit stens 100.000 Mark An- 
) un nden Gi schaft besitzt 
s4 
Die zu gründende Giesellschaft muss ein freies Betriebskapital vor 
ens 800.000 Mark habeı elches ie nach Bedarf einzuzahlen ist Die 
1öl les gesamt Ci Isc skapitals ht \ Bestimmungen 
See 
1) Kauiprei eträgt 900000 Mark. wovon 400000 in ba dl 
MOON Marl olleingezahlten oder nach dem Statut a volleingezal 
N Ant tS 3 Ider (Hi S ‚ und vi n 
N 7 Itric n ıSt 
Die ba ) trichtenden 400.000 Mark sind in vier Zielen am 30. Ju 
894, 31. ] ember 1894, 30. Juni 1895 und 31. Dezember 1895 
NH) M alıl 
| eine der vorstehend & ihn nicht pünktlic 
\ ler { ) riällt dieser Vertrag, und die Colonialges 
I einige Besitzerin des Kar eldes mit allen dort etwa 
chen rgestellte n ! htungen ein, und hat Anspruch au 
x l tg N resa durc twalige Exped ZEWO en Ma- 
als and ich Karte SV ) I 
g (jesellschaft keinerlk | dalı 
t ı Zahlungen o« LIT 
I I as n 500000 Mark An al Lolonk 
i Konstituierung der nach S 3 zu n (iese 
Erfolg Gründung der neuen Gesellschaft ıı halb der i } 
{ A Ich! st uIcse Vertrag erloschen 
So 
ie Firma L. Hirsch & Co. ist verpflichtet, mit möglichster Beschlk 
gung all (iründung der in S 3 vorgeschenen Gesellschaft dienlicheı 
Schritt It ısbesondere den Entwurf des (Gesellsch: Statuts d 
Koloı Abteilung d n Amts behufis Einholung der Gen 
rikgunge de lerrn Reich \ vorzulegen. Gleichzeitig mit der Vo 
ung d St ts wird die Firma L. Hirsch & Co. bei einem hiesigen Bi 
hause die Summe von 200000 Mark mit der Bestimmung hinterlegen, das 
liese Summe der gründenden (iesellschaft als erstes freies Betriebskapital 


123 


ur Verfügung stehen soll, wogegen die Firma L. Hirsch & Co. 1000 voll- 


bezahlte Antheile zu 200 Mark erhält. Die zur Vervollständigung des Mindest 


betrags des Betriebskapitals (S 4) erforderliche Summe von 600000 Mark 


nach Bedarf, spätestens aber bis zum 31. Dezember 1895, gegen Ueber- 


eisung der entsprechenden Zahl von Antheilen zum Nennwerte, einzuzahlen 


37. 
Die nach S 3 zu gründende Gesellschaft hat das Recht, sofort nach ihrer 


Konstituierung von dem Kaokoielde Besitz zu ergreifen und alle zur Erior- 


chung und wirtschaftlichen Entwicklung des Landes dienlich erscheinenden 


Massregeln zu treffen. Das Eigenthums-Recht geht jedoch auf die Ges: 
schaft erst nach vollständiger Entriehtung des Kaufpreises über und es dürfen 
eshalb Veräusserungen von Grund und Boden oder von Bergwerksgerecht 


nen bis zu diesem Zeitpunkte nur mit Genehmigung der Colonialgesell 


schaft stattfinden 


77 
F. 


Sollte wider Erwarten die nach S 3 zu gründende Gesellschaft vor voll- 
ständiger Auszahlung des Kauipreises zur Liquidation schreiten, so tritt die 


Colonialgesellschaft nicht nur in derselben Weise, wie es in S 5 eventuell vor 
gesehen ist, wieder in den Besitz des Kaokofeldes ein, sondern es wird ihı 
h. die Hälfte von dem etwa noch vorhandenen Betriebskapital ausgezahlt 


sg 
gegenwärtieem Vertrage wird die Genehmigung des Verwaltungs- 


raths der Colonialgesellschaft und des Herrn Reichskanzlers als der Auf 


rlin, den 12. August 1893 


Deutsche Colonial-Ciesellschaft fi L. Hirsch & Co 
Südwest-Afrika. Obige Zeichnung meiner Firma ist 
z.: F. Cornelius Hofiman Weber durch mich geleistet. 


eez. Alexander Mar 


424 
3. Nachtrag zu dem Vertrage mit L. Hirsch & Co. vom 4. Dezember 1893. 
la htrav 
Zwischen Nachtrag 
Deutschen Colonial-Ciesellschaft für Südwest-Afrika in Berlin. vertreten 
durch ihren Vorstand 


der Firma L. Hirsch & Co. in London, vertreten durch Herrn Rechtsanwa 
Dr. Scharlach aus Hamburg 


st mit 


3jezug auf den un 12. August abgeschlossenen Vertrag und nach- 


die Firma L. Hirsch & Co, dem $ 6 dieses Vertrages entsprecher 


00.000 Mark bei der Deutschen Bank dahier hinterlegt hat, weiter vereinbart 
vı iolgt 
I... die im S 3 des Vertrags vom 12. August festgesetzte Frist 
(iründung. einer Deutschen Kolonialgesellschaft wird hiermit 
zum 31. Dezember 1894 verlängert. 

Falls den Herren L, Hirsch & Co. die Gründung der Gesellschaft bis 
zum 31. Dezember 1894 nicht möglich gewesen sein sollte, so wer die 
Kontrahenten eine Einigung über die Erstreckung dieser Frist } 
suchen. Wenn wider Erwarten solche Einigung nicht gelingt, soll die Be 

mung der weiteren Frist dem Vorsitzenden der Kolonial-Abtheilun: 


Auswärtigen Amts überlassen sein 
2., da es nötig erscheint, schon vor Konstituierungz der Gesells 


über die hinterlegten 200000 Mark zum Zwecke der Ausführwı 


des Vertrags vom 12. August und insbeson ich behufs Aus- 
rüustung und Entsendung einer Expedition nach dem Kaokofeld: 
u verrügen, so sind die Herren L, Hirsch & Co. zu sole \ 
tigungen berechtigt, nachdem sie Sich mit dem Vorsta er 
Deutschen KColonialgesell r Südwest-Afrika ül hi 
treifenden Massregeln und die d aufizuwendenden Kosten 
ständigt haben werden. 

3., sollte die Konstituierung der neuen Gesellschaft innerhalb dei 


unter I erwähnten oder einer etwa zu vereinbarenden weiteren 
Frist nicht erfolgen, so treten dieselben Bestimmungen in Kraft 


welche in $S 8 des Vertrags vom 12. August für den dort vorxe- 


sehenen Fall der Liquidation der Gesellschaft vereinbart sind. 
So geschehen Berlin, den 8. Dezembeı 1893. 
Deutsche Colonial-Gesellschait für London, den 4. Dezember 1893. 
Südwest-Airika. L. Hirsch & Co. 
ez.: F. Cornelius. v. Hofmann. Weber, 


1. Vertrag zwischen der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Südwest-Airika 
und der Otavi-Minen- und Eisenbahn-Gesellschait 
vom 12./13. April 1904. 


(Notarieller Vertrar vom 6. Mai 1904.) 


((ienehmigt vom Auswärtigen Amt durch Erlass vom 2, 5. 1904. 
K. A. 5863/9623.) 
Zwischen 


Ischaft für Südwest-Afrika, vertreten durch 


Deutschen Colonial-Gest 


ihren Vorstan« 


der Otavi-Minen- und Eisenbahn-Gese] 
Vorstand 


inter Vorbehalt der Genehmigung des Verwaltungsrates der beiden Ci 


chaften der nachstehende Vertrar reschlossen worden. 


\rtikell. 
Nachdem der Verwaltungsrat der Otavi-Minen- und Eisenbahn-Gesel 


haft (hierunter „Otavi-Gesellschaft" genannt) den Bau einer direkt n Eisen- 


nlinie Swakopmund—Tsumeb beschlossen hat, verpflichtet sich di 


Deutsche Colonial-Gesellschaft für Südwest-Airika (hierunter „Colonial 
Ciesellschait” genannt), der Otavi-Gesellschait die in den tolgenden Ar- 
tikeln aufgeführten Zugeständnisse für ienen Fisı nbahnbau zu gewähren 


Die Colonial-Gesellschaft verpfili der Otavi-tiesellschaft das 


1 lich zu übertragen 


an folgenden Grundstücke 
l. an einer zur Erbauung des Bahnhofs und zu Bahnhoisanlaxen in 
Swakopmund bestimmten Fläche von höchstens drei Hi ktar, deren Laxı 


und Begrenzung an Ort und Stelle durch beiderseitige Vertreter sobald wii 


2. an dem für die Bahnlinie selbst eriorderlichen Gelände, soweit dü 


Colontal-Gesellschaft darüber zur Zeit der Festlerung der Bahnlinie ver- 


Unter der gleichen Bedingung erhält die Otavi-Gesellschait das Recht 


des für den Bahnbau erforderlichen, auf dem 


unentgeltlichen Benutzu 


iete der Colonial-Gesellschait vorhandenen Wassers. 


\rtikel8 


Ueber das Land auf beiden Seiten der Bahn, welches der Colonial-Gesel 


schaft gehört oder woran dieselbe I erkszerechtsame besitzt, werdeı 


olxende Bestimmunzen xetrolten: 
längs der ersten zehn Kilometer der vom Bahnhof Swakopmund aus- 
ehenden Bahnlinie bleibt die Colonial-Gesellschait im Besitz der ihr zu- 


tehenden Rechte. Weiterhin, d. h. von Kilonieter 10 der Bahnlinie an, geht 


das Eigentum an Grumd und Boden auf beiden Seiten der Bahn einschliesslich 
er Bergwerkszerechtsame und der Wasserrechte, soweit diese Rechte 
Colonial-Gesellschaft bei Festlerung der Bahntrace zustehen, in an eine Seit: 
ler Bahntrace angrenzenden Blöcken von 10 Kilometer Breite mit einem Ab 
tande von jedesmal 10 Kilometer Breite voneinander auf die Otavi-Liesell 
chaft über, dergestallt, dass je ein der Otavi-Gesellschait abzutretend 
Block dem der Colontal-Gesellschait verbleibenden Terrain gegenüber hegt 
Die Tieie dieser Blöcke beträgt, soweit sich um das Eigentum und die 


Wasserrechte handelt. 10 Kilometer, für die Bergwerksgerechtsame 30 Kilo- 


neter. Wo die Bahn durch solches (jelände führt, an welchem die Coloni 
Gesellschaft nicht das Eigentum. sondern nur Bergwerksgerechtsame besitzt 
ird die Blockarösse auf 20 Kilometer und 30 Kilometer Tiefe mit Abständen 
on ie 20 Kilometer vergrössert: 
t 1 


Für die abzutretenden (elände- oder Minenblocks wird nach Süden hir 


ie Cirenze Jurch die Rerierungsbahn und von da ab, wo diese den K 


fer des Khan-Riviers derart gebildet, da: 


» der Otavi-Gesellschaft abzutretenden Blocks nicht über die Regierungs- 


bahnlinie bzw, das nördliche Uier des Khan-Riviers hinausgehen dürl 


so dadurch eventuell eine Verkleinerung erleiden, welche durch ent 


rechende Mehrabtretung nach Norden zu ausgeglichen wirt 


etreiienden Otavi-Blocks nach dieser Richtung hin eine 


erhalten 


\rtike 4. 


Yon der l.andabtretung bleiben auszeschlossen: Die Farm Spitzkupp 


in einer Ausdehnung von 15 Kilometer Radius um die Werit herun, sowi 
der zirka 30 Kilometer östlich von Spitzkoppie gelerene Posten Sandamab 


mit 10 Kilometer Radius um den dort befindlichen Brunnen nebst Wasseı 


rechten. Vous der Abtretung der Minenrechte sind ferner diejenigen Recht 


an welche dritten Personen auf Grund von erhaltenen Schürt 


cheinen der Colonial-Gesellschaft genüber zustehen, insbesondere sılt 


dies von den beiden noch laufenden Schürfischeinen Nr. 51 und 52, auf di 


ee Meine. ee EEE 
N 427 
Namen Tripmaker und Stanley ausgestellt, für ein Gebiet von 50 Kilometeı 
Radius um die Wasserstelle Ongoati. 
Die für den Bahnbetrieb erforderlichen Wasserrechte werden nur in den 
(ieländeblocks abgetreten, an welchen der Colonial-Gesellschaft das Eigen- 
umsrecht und die Wasserrechte zustehen; in die Abtretung der Minenblocks 
(siehe Art. 3, Absatz 2, am Ende) ist daher die Abtretung von Wasserrechten 
miteinb iifen 
\rtikel5 
Die in den vorstehenden Artikeln erwähnten Abtretungen gelanren erst 
ch endeiitig Festlegung der Bahntrace und nach Ausweisung und Uebeı 
abe der nach Artikel 3 und 4 abzutretenden Gelände- und Minenblocks zur 
tührung und können sich selbstverständlich nur auf solche Gelände bzw 
olche Recht } hen. welcl dann noch im Besitze der Colonial- 
f IIlschaft sind 
Die Otavi-CGiesellschait verpflichtet sich, die auf den abgetretenen Ge- 
di nd Minenblocks rublenden Lasten ozu auch die an frühere Besitzeı 
tragsmi x zu entriehtenden, in der Anlage näher bezeichneten Abgaben 
hören, von dem Zeitpunkt ab zu übernehmen, an welchem die Abtretung 
ıch obiger Bestimmunz wirksam wird 
ic Colomal-Ciesellschaft wird bei Verkauf oder Verpachtunz von 
chem Gielände, von welchem anzunehmen ist, da es in die Bahntrac 
) ird, den: Käufer oder Pächter die Verpilichtung auferlegen, das fü 
Bahn erforderliche Gelände an die Otavi-Geselischaft herauszugeben ‚ 
en Rück tattunge de ntsprechenden Teils der Kauf- oder Pachtsumm 
ten ler Otavı-(i ( Schaft 
\rtikel( 
\ls Gegenleistung für die vorstehend au iührten Zugeständnisse über- 
nummt die Ot tiesellschaft die Verpflichtung, die Strecke ihrer Eisenbahn 


vischen einem auf der Höhe von Karibib zelegenen Punkte und der End 


ion Isumeb sogleich nach ihrer Fertiestejlung dem öffentlichen Verkeh 


' ben die Strecke zwischen Swakopmund und dem oben 
nannten, in « von Karibib gelegenen Punkt ebenfalls dem öftent- 
hen Verkehr übergeben, sobald von seiten der Kaiserlichen Rerierunz an- 


rkannt sein wird, dass dieser Massregel die Bestimmung nicht im Weg 
teht, welche die zwischen der Rerierune und der South-West-Africa 
Company am 11. Oktober 1898 zeschlossene und im Anhang zu den 
Satzungen der Otavi-Gesellschaft abzedruckte Vereinbarung in S 2 über dis 


it der Regierungsbahn konkurrierenden Linien enthält Die beiden ver- 


tt hli nden Teil verden 

ierung das rstehend erwähnte Ancı 
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inem Dritten für 
n. Voraussetzung 
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Firma überw 


ren in Deutsch-Südwest-Afrika tätigen 

ü des in Tsumeb ert 

n die Otavi-Gesellschaft nıcht vorzieht, 
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Artikel 10 
vorstehenden Artikel nieder£elc \hkon 
eschlosser 
ı Ende durch eine beiden ‘ılen zustehende 

n Schluss eines Kalenderhalbiahres zulä 
ve Ablauf des ersten Jahres seit dem Tag 
N ertolsen darf 


sechsmonat 


Kündigung, 


Ver 


ebung 


Die Einzelheiten über den Inhalt des Abkommens bleiberr weiteren Ver 


andlungen vorbehalten. 


In dem Falle, dass die Otavi-Gesellschhait die Bahn oder Teile der- 
elben veräussern sollte, räumt sie der Colonial-Gesellschaft das Vorkauis- 
recht zu gleichen Preisen und denselben Bedingunzen wie Dritten veren- 
ber ein. Die Ötavi-Gesellschait hat Preis und Bedingungen der Reilek- 
tanten der Colonial-Gesellschaft mitzuteilen und hat diese sich innerhalb 
echs Wochen, nachdem sie die bezügliche Mitteilune erhalten, über Ab- 


ehnung oder Annahme des Kaufes zu entscheiden 


Artikel 12. 
Der gegenwärtige Vertrag tritt in Kraft, sobald die möglichst rasch 
einzuholende Cienehmigung des Verwaltungsrats der Colonial-Gesellschait 
owie der Otavi-Ciesellschait und, soweit nötig, die Zustimmung der Re- 


ıng eriolgt sein wird. 


Otavi-Minen- und Eisenbahn-(iesellschaft 


gez. Gaedertz xzez. Müller v.d. Wert 
3e1I n en 13. April 1904 
Deutsche Colonial-Ges Schaft für Südw ‚t-Afrika 
£ez.F. Buxgı gez. pp. Fowleı 
Anlage zu Artikel 5, Absatz 2. 
Es handelt sich um folgende Abraben: 


Il. Bei der Abtretung von Minenblocks, im ehemals Jan Jonkerschen Ge- 
biet gelegen, ist für alle Bergzwerke, welche innerhalb dieses Gebietes 
betrieben werden sollten, an den Kapitän eine Abgabe von je 5 4 

monatlich zu zahlen 


2. Bei der Abtretung von Minenblocks, im Hererogebiet ri 


n, sind von 


lie ihre Arbeiten zum Zwecke der Ausbeutung von 


eder (iesellschaäft, « 


Mineralien oder «edlen Metallen begonnen hat, dem Oberhäuptlin 
Rechtsnachfolger 200 £ einma 


j Kamaherero oder dessen 
zahlen und ausserdem jährlich eine Abgabe von 400 £ am Ende ice 
Arbeitsjahres zu entrichten, 
Anlage zu Artikel 9 und 10. 
zrösseren, nicht sehr eiligen Vergebung ist 
einer Ottert zu 


Vor einer jeden 


Colonial-tiesellschaft Einsendung 


Material für Eisenvdahn und Minen aus- 


um 


Deutsche 


suchen, wobei das technische 


geschlossen bleibt. 

2. Streitigkeiten aus Art. 9 und 10 des Vertrages werden 
les Rechtsweges im schiedsgerichtlichen Verfahren (SS 1025 if. CPO.) 
zum Auftrag gebracht. 

Die Entscheidung erfolgt durch einen Schiedsrichter, falls sich d 
Parteien über die Person eines solchen zu einigen rmöxen. Ist d 
Einieting nicht zu erzielen, so wird von jeder Partei ein Schiedsricht: 

Wahl eines Obmannes obliegt. Vermögen die beiden 
zu einigen, 


ernannt, denen di 
les Obmannes nicht 


Person d 4 
zu Hamburg 


ennen 


sich über die 
Hanseatischen Oberlandesgerichts 


Persönlichkeit 


Schiedsrichteı 
soll der Präsident 
tür geeignete 


len, eine hierfür 


X. 


Schutztruppe 
der Deutschen Colonial-Gesellschaft. 


% 
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Organisations-Plan der Schutztruppe der Deutschen Colonial-Gesellschait 


für Südwest-Afrika. 
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\rt. 4 


Die Schutztruppe wird militärisch 


den Oberbeichl des Kaiserlichen Kommissars 


edoch, dass bei Verleihung des Kaiserlichen Schutzbrieies an die 


Colonial-Gesellschaft tür Südwest-Afrika ode: 


Oberbefehl auf einen Gesellschaits-Beamten 


Unter den Offizieren wird ein Hauptimanı 


dem Oberbeiehishaber steht und den Befehl 


Bestimmung überlasseı Derselbe 


nd der Unterofiiziere innerhalb der beiden Chargen 


ung vorn besonderen Abtheilı 


timmung der Standorte der Fi 


Ärt. 1 bezeichnete Aufgabe der Schutztruppe 
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\l 
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uberir 
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ı Dienste und 


beschäftigungen, mit Ausnahme der eigenen Hauswirthschaft in 


ir mit Genehmigung des Oberbefiehlshabers 


vird zu Dienstleistunge 
derselben im Dienste Die Führer 


ff 
on 


verwaltung und wirthschaftlicher Ordnung, wie 


Wegebauten und anderen baulichen Anlagen usw. us\ 


ind Unterstützung der Eingeborenen üı 


verden. Sie sollen sich mit den Sitten, 


namentlich mit der Kriegsführung der Eingeborenen 


Mannschaften sind im Mili 


der Pferde auch 
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Die Dienstinstructi 
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Mannschaft der S 
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be 
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dem 
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dürfen Neben- 
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Mannschaft 


während 


entlichen Dienst, auch zu sonstigen Verrichtungen im Interesse der Landes- 


Vermessungen, Leitung von 


tärdienst zu üben, können 


n angemessener We 


zu Handarbeiten für die Gesellschaft, für 
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ise heı 


(jebräuchen, dem Charakter 


ETWEeIsung 


anKc? 


bekannt machen. Die 
ausser der Abwartung 
{ den Oberbeiehls- 
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nen werden vom Öberbefehlshabe: 


lie Führer mit Genehmigung des Oberbeiehlshabers 


verwende 
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His 


ur 


einzelne Abtheilungen oder die 
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er Eingeborenen gegen 
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Angriffe feindlicher Stämme aufgeboten werden und Offiziere und Unter- 
offiziere die Anführung der angegrifftenen Eingeborenen übernehmen. 

Der Oberbefehlshaber wird darauf Bedacht nehmen. die Schutztruppe 
als Kern für eine grössere, aus Eingeborenen zu bildende bewafinete Macht 
zu verwenden, welche demselben Oberbefehl und demselben Kommando. 


wie die Schutztruppe zu unterwerfen ist. 


\rt. 6 

Die gesammte Schutztruppe wird uniformiert, beritten gemacht und be- 
waiinet, wie in der Anlage A festgestellt ist. Jeder einzelne Führer und Mann 
ist verpflichtet, für die gehörige Instandhaltung iedes Ausrüstungsstückes zu 
sorgen und auf Schonung und Pilege des Pferdes bedacht zu sein. Die ein- 
geborenen Leute erhalten die Ausrüstung nur für die Zeit des jedesmaligen 
Dienstes. Die Ausrüstung bleibt Eigenthum der Deutschen Colonial-Gesell- 
Schaft und ist an dieselbe bei Ablauf der Dienstzeit zurückzugeben. 

Die Löhnung der Truppe erfolgt nach Massgabe des beiliegenden 
Farıis B monatlich postnumerando durch den Rechnungsführer. Für die Ver- 
pilegung hat Jeder im Standquartier und bei Expeditionen, sofern die Rück- 
kehr in das Standquartier noch am Tage des Ausmarsches erfolgt, für sich 
selbst zu sorgen. Bei Expeditionen, welche ein Uebernachten ausserhalb 
des Standquartiers nöthig machen, wird die Verpflegung in landesüblicher 
Weise und in dem aus dem Tarif ersichtlichen Umfange von der Gesellschaft 
gewährt. Die Fütterung der Pierde liegt der Gesellschaft ob, ihre Bedienung 
geschieht durch die eingeborenen Leute. 

Die Führer erhalten freie Wohnung. Soweit nicht Häuser zur Ver- 
fügung stehen und nicht demnächst erbaut werden worauf Bedacht ge- 
nommen werden soll haben sich die Führer ebenso wie die im Dienste be- 
findlichen Mannschaften mit Zelten oder der sonstigen nach Massgabe deı 


örtlichen Verhältnisse möglichen Unterkunft zu begnügen. 


up re 

Die Führer sind der Disciplinargewalt des Oberbeiehlshabers unter- 
worfen. Derselbe ist befugt, bei Dienstwidrigkeiten Geldstrafen bis zur Höhe 
eines Monatsgehalts oder bei schweren Vergehen Entlassung aus dem Dienste 
‚u verhängen. Im Falle der Entlassung erlischt jede Verpflichtung der Ge- 
sellschaft aus dem mit dem entlassenen Führer abgeschlossenen Vertrage 
vom Tage der Entlassung an. 

Die Mannschaften sind der Disciplinargewait ihrer unmittelbaren Vor- 


gesetzten unterworfen. Die Disciplinarstraien können, ausser in Geldstrai 
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1) 


I Brattiege 

I Schaumikelle. 

Fleischhaken. 

I Kochlöffel. 

emaillierte Tasse und Untertass 
do, Te ler 

Dutzend Messer, (iabeln, Ess- und 

I Feldilasche. 

Waschbecken von Blech. 

Zelt. 

2 Feldstühle. 

I Feldtisch 

I Matratze 


I Kopfkissen 


2 wollene Deckei 


die Mannschaft 
6 grosse Kochtöpfe 
12 Kaifeekessel. 


2 Dutzend Messer, Löffel und Gabeln. 


2 rn Teller von Blech 
) „ Becheı do. 
6 Stück Schüsseln lo 


2 grössere Stücke Segeltuch zum Schutz 


2 wollene Decken für ieden Mann. 


ieden Führer und jeden Mann 

I Pferd. 

26 Pierde, ie 

leichter englischer Sattel mit Zubehör, 
I Vorderzeug, 

CGiarnitur Packriemen 

I Haliter. 

Halfterzügel, 

Frensengebiss mit Zügel. 

Stange und Kandare mit Zügel. 


grosser Woilach (Decke). 


Wind und Regen. 


ä P , 
KG. men 
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Anlage B 


‚um Organisationsplan der Schutztruppe der Deutschen Colonial-Ciesellschaft 


tür Südwest-Afrika. (X. 2) 
arır der Löhnung und Verpilerung 
l. Führe 


a) (iehalt bezw. Functionsgehalt 
3 Offiziere ie 3600 MK.. 
3 Unteroffiziere ie 3000 Mk. 
Ausserdem 400 Mk, Funk onszulage für den als Hauptmann 


ngirenden Offizier. 


b) Verpflegung auf einer längeren Expedition (Art. 6) 
pro Tag 6 Becher Reis oder Mehl, 
6 Piund Brod, 
I Pfund Kaffee, 
Butter, Gewürz usw 


Monat 10 Schaafe, 


Il. Eingeboren« 
a) Löhnung: 
pro Mann und Tax 1 Mark 


b) Verpflegung bei längeren Expeditionen (Art. 6) für die gesamte Mannschaft 
pro Tag 10 Pfund Mehl, 
S Pfund Reis, 
I» Pfund Kaffee, 
Monat 20 Schaafe, 
Woche 5 Pfund Taback, 


ax 2 Pfund Zucker. 


Al. 


Statuten der Gesellschaft. 


Inhaltsverzeichnis. 


x S ı5 vom 3. November 1886 


r = - an 
ME VB „ERBE EN er ee . 


1. Entwurf zu einem provisorischen Gesellschaits-Statut. 


N: ] 

Die u LETZEIcHNEeLE \nwe ıörigen des Deutschen Rı ches, durchdru Ile 
von der patriotischen Pflicht, dıe an der Süd-Westküste Afrikas unter der 
Schutz des Deutschen Reiches gestellten Territorien in dauernder und ım 
mittelbarer Beziehung zum Reiche zu erhalten, bilden hierdurch eine Gesell- 


hatt mit den 


die von Herrn F, A. E. Lüderitz an der Südwest-Küste Afrikas erworbe- 


unter dem Schutz des Deutschen Reiches befiı lichen en 
und Rechte käuflich zu übernehmen, durch Untersuchungen zu N, 
jur deutsche industrielle und Handels-Unternehmungen sowie Ansied- 
iıngen VOrZUDETTHEN, Keeiznete weitere Erwerbungen vo j l- 
besitzungen und Rechten vorzunehmen und unter Deutscher Schi 
chkeit die staatliche Verwaltung der Landesgebiete einzuric} 


N ) 


Die (iesellschaft führt den Namen „Deutsche Colonial-Gesell- 
schaitfür Südwest-Afrika“, hat ihren Sitz in Berlin und wird mit 

nem Cirundvermögen von Einer Million Mark ausgestattet. 
Die Gesellschaft constituirt sich und tritt in Thätierkeit, sobald die Ein- 


zahlung des Cirundvermögens gesichert ist 


Für die Gesellschaft soll, ihres fortdauernden und wemeinnützieen 
Zweckes wegen, die Verleihung der Corporationsrechte auf Grund eines be- 
sonders zu vereinbarenden Statuts bei der Königlich-Preussischen Staats- 

gierung nachgesucht werden Bis zur Ertheilung der Corporations-Rechte 
ten die Bestimmungen dieses provisorischen Statuts 
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Zum ( ttskreise der General-Vers lung gehören 
1) \t n und die Ertheilu 
; 
D an tungsrath; 
' Zu 7 nes a 1 Rechnuı & SIC 
I dewinnes 
e Wahlen zum Verwaltungsrathe; 
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AR 
\ ammlung 
u oO N 
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\ l erl 
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tzendk 
ufung des \ 
7 1 nn 
facher M [ £ ahlen der Directions-Mitglieder 
{ 7 Izunehmke 
10 
I) ı N vor häft 
( \ rs S enge U chal ugt 
3, Val 1 Directoren und Feststellu ler G fts- 
In ( ben 
> i 
‚ d ») f ( \us )CH velch« le B N Q 000 
Ar 
via 


treffen, soweit durch dies Statut nicht Einschränkungen vorgesehen sit 


Friliärnn 
I Kiarungen 


die ulnahme von eigentlichen Anleihen; 
die Controlle der Verwaltung und Geschäftsführung der ] 


die Prüfung der Jahresrechnung und der Vorschlag aı 


N 


neräal-Versannnlung über eine Gewinn-Vertheilung (S Sb). 


irecetion besteht aus drei Mitgliedern, die auf dre 


I Die Direction vertritt die Gesellschaft nach Aussen 


r Lift 1 } 
n tieschäfte derselben. Sie ist 


igren Ausgaben zu machen, und Einı 


und Urkunden sind für die (iesellschait verbindlich, 


mit dem Namen deı (iesellschait versehen ur vo mindes Ss 
gliedern der Direction unterzeichnet sind. Die Mitglieder der Dire 
les Verwalt nzsi ies erhalte I Ersat nnen erwachns 
\uslage 
s 12 
Das (ieschäftsiahr läuft vom 1. April bis zum 31. März des 
Kalender-Jahres 


2. Stat 


egrundett 


1) 
KE 


ung I 
ntungeı 
1 

eni Ss 
Ve Mit- 

ha € 


oIrendct 


ut der Deutschen Colonial-Gesellschaft für Siüdwest-Afrika. 


774 


ınter den Nam 


„Deutsche Colonial-Gesellschait für Südwest-Afrika” 


er 4 Am 7 
(iesellschaft hat den Zweck 


von Herrn F. A. E. Lüderitz in Südwest-Airika erworbenen, 


n Schutze des Dentschen Reiches stehen 


echte käuflich zu übernehmen und durch andere Erweı 


rweitern, die Grundbesitzungen und Bergwerks-Bereel 


ch Expeditionen und Untersuchungen zu erforschen, 


lustrielle und Handels-Unternehmungen sowie deutsche An 


zubereiten, geeignete gewerbliche Anlagen alleı rt 
machen und zu betreiben oder durch andere betreiben 
I das Privat-Eigenthum zu verwerthen, und endlich d 


übernehmen, soweit solche 


Hoheitsrechte 


haft für ihre Gebiete übertragen werdeı 


jesellschaft hat ihren Sitz Berlin. 


uc 


asscı 


Ausübung 


(jesell 


N > 
Ss 


Das Vermögen der Gesellschaft besteht zur Zeit in dem Capitalbetrage 


’n achthunderttausend Mark, welcher durch Einlagen in Gemässheit S 14 


Das Capital-Vermögen kann, nach Beschluss 


)), bis auf 1200000 Mark und darüber hinaus 


ersammlung (S 97) durch Annahme neuer Ein- 


U 


Mitglieder der Gesc Ischaft sind die 


{ 


ierner durch Verleihung nach dem Beschlusse 
s Verwaltungsrathes begründet. Die Verl hung erfolgt durch eine schrift 


d 


en des Ver 


Ic, von dem Vorsitzer 


Die Verlc der Mitglieds kann eriolgen an Angehörige des 
Deutschen Reichs, am Corporatioı ergrechtliche Gewerkschaften un 
\ [ (iesellschaiten velche ı Inland ihren Sit habı 1, So ce an ndeı 
Handelsgesellschaften, deren persönlich haftende M tglieder die 
Deutsche Staatsangehörigkeit besitzen, sofern sie dieselbe auf Grund des 
i e achsenden Rechte nachsuchen, 

en Deutschen verliehen werder 
he gemacht haben 

Die Namen der Mitglieder sind in der Mitgliederrolle zu verzeichnen. 

S4 
Die Mitgliedschaft geht verloren 
1. ickliche schriftliche Austritts- Erklärung srerenübe 


desselben, welche von rechtswegen den dauernden 
Verlust öffentlicher Aemter zur Folge hat, und dureh Eröffnuns 
des Concursverfahrens über das Vermögen des Mitel eds, 

3. dadurch, dass das Mitglied oder ein persönlich haftender Gesell- 
schaiter Mitglied aufgenommenen Handels-Gesellschait 
lie Re 7 erliert 

) Du ein on d Ä ich ( 1 ntern 22. D 1 r 185856 I t 
luss der am 9. Dezember 188 ibgrel General-Versammlung ti Ermäch ıngr 
r n ki en in S:2 d tuts vor 1 n Di g ) 

H: von 2 000 000 Mar ın N len in S ı4 des Statuts rescher Bedingung 
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Mitgliedern 


iltungsrath « 
ch spätesteı 
li ? 


Du BE VER u a N e: re e r 
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len, S Di s der Verwaltungsrath für nothweiı lie. erachtet, odeı e1 
Mitglieder, welche n mindestens den zehnte leil der Stimmen 
iuliren, unter Angabe des Zwecks und deı (iründe Ss schrittlich verlangen 
Die Einberufung muss letzteren Falls innerhalb sechs Woch ı nach Eingang 
es Antrags erfolg 
Die General-\ ımlungen werds \ dem Vorsitzenden des Ve 
ngsratns « I ssen >teilvertret zeieıte 
Der (ieneralversammlung der Mitglieder stehen fi de Geschäft 
1) € m 4 e vie Mitrlieder des waltungsraths fü 
eheı \mtsperiode gewählt rd sollen, u | 
Vornahme dieser Wahlen (S 10) 
b) die Festsetzung der Remunerationen oder Tantiemen für die Mit- 
ü | des Ve ngsraths (S 10) 
)d \bnahme der Jahresrechnung und die Erteilung der Entlastung 
I len Vor und an den Verwaltu esratl 
|) die Zustimmung zur Uebernahme von Hoheitsrechten, ur 
(iesellsc übe rer erden sollen, und von den t vi 


bundenen Lasten; 


rgangene (eschäftsi zu gewährenden Gewinn-Antheile 
‚ch nur inne ılb de om Verwaltungsrath gemachten Voı 
schläge (S 111); 
1) die Bestimmung, dass neue} gen den Beitrag von 1200 000 
Mark hinaus unter den in $ 14 bestimmten Rs lingungeı on de 
(sesellschaft angenommen werden soll 


x) die Abänderung des Statuts und die Auflösung der Gesellschaft 


achten Vorschlägen ihre Zustimmung ertheilt, Insofern dieser Form der 


W widersprochen wird, erfolgt die Wahl iedes einzelnen Mitzlieds des 
verwaltungsraths durch Stinmnzettel, auf welchen die Zahl der dem Stimm 
} tigten zustehenden Stimmen vermerkt ist. Wird hierbei die einfache 
Mehrheit nicht erreicht, so ist zwischen den beiden Personen, welche die 
neisten Stimmen erhalten haben, eine engere Wahl orzunehmen, Bi 
& 


lie 
de 


eder mindestens I 


Ä schlussfähig, We 


waltungsraths gehört: 


sowie die Löschung ausges 


r A| 
Er 


rolle; 


Vermögens der Gesellschaft durc 


wen bis zum Betrage von 1200000 Mark; 
$ t hördı r 1887 nel 
ehaltenen lung ist ni Sc 
issung geR 
sich auf Berufung durch den Vorsitzende: 
{ K' aAnnı Aallor 
nn nach vorangegangener Einladung alleı 


int derselben erschienen sind.“ 


Mit 


BRENNEN er 
“ — > .. ” m nem # or \ Zu 
n an dee | SE 5 ü 


timation der Recktsnachfolger in das Recht 
14 1); 
heder des Vorstandes, der Abschluss de 


denselben und die Feststellung ihrer Ge- 


n Anlagen und nternehmungen, welche 


oraussichtlich einen Kostenaufwand von mehr als 10000 Ma 
eriordern; 
i) die (Gienehmigung zum Erwerb und zur Veräusserı g von un- 
beweglichem Eigenthum; 
g) von Anleihen 
h) dii ber die Verwaltung und Geschäftsführ des 
Vorstandes 
) die Prüfung: der Jahresrechnung und der Vorschlag an die 
Cieneral-Versammlung über den Gewinn-Anthe elc 
Einlage-Interessenten zu gewähren ist 
Ss 12 
8) \ stand besteht aus drei M tgliedern, die auf dre lahı ge- 
t er . Die Legitimation der Vorstandsmitglieder wird durch 
Attest der Aufsichtsbehörde geführt. 
Der Vorstand vertritt die Gesellschait den Behörden und Privat-Per- 
gegenüber und führt die gesammten Geschäfte der Gesellschaft. ein 
esslich d nizer Vi he nach den Gesetzen eine Spezial-Vollmacht 
riordern, zug h m ler Befugnis, in allen einzelnen Angelegenheiten Be- 
zu bestellen, auch Bean der Gesellschaft er Fesste 
hres Wirkungskreises aı llen. 
Der Vorst hat e zur Erreichung der Gesellschaftszwecke noth- 
vendigen Ausgaben zu machen d Einrichtungen zu treifen, soweit durcl 
Ss Statut nicht Einschränkungen vorgesehen sind. 
Schriftliche Erklärungen des Vorstandes s für e (Ciesellscl er 


ndlich, wenn sie mit dem Namen der Gesellschaft versehen und von miüı 


Ss 13 


Das Gesch m 1. April bis zum 31. März des folgenden 


Kalenderiahres. edes (ieschäftsiahres hat der Vorstand deı 
lentlichen (ieneral-Versammlung einen Geschäftsbericht zu erstatten und 


Jahresrechnung 


ır Bes 
DESC 


ellschaft u 


) die E 


des aus deı \ Iniagt 


kann durch jede 
Persor iolgen, welche befugt ist, ein öffentliches > rel 
führen; 
) die Feststellung, dass Gewinnantheile für die Einlagen zur Ver 
theilung gelang Sge)ist n 14 Taxen nach der staatlichen 
jestäti 3 nmlung durch die 


k) Eriolgt 


zembei 


haltung des C 


IS, 1 


nter den Ioigeı 


magen Konnel 


igung des Beschlusses der General-Versar 


bezeichneten öffentlichen Blätter bekannt 
die Erhebung des Gewinnantheils nicht 
des. vierten auf die erste öffentlicl 

Ic Jahres, so ist der Betrag zu Gunsten 


sSeiben durci 


Zur 


zu 


der 


Erhebung deı 


(jesellscha 


N 155 
S; 15,*) 
ID \ufs r di ‘ it wird n den Ministern für Handel und 
Gew 1 onern zeführt, 
S 16 
Die staatliche Genehmigun: Beschlüsse zu i und g sS 9 steht 
er Auisichtsbehörde (S 15) z Statuten-Aenderungen bedürf 
er Ciültiscke | (i hmieung Ss Landesh enn Ss 
1 > ler die \ etung ( (jesellschaft n \usseı um 
{ Dasselbe & on dem Beschluss über Auflösung der Gesellschaf 
B len 5. April 1885. 
Durch eir inter'm 3. No er 1881 höchs nehmigten Bes sd 
tember 1886 ( pen Genera sammlun 87 leende F ng « te 
| \urs t üb ie (iesellschai nn dem R skaı 
geflihrt. Derselbe kan u dem Behufe einen Reichskommissa £ 
S ) Der Konimiss; st berechtig ) ler Versammiur s 
Ve mgsrathes ! n jeder (ieneral-Versammlung theilzu 
nchmen on dem Vorstand Zeit Berichterstattunge über 
Angels eiten der (iesellschaft z ı1g« auch die Bü und 
itten selben einzusehen, so aut Kosten der Gesellschaf 
e \ iltungsraths dem \ ıngen von Mitgliedern elchi 
ısamı mindestens de zehnt Mh ler Stimmen fü SH 
(ijemässheit des $ 8 nicht entspricht, oder aus sonstige‘ htigen 
Grin Ic Cieneräl-Versamm $ ) fe 
ı gerichtet, dass die Geschäftsführung 
! rezeichneten Zwecke derselben und deı 
l Statuts entsprich I im Einklang m 
ien gesetzlichen Vorschriften eriol 


3. Aenderungen der 


SS 8 und 12 im Jahre 1898, 


1, Drittes Statut 


beschlossen in den ausserordentlichen Generalversammlungen vom I 


und 4. Juli 1908. 


»hmigt vom Bundesrat am 21 


Reichskanzler am 9. Juli 


Kolonial-Gesellschait für Südwest 


1835 begründet 


2) 


der Deutschen Kolonial-Gesellschait für Südwest-Afrika, 


März 


ord: om 13. April 1885 die Recht: ine juristischen Person verliel 
erhalten. Di Statuten werden durch das nachstehende Sta 
ı Zwecke abreändert. damit der Gesellschaft auf Grund der SS 
bis 13 der Neuredaktion des Schutzgebietsgesetzes vom 10. Septemb 19 
(R. G. Bl. S. S12fF.) durch Beschluss des Bundesrats die Fähigkeit verlieh 
\ Ar.A] deı ch Kolor algese I unter ihrem Namen Recht u 
werben, Verbindlichkeiten einzugehen, vor Gericht zu klagen und verkla 
I \ deı 
I. Allgemeines 
Se 
ie Firma d (jesellschait lautet Deutsche Kolonial-Gesellsch: 
Siidwest-Airik: 
2. 
)ie Giesellschait bezweckt 
di on Herrn F. A. Lüderitz in Südwestafrika erworbenen, unt 
dem Schutze des Deutschen Reich stehenden Li 
Rech käuflich zu übernehmen und durch andere Erwerbunge 


erweitern, landwirtschaitliche, 


gewerblich 


und kaufimännisc 


Unternehmungen aller Art dort selbst zu betreiben oder 
indere betreiben zu lassen und in letzterem Falle sich 
durch Uebernahme von Aktien odeı { 0 
sonstiger Weise zu beteiligen, ferneı ni 
verwerten 

83 


Dauer ist zeitlich nicht beschränkt. 


} 
St 


‚runden. 


berechti 


= ee nun 
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Soweit in dem Gesellschaftsx 


die Gesellschaft die allgemeinen Voı 
Anwendung 


5 bestimmt ist, finden 


iten des BGB. über Vereine 


IIschait beträgt 2.400 000 
ark und ist in 2000 Anteil eingeteilt, Eine weiteı 


Zerteilung der Anteile ist unzulässig. 


Sa 5) 
Bei einer Erhöhung des Grundkapitals haben die Mitglied: ıre Bei- 
träze durch Barzahlung zu 3eschl durc 
lie Hauptversammlung x« Betrag al ) 


Ueber jeden Anteil wird eine auf den Inhaber lautende I 


teilschein) ausgestellt. Anteilscheine dürfen bei einer Erhöhung des Grund 
RER: . 


ausgegeben werden, wenn der Nennbetrag 


r und das wa jest- 
setzte Aufgeld eingezahlt ist. Vor der Entrichtung der ‚auf den Anteil zu 


» können Zwischenscheine ausgegeben werden; Zw hen- 
auf den Namen \k ilscheine sind 
nd Ci innanteil heine) USZU- 
( nl 


UR 
I. 


Ueber die Anteilberechtizten wird bi 
i der CGiesellschaft ein A 


rechtigten und ihr Wohnort anzugzebeı nd. 


eben Si Bei der Veräu une ein 
Eintragung des Rechtsnachiolgers auf d« n Antra 


Die Zeichner von Anteilen und deren Rechtsnachfolge 


‘enden Leistunzen an die Gesellschaft nicht beireit 


xexen das Recht auf diese Lei 


458 


N () 

Bei einer Erhöhung des Grüundkapitals kann die Hauptversammlı 
lie Zulässigkeit von Teilleistunzen auf die gezeichneten B eschliess 
indessen muss die erste Teilleistung mindestens ein Viertel des Nennbetrag 

im. Falle der Ausgabe zu einem höheren als dem Neır traxe auch 
Mehrbetrax umiasse 

Ueber die Höhe ımd Termin: r späteren Leistungen hat der A 

htsra jestim n ı zu trei 
sıl 

\ rlichtet: jällige Teilleistungen nicht entrichten, sin« 

d zur Zah on Zinsen zı ei ‚m Hundert des schuldeten Bet 
lurch den Vorstand aufzufordern. Dabei ist il ine Frist von mindeste 

\\ ıen 7 timmei 

W li I t rstreichen läss rällt in « Vertragsstrai 
zehr n Hundert des fälligen Betrages und haftet auch ausserdem 
allen durch ne Säumn ntst n Schad: 

Statt (ieltendmächung dii Recht: ler \ and befugt 
Säumigen ) ÄAnrechte aus der. Ze nung und den Ss darauf 

irt I ngen eu en der (esellschait für verlustiz zu erklär 
docl t ach ırheri Androhunz unter St IE it zweiter 
Ilungsirist von mindestens vier Wochen. 

Die Erklärung ist öffentliel nd ausserdem dem davon Betrofii 
\ ılich bekänntzumachen; die persönliche Bekanntmachung erfolgt d 
ingeschriebenen Brief an die im Anteilsbuch te Adresse 

Damit ist « Kraitloserkläru des über den Anteil auszegebe 
Zwischenscheins zu verbinden 

\n St di t ren ird j r ZWwisc ıschein zur Verfiüg 
ler (iesellschaft ausgeiertigt 

Fü inen Ausfa ler (jesellschait bei der Veräusserung des nı 
Zwischenscheins erleidet, bleibt der Säumig: rhafte 

Die auf den für kraitlos erklärten Zwischenschein bereits zeleist 
Zahlungen den dem Res: ionds ($ 22) überwiesen 

S.12 

ie Mitelieder können ih Einlagen nicht rückfordern; sie hab 
solanzı (ijesellschait besteht, nur Anspruch 
diesen icht nach dem Gesellschaitsvertrage 


Ss 14. 
Durch Zeichnung oder Erwerb von Anteilscheinen unterwerien sich 
die Anteilseigner füı ler Entschi 
x des Königlichen ichen Land 


Ss 19 
chait nach ‚dem S 7 
a r Verunstaltung zı 
| „Solert Vi nt 
Urkunden noch mi 
Sicherheit erkennbar sind, von dem Vorstande die Erteilung einer ı 


Urkunde gegen Aushändigung der beschädigten oder verunstalteten ver- 


Die hierfür vom Vorstande festzusetzenden Kosten hat 
ısch Verlangende zu tragen und vorzuschiessen. 


Die Ausfertigung und Ausreichung neuer Anteilscheine an Stelle gänz- 


Die Gesellschaft ist befugt, auf Beschluss des Aufsicht 
(ienehmizung de \utsichtsbehörde, Schuldverschreibungen 
haber oder indossable Schuldverschreibungen auszureben. 

n Schuldverschreibungen auf Inhaber bedarf ausserdem der 


Der Nennbetrag d« 


und Rückzahlungsbestimm 


durch die preuss 


werden 


behörde 


Di 


Aufsich 


Ei 
behalt: 
zahlung 
stand ( 
chait 


währen 


ende Verrütune in dem 


jeweilig von dem Auisichtsrate unter Genehmigung deı 


e Kündigung der 


tsrats. 


festgestellt und bekanntgemacht. 


edarf der Zustin 


ne Erhöhunz des Grundkapitals bleibt der Hauptversamn 


n. Sollen neu zu schaffende Anteile gegen andere als 


zu bewirkende Leistungen gewährt werden, so müssen 


ler Einlaxe oder Uebernahme, die Person, von welcher d 


den Anteile oder die für 


tzt rden, 


einer Erhöhung muss 


Anteil an dem bisherigen 


den Gegenstand erwirbt ı 


Aufsichts- 


mung 4 


lung VOr- 


ic 


ınd der Betrag der für die Einlage zu xe- 


jedem Mitglied aui sein Verl 


Grundkapital entsprechender Teil 


über die Erhöhung des Grundkapitals 


die Erhöhung bildenden Kapital gewährt werden, soweit nicht in dem Be- 


ıluss über die Erhöhung ein anderes bestimmt ist. 
Für die Geltendmachung des Bezugsrechts der bisheri 
kann durch öffentliche Bekanntmachung eine Frist von mindestens 
Wochen bestimmt werden. 


Du 


7 1 
IWICR 


Riückza 


$ 18. 


ne Herabsetzung des Grundkapitals kann nur auf Grund 


rtel-Mehrheit zefassten 


Beschlusses der Hauptversamn 


eines 


rch den Beschluss muss zugleich festgesetzt werden, zu welch 
die Herat stattfindet, insbesondere, ob Sie zur teilı 
hlung d (irundkapitals an die Mitglieder erfolgt und in weic 


1 


ne Einziehung von Anteilen darf, solern su 


Massregel auszuführen Ist. 


setzung des Grundkapitals massgebenden Vorschriften 


nur aus dem nach der jährlichen Bilanz verfügbaren Gewinn eric 


nach de 


n für d 


Stattiind 


NKCH. 


ll sie mitteis Auslosung, Kündigung oder in Ähnlicher Weise bewir 


so muss dies durch eine vor der Zeichnung der Anteilk 


1} x 
» Hewi 


Aenderung des Gesellschaitsvertrages bestimmt sein. 
S 19, 
Sowohl der Beschluss über die Erhöhung, wie der über die Herab 


setzung 


N 


des Grundkapitals ist öffentlich bekannt zu machen, und 
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ung einer Auflorde- 


eschluss über die Herabsetzung dreimal unter Hinzuf 
ung an die Gläubiger, ihre Ansprüche anzumelden. 

Den Gläubigern, deren Forderungen vor der letzten öffentlichen Auf- 
iorderung begründet sind, ist Befriedigung zu zewähren oder Sicherheit zu 

isten, sofern sie sich zu diesem Zweck melden. 

Zahlungen an Mitglieder dürfen auf Grund der Herabsetzung des 
Grundkapitals erst erfolgen, nachdem seit dem Tage, an dem die in Absatz 1 
vorgeschriebene öffentliche Aufforderung zum dritten Male stattgefunden 
hat, ein Jahr verstrichen ist und nachdern die Gläubiger, die sich gemeldet 
haben, befriedigt oder sicherzestellt worden sind. 

Eine durch die Herabsetzung bezweckte Befreiung der Mitglieder von 


der Verpflichtung zur Leistung von Einlagen aui die Anteile tritt nicht vor 


dem bezeichneten Zeitpunkt in Wirksamkeit. 


S 20. 


Ist zur Herabsetzung des Örundkapitals eine Verminderung der Zahl 

ausgegebenen Anteilscheine vorgesehen, so kann die Gesellschaft dic 
Anteilscheine, die trotz öffentlich bekanntgemachter dreimaliger Aufiorde- 
rung binnen einer dabei zu bestimmenden Frist von mindestens vier Wochen 
nicht bei ihr eingehen, für kraitlos erklären und die Ersatzanteile für Rech- 
nung der Säumigen verkaufen, 

Dieser Nachteil muss bei den Bekanntmachungen der: Aufiorderune 


«edroht sein 


III, Allgemeine Verwaltungsgrundsätze, 


S 21. 
Das Geschäftsjahr läuft vom 1. April bis 31. März. 
Für jedes abgelaufene Geschäftsjahr hat der Vorstand eine Bilanz nebst 


(iewinn- und Verlustrechnung aufzustellen und einen den Vermögensstand 


ınd die Verhältnisse der Gesellschaft entwickelnden Bericht dem Aufsichtsrat 
vorzulegen. Die Bilanz hat den Vorschriften der SS 40, 261 HGB. zu ent- 
Irechen. 


Diese Schriftstücke sind demnächst, mit den Bemerkungen des Auf- 
-htsrats versehen, mindestens zwei Wochen lang vor der ordentlichen 
Hauptversammlung in dem (Geschäftslokal der Gesellschaft zur Einsicht 
ler Mitglieder auszulegen. 
Die Mitglieder können Abschriften daraus verlangen. Die Genehmizunz 
} 


ler Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung ist der Hauptversammlung 


vorbehalten. 


62 I 
N 22 
Zur Deckung eines aus der Bilanz sich ergebenden Verlustes is v 
R rveionds zu bilden. In diesen ist einzus 11: 
I. von dem jährlichen Peingewinn der zwanzigste "Teil | 
der Reserveionds den zehnten Teil des Grundkapitals 
chreitet; 
2, de jetrag, der Di des (rundkapitals durch Aus- 
der Ant ch ıeren als den Nennbetrag i 
diesen und über die « x entstehenden Kosten hina 
rzielt wird 
ler Betra& von Zuzahlungen, die ohne Erhöhung des Grundkapitais 
von Gesellschaftern xegen Gewährung von Vorzugsreeht iür ihı 
Anteil eeleistet werden, soweit nicht eine Verw: N di 
Zahlun ausserordentlich: Abschreibungen 04 r Deckung 
ausserordent| r Verluste beschlossen wird (siehe S 2 d 
Statuts) 
1. die auf die für kraftlo xlärten Zwischenscheine b its 2 steten 
Zahlung 
S 23 
Was nacl Jeckung der beschlossenen Abschreibungen ıd Beträg 
zu R veionds von der Jahreseinnahme übrig bleibt, kaı r Verte 
Reinzewinn Igen. 
S 24. 

U r die Höhe der jährlichen Beiträg Reserveionds, über die IT- 
hmendi Abschreibungen und die Reingewinnverteilung beschliesst 
unbeschadet der Vorschrift des $ 22 die Hauptversammlung. Diese n 
uch die Bildung weiterer Reserveionds auss dem Reservelonds diı 

22 beschlis 
> ist dabei an die Vorschläge des Aufsichtsrats insofern zebunde 
\ ‚ie die Abschreibungen und die Beiträge zu Res tonds nicht geringe 
n zu verteilenden Gewinn nicht höher bestimmen darf, als der Auisichts 


an die 


Inhaber 


deı 


INS d« 
von gem 


Anteile ve 
Ss. Vorst: 


25 
S 22 dem Reservefionds zu überweisend 
winn zunächst 4 Proz. des Nennbetrages 

rteilt. Von dem verbleibenden Betrage werden 

ındes und des Aufsichtsrats ihre Anteile am 


\bzug zu bringen Sind. 


vährt, wobei indessen sämtliche 


Abschreibungen und 


Rück 


PEN ne 
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Der Cewinnanteil d Aufsichtsrats beträgt 10 Proz. des hiernach zu 
berücksichtigenden Betra ( Höhe des Gewinnanteils des. Vorstandk 
wird in den durch die vorstehenden Bestimmungen zogenen (irenze 
durch den Dienstvertrag bestimmt. 


S 2% 
J msteı ner Mitglieder f Bestimmung les S 25 
ıs bedu ne besondı Vorteil mu 111 ler Statuten 
ter Bes nunz d Berechtigten test 
Zi n n bestimmter Höhe dürfen für di (j jaft 
der bedu n noch auszezahlt werder Es um 
{ rd ? nach der jährlichen I n ergibt 
IV. Orzane der G« chat 
Al 7% Fan 
S 27 
[87 Vorstand besteht aus einem oder mehrercı Reichsangchörig 
Iche vom Aufsichtsra erichtlichem oder nota lem Protokoll ernannt 
l ] 
Die Ernennung ist bekannt zu machen. 
Die Zahl der Vorstandsmiteliedeı (Direktoren) bestimmt der Aui- 
ıtsra 
Dieser i a berechtigt, Ste] rtrete ler Vorstandsmitzlieder zı 
rnennen (stellvertretende Direktoren). Diese können nach aussen hin ihr: 
Beiugnisse ausüben, ohne dass es de« Nachweises des Eintritts der Ver 
tretungsnotwendickeit bedarf 
Die Ernennung der Vor standsmitglieder kann unbeschadet des An 
ıchs auf vertragsmässi Verzütunz iederz ıch ohne Anzal voI 
( en durch den Aufsichtsrat widerrufen leı Zum Vorstandsmit 
tede darf nicht I It werden, wer durch behördliche Anordı ung in de 
Verfieune be ein Vermögen beschränkt odeı richtlich und rechtskräftig 
n«ı I raibaren H t. d nach deutsch m Pecht: 
nt ler bür ach h ziehen kann 
ntzegen dieser 


Der Vorstand vertritt die Gesellschaft in jede 


und zwar sowohl gexenüber Behörden als auch g 


Er ist beiurt, Prokuristen vorbehaltlich der Genehı 


r Beziehung nach aussen, 


erenüber I rıvalpersonen, 


des Aufsichtsrate 


nıgung 


‚ir ernennen und Beamte der Gesellschaft unter Feststellung ihres Wirkung 


n (vergl. S 30). Diese Beschränl 


ehalt der Genehmigung des Aufsichtsrats, hat 
Wirkung. Die Erteilung von Generalvollmachten 


les Aufsichtsrats, 


u führen, soweit er nicht durch das Gesetz oder 


<ung, betreffend den Vo 


Dritten regenüber KEeu 


bedari der Genehmigung 


schaft in vollem Umiange 


durch die Statuten 


chränkt ist. Bei der Gesch führung hat er die durch den Auisichtsra 
eilten Geschäftsinstruktionen (S 43a) zu beachten 
Für ordnungsmässice Buchführung und Behandlung der Geschäj 
eie hat eemäss den Vorschrifte tes HGB. Soı zu tragen und & 
enenialls gemäss $ 240 daselbst zu verfahren 
20 
Rechtsve unge aben zu eriolgen 
a) wenn der Vorstand aus einer Person besteht, von dieser odeı 
nem stellvertretenden Vorstandsmitglied und einem Prokuristen 
b) wenn der Vorstand aus zwei oder mehreren Personen best 
1. von zwei Vorstandsmitgliedern, oder 
von einem Vorstands- und einem stellvertretenden Vorstand 
mitglied, odeı 
2. von einem Vorstands- oder einem stellvertretenden Vorstand 
mitzlied und einem Prokuristen 
Die Vertretung der Zweigniederlassungen rei der Aufsichtsrat nach 
sleichen Grundsätzen, jedoch ist es ihm gestattet, auch zwei Prokuri 


mit der remeinschaftlichen Vertretung der Zweigniederl 


trauen. 
Demzemäss sind schriftliche Erklärungen, Be 


kunden des Vorstandes für die Gesellschait rechts 


inzen Zu 


kanntmachungen und I\ 


verbindlich, wenn sie mit 


der Firma der Gesellschaft unterzeichnet oder gestempelt sind und die eigen 


r nach vorstehendem zur \ 


befugten Personen tragen. 


Ist eine Willenserklärung gt zenüber der Gc 


eenügt immer die Abgabe xerenüber einem Mitgli 


ertretung der Gese 


sellschaft abzugeben, Sı 


ede des Vorstandes. 
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S.30. 


Zur Eingehung, Abänderung oder Aufhebung solcher Dienstverträge. 


durch welche die Gesellschaft länger als fünf Jahre verpflichtet wird oder 
durch welche ein bares Jahresgehalt von mehr als 3000 Mark zugebilligt 
ler eine Tantieme gewährt werden soll, bedarf es der Genehmigung des 
Vorsitzenden des Aufsichtsrats 


Diese Beschränkımg ist dritten Personen zerenüber ohne Wirkung. 


S3l 
Die Verteilung der Geschäfte unter die Vorstandsmitglieder, ihr Ver 
hältnis zueinander, sowie die Normen über die gemeinsamen Beratungen 
nd Beschlussfassungen setzt der Vorstand und, soweit nicht eine Einizung 
unter den Vorstandsmitgliedern stattfindet, der Aufsichtsrat iest. 
S 


> 


) 


Die Mitglieder des Vorstandes, die ihre Vbliegenheiten vernach 


lässigen S 276 des BGB. ‚ haiten der Gesellschaft für allen daraus 
entstehenden Schaden. 

Diese Haftung. sowie die in diesen Bestimmungen ihnen noch be- 

nders auferlegten Schadenersatzpilichten, müssen sie bei ihrer Bestellung 
ausdrücklich übernehmen 
S.33, 

Die Legitimation der Vorstandsmitglieder erfolgt durch einen Auszug 
aus dem Handelsregister oder durch eine amtliche Bescheinigung der Aui- 
sichtsbehörde. 

S 34. 
Alle lie Mitglieder des Vorstandes geltenden Vorschriften finden 


auch auf ihre Stellvertreter Anwendung 


B. Aufsichtsrat 


835 
Der Aufsichtsrat besteht aus mindestens füni und höchstens zwanzig 
von der Hauptversammlung zu wählenden Personen. die sämtlich die 
dentsche Reichsangehörigkeit besitzen müssen 
Die Wahl steht der ordentlichen Hauptversammlung zu. Sie erfolgt 


unter Aufnahme eines notariellen Protokolls auf drei Jahre derart, dass die 


lauer mit dem Schluss der dritten auf die Wahl folgenden ordentlichen 


Hauptversammlung endet und mit der Masszabe, dass in Perioden von 


h, 


chstens zwei Jahren mindestens eines der jeweiligen Mitelieder au 


30 


iei. Die Reihenfolge dabei wird, soweit das Dienstalter gleich ist, 


Dienstalter in der Weise bestimmt, dass 


Los, sonst durch da® 


Y - ; z - 
I r Aelteste ausscheidet. 


3ei ausserordentlichem Wegfall von Mitgliede 


kann der Aufsichtsrat 


WK 
eine bis zur nächsten Hauptversammlung tire Zum treifen. Die end 
ültire Zuwahl erfolgt durch die nächste ordentliche Hauptversammlung, 
ınd zwar für den Rest der Wahldauer des Weggefallenen. 
N 3 
S 36 
Die Vorschriften der beiden letzten Absätze des $ 27 finden ent- 
sprechende Anwendung. 
8 37 


Die Hauptversammlung kann die 
it widerrufen. Der Widerruf bedarf einer Mehrheit, die mindestens 


Wahl des Aufsichtsratsmitglieds 


{rei Vierteile der bei der Beschlussfassung vertretenen Stimmen umfasst 


S 38 
Die Mitglieder de können nicht zugleich Mitglieder des 
Vorstan: dauerı von Vorstandsmitg rn sein, auc 
nich die G itte der Gi führen. 
voraus ten Zeitraum kann der Aufsichtsrat einzelne 
gliedeı :rtretern behinderter Vorstandsmitglieder bestellen; wäh- 
rend itraums und bis zur Entlastung des Vertreters darf der 
letztere eini gkeit als Mitglied des Aufsichtsrats nicht ausüben 
Scheiden aus dem Vorstande Mitglieder aus, so können sie nicht vo 
ler Entlastung in den Aufsichtsrat eintreteı 
339. 
Der Aufsichtsrat wählt aus seiner Mitte einen Vorsitzenden sowi 


en und einen zweiten Stellvertreter 

Der erste Stellvertreter übt im Falie der Behinderung des Vorsitzende 
le Funktionen desselben aus; in gleicher Weise tritt der zweite Stell 
vertreter für den ersten ein, 

Die Sitzungen des Aufsichtsrats, über welche ein vom Vorsitzenden 


dessen Stellvertreter zu vollziehendes Protokoll zu führen ist, finden 


statt, so oft nach Ansicht des Vorsitzenden bzw. dessen Stellvertreters ein 
geschäftliche Veranlassung dazu vorliegt, und ausserdem, wenn ein Mitglied 
des Vorstandes oder mindestens drei Aufsichtsratsmitglieder es verianzen 


1 


In diesem Falle soll die Sitzung innerhalb acht Tagen stattfinden. 


“ P- ERDE D ii" % 
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unter Mitteilung der Tagesordnung, des Orte 


isichtsrat ist beschlussfähig, wenn mindestens die Hälfte der 
N 


yei ungerader Zahl die einfache Mehrheit anwesend ist. 


Angelegenheit, welche bei Berufung der Versammlung nicht 
als Beratungsgegenstand mit aufgeführt war, kann der Aufsichtsrat zültir 
schliessen, wenn der Beschluss mit einer Mehrheit von mindestens zwei 
Dritteln aller seiner anwesenden Mitzlieder zenehmigt wird 


Die Beschlüsse weı in der Regel in Sitzungen gefasst. Es ist jedoch 


schriftliche, für Ausnahmefälle auch telegraphische Abstimmun 32 
Doch ist ann zur Beschlussfass Stimmeneinheit der sämtlichen, in 


'opa anwesenden Aufsichtsratsmitglieder mit der Massgabe erforderlich. 
dass jedenfalls die Hälfte der sämtlichen Mitglieder an der Beschlussfassung 


teilnimmt. Bei schriftlichen Abstimmungen muss die Frist zur Abgabe des 
Votums ı 


testiert innerhalb dieser Zeit ein Mitglied gegen eine schriftliche Abstimmung, 


ens eine Woche vom Tage der Absendunz betragen; pro- 


) darf die Beschlussfassung nur in einer Sitzung erfoleen. Der Vorsitzend: 


hat vor der Herbeiführung einer schriftlichen oder telerı 


ge zu tragen, dass der gemäss S 60 bes 


rechte wahrzunehmen vermag. 
Die Mitglieder des Aufsichtsrats haben gleiches Stimmrecht 
tlich der Bestimmung in $ 40 werden die Beschlüsse mit 
Stimmenmehrheit gefasst. 
Bei Stimmengleichheit entscheidet, mit Ausnahme von Wahlen, die 


des Vorsitzenden. 


Stimme d 
Die Mitglieder des Vorstandes haben den Sitzungen des Auisichtst 


ı n 
DEIZUWONHT 


wesenheit des Vorstandes zu verhandeln. 


S 40. 
Ergibt sich bei einer vom Aufsichtsrat vorzunehmenden Wahl kein 
absolute Stimmenmehrheit in der ersten Wahlhandl ıng, So ist zwischen den 


beiden Personen, wel die meisten Stimmen erhalten haben, eine engere 


vorzunehmen. Bei Stimmeng} 


s 4. 


\lie schriftlichen Erklärungen, Bekanntmachungen und 


Aufsichtsrats sind mit den Worten „der Aufsichtsrat“ unteı 


7 


Namensunterschrift des Vorsitzenden oder seines Stellvertreters zu voli 


ziehen 
$ 42 
Der Geschäftsführung des Vorstandes zu 
erwach jederzeit von dem Vorstande Bericht 
| di Ischaft verlangen und du 


stände an Aktiven untersuchen. 


Ischaft bei der Vornal 


Rechtszeschäften mit den Vorstandsmitgliedern, sowie bei Rechtsstreitig 


Der Aufsichtsrat hat ausser den sonstigen ihm nach diesen Satzungen 
nen Rechten und Pflichten insbesondere die folgenden: 
a) die Anstellung, Suspendierung und Entlassung der ordentlichen und 


1 


:rtretenden Mitglieder des Vorstandes, den Abschluss de 


mit denselben und’die Feststellung ihrer Gesc 


b) die (ienehmigung zum Erwerb und zur Veräusserung von unbeweg- 
lichem Eigentum; 

ce) die Ausgabe von Schuldverschreibungen auf den Inhaber, 
mäss S 16; 

d) die Prüfung der Jahresrechnung und den Vorschlag an die Haupt- 
versammlung über die Verwendung und Verteilung von Ueber 
schüssen; 

) die Errichtung und Wiederaufhebung von Zweigniederlassungen: 


f) die Prüfung der Vorlagen an die Hauptversammlung 


S 44. 


Mitglieder des Aufsichstrats, die ihre Obliegenheiten vernachlässigen, 


halten der Gesellschaft für jeden daraus entstehenden Schaden. Die Haf- 


tung Sowie dıe vorstehend ihnen noch besonders auferlegte Ersatzpilicht 


missen sie bei der Annahme ihres Amtes ausdrückiich übernehmen 


ran er. » m 
“ iz en . «4 u - Zn eo. mn - 
— ma bl Lu — — I) er. _ 


CC. Hauptversammlung 


it der Giesellschaitsmit 


Die Hauptversammlung vertritt die Gesan 


zlieder. Ihre Beschlüsse und Wahlen sind für alle Mitelieder verbindlich. 


S 47 
ie Einberuiun leı rdentlichen Hauptversammluı erfolgt durch 
Vorstand Ausserordentliche Hauptversammlungen können durch den 
and oder den Auf rat beruien den 
\ ıst der omn rd Reich 1117 ien | | 
ıhsatz 3 zur Einberufu einer Hau mmiung ht DD 
ruiun Ir Wochen OT em fü i \ mmlun 
imi ) ınt Angab ier Tag ! tent ı bekanntzu 
h 
led M nen A ilscl | t t htiet ! ) 
; nn, d ihm die Beri ( Haı u | lagesord 
nn I deren ö ıtlic Bekanntn nn hriebi 
ı Brief beson mit ilt ird. Die gleich Mitteil Mit 
li h | ier H Evi ılın ıssten Besc langen 
3 48 
) Ha r ) f jerechtigt | Anteil ) Stimn 
1) Stimmrecht at n on denien n Anteil tümern ausg b 
ef elcl ) Anteilse 14 ein ' ten m 
{ d Haupt ng 1 | K (1 hatt od 
| n Stellen, die in der Einberufı t etwa Hinterlegung 
bezeichnet sind, gegen Bescheinigung hint t hab und bis t 


nden Depotscheine der Reichsbank od einer ientlichen Behörd 
oder eines Notars hinterlegt werden, sofern in den Depotscheinen die Rüc 
ler Stück n der Rückgal les Depotscheins abhängi nacht ist 

Ss 4 
Zur Teilnahme an der Hauj sammlung sind Mitglieder der Gi 


I } $ har era I } \ .4r dr 
jait bz leren geset Ver ter befugt. Handelsiirmen könneı 


ch auch duı ihre in da delsregister eingetragenen Prokuristen vi 
t lassen 
Die Mitrlieder können andere Mitglieder oder die gesetzlichen Ver- 
eier oder einget Prol ri Aitglieder mit der Vertretung 
Hauptversammlu bet i gesetzlicher Vertretung und b 
Pr ren nügt die Vert IE in ler Berechtigten, auch ) 
t Öi mtv f t riorderlich sen o| Schriitlic} Vollmacht { 
iorderlich und au dl 
Vollmach m ten Ta vor der Vers ler 
\ tande r Prüiun icht werden 
Wi die Bes { ıtlastet oder von einer Verptliel 
Irt ] ha rDel > mrech nd da | SOICHE ; auc 
I nat A ber d It [ 1 1 B chi ing, V [ 
vol cı Rech ch mit ein de c Einleitung 
der I l £ Recl treit ‚wisch und der Gesellschaft 
N 5 
1) Vorsit d H: mmlung i \ itzen odeı 
d St { { oder « ) Autsichtsr fe u bestimmt 
Mitzl ( ufsic \ ) lung € solchen ein von < 
m 0 Vor fen Mitglied G c 
Ueber Verha ) n: ISt notaric Protokoll aufzunehn 
in welch Besc beurk werd m Dem Protoko 
t ei m Vi tzer ) l hendes Verzeichnis der erschien 
tretenen Mi v Anral lc Stimmzahl b ie 
ws 
Ss f4 
t Geg tände, die nicht auf der Tagesordnu tanden, darf keit 
15 u gel n USSt einen in < Hauptversammluı 
estellt \ntra serufung ein ( ichen Hauptversammlung 
853 
Die Bestimmungen der SS 271 bis einschliesslich 273 HGB. finden auf 
die Aniechtu d Beschlüsse der Hauptversammlung entsprechende An- 
u 


> 


471 


S 54. 
Die Hauptversammlung ist entweder eine ordentliche oder eine ausser- 
ordentliche, Die ordentlichen Versammlungen müssen in jedem Jahre 
spätestens im Dezember stattiinden. 


Der ordentlie 


1 
I 
i 


ien Hauptversammlung stehen zu: 


ne des Geschäftsberichts und der B 


anz SO WI 
inn- und Verlustrechnung für die vom Vorstand und Auf 


tteten Geschäftsberichte; 


2 hlussfassung über die Genehmigung deı 


zu I] bezeichneten 


die Entlastung des Vorstandes und des Auf- 


. die Gewınnverteillung; 
1. die Wahlen zum Aufsichtsrat. 
Wird die Bilanz nicht sogleich genehmigt, so kann die Hauptversamm- 
Jung einen Ausschuss zur Nachprüfung ernennen 


Ausserordentliche Hauptversammlunzen müssen einberufen werden 
ıı Verlangen 
l. von Gesellschaitsmitgliedern, die mindestens den 20. Teil di 


Grundkapitals veı 


2. der Aufsichtsbehörde (siehe S 60). 


liche Hauptversammlung kann die Einberufung 


lung durch den Vor 


einer 
tand beschliessen,. 

S 55 
Io 


Die Beschlüsse der Hauptversammlung bedürfen der Mehrheit der 
Stimmen (einfache Stimmenmehrheit). 


jalls niemand widerspricht, in der Weise vorgenommen 


versammlung zu gemachten Vorschlägen ihre Zu 


summung er 


Wenn dieser Form der Wahl widersprochen wird. so eriolet die Wahl 
S einz« Mitgliedes des Aufsichtsrats durch Stimmzettel, auf denen 
Zahl « n Stimmberechtigten zustehenden Stimmen vermerkt ist. 
Wird hierl die einfache erreicht, so ist 


Iche die me 


vorzunehmen. Bei 


ıen erhalten haben, eine engere 
Stimmengleichheit entscheidet das Los, welches 
vom Vorsitzenden ge 

In folgend 1 Fäl 


-ogen wird. 


n bedürfen Beschlüsse 
Dreivic rtel-Mehrheit der 


der Hauptversammlunz einer 


abgegebenen Stimmen, nämlich bei: 


[ 


pitals 
>». Aenderu 1 
I Eı CI ru 
{ \usrab Vor 
7. Auflösung der Gi 
| der Aufsichtsrat 
x 1 11 i 
Minderh n 
Die Ansı 
I n Handl 
N 1 
\ % DIA 
t } ? \ nd 
N A 2 hr 
am \ ) ( 
) auf Besc ' 
h) öffn li 
| Indatıon 
Na | 2 S 
Mitzlie ı Massgab 
Di: Vi 101 1% (Iı 
j 
Jahres von dem Taxe aı 
) eine Autio rung 


des Zwi 
ı£sart 
BL, 
eIlSCHAalI 
1 n 
nf 
nf 
47 
1 ( 
V. A 
Ü CiK 
Hauptx 
N t 
Konkur 
ten & 
ılden 
et Y 
f 
Tec IT1c 
worden 


Gläubiger, 


der >tatute 
ks der Gesellsch 
{ (x 
Sti mel 
Sg 
I ‘ 
I Il 1! ol 
I 
l 
S ) Id « 
A 1 
v\ Sci „ı 
Aa 7 
rio 
ın 
Saas 
Vorschri ur 
59. 


ZOZEen 


an dem die Auflösung < 


Wer 


He 


den 


absetzi 


5 


N 
nal 


Ing 


neld 
Slden, 


\bla 
KIESst 


zum 


1 


Ischaft 


Bal 


rt 


Bekannte (Häubiger sind auch lis 


vann zu D friedigen, wenn sie sich nicht 
melden. 


Im übrigen wird nach $ 52 des BGB. verfahren 
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